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Einundzwanzigſter Jahrgang. 





























In Flulhen gebannt: 


Mod) 50 Börfer und ein weites 
Gebiet im Elbethal! 


— — 


Perſin's Frauenallentale: 





Wird Mehl den oder die Thäter 
feſtſtellen helfen? 


Oeſterreichi ſcher Minifterrath ſoll äußerſt 
ſchwarzſeheriſch bezüglich 
Serbiens ſein. 


In Sachen ver Radinmforſchung. 





Berlin, 20. Febr. Trotzdem ſogar 
die Hochfluthen der Elbe nachgerabe 
weichen, iſt die Lage noch auf weiten 
Gebieten eine höchſt traurige. Eine 
heuitge Depeſche aus Magdeburg, 
Preußiſch-Sachſen, meldet, daß nod 
immer 50 Dörfer und 50,000 Acres 
Nand infolge des Austretens der Elbe 
unter Waller ftehen! Dazu fommen 
nod) die Gefahren, weldhe der Eisgang 
jtromabmwärts bringt. Niemand wagt 
eine zahlenmäßige Abſchätzung des 
angerichteten Sachſchadens, — aber 
derfelbe wird mohl mit vielen Nullen 
gejchrieben werden müflen! Dies gilt 
natürlich nicht vom Elbe-Gebiet allein. 
Die Stromthäler in ganz Deutfchland 
und einem großen Theil von Oeſter— 
reich haben furchtbar gelitten, und ſo— 
gar in vielen Städten, von denen man 
längſt alaubte, daß fie aegen Ueber— 
ſchwemmungen endlich ſichergeſtellt 
ſeien, haben ſich die betreffenden Ein— 
richtungen diesmal nicht bewährt. 
Mehrere Wochen werden wohl noch 
vergehen, bis man die ganze Unheils— 
ſtatiſtik zuſammenfaſſen kann. 


Der unentdeckte „Aufſchlitzer“! 


Die Panik der Bevölkerung in Ber— 
lin und den Vorſtädten über die vielen 
Attentate auf Frauensperſonen hält 
noch immer an. Schon faſt 35 beträgt 
die Zahl der geheimnißvollen Angriffe 
dieſer Art, und jeder Tag und Abend 
icheint wieder einige neue. brangen zu 
wollen. Die beunruhigendfte Thatfache 
ift, daß noch in feinem einzigen Fall 
ein ficherer Anhaltspunkt bezüglich bes 
Thäters gefunden werden fonnte. Ya 
Telbft über die Frage, ob man e3 mit 
nur einem oder mit einer ganzen An— 
zahl ſolcher Individuen zu thun habe, 
herrfcht noch immer nur Rathen und 
Meinen; bei der Polizei nicht minder, 
als beim übrigen Publikum. Sammt- 
liche, bisher in Verbindung mit ben 
Attentsten verhafteten Männer haben 
ihre Unſchuld nachmweifen können und 
mußten daher wieder auf freien Fuß 
gejegt werden. 

Die Polizei hat jet ben Frauen und 
Mädchen Berlins den Rath ertheilt, je: 
desmal, wenn fie auf die Straße ge- 
ben, ein Säckchen mit Meh! mitzuneh— 
men und den Inhalt auf irgend einen 
Mann zu ftreuen, welcher einen An 
grijf auf fie verfuchen follte. Diejes 
Mehl ſoll dazu dienen, ven Thäter zu 
identifiziren, da e3 fich dermaßen ver— 
theilt, daß ſich wenigſtens nicht rajch 
alle Spuren davon befeitigen Laffen. 
Es jcheint aber, daß dieſer mohlae- 
meinte Rath bis jet in feinem Falle 
befolgt worden iſt, oder daß, wenn die 
Betrefferden das Mehl mit fich nah: 
men, fie doch nicht im richtigen Augen— 
blid die Geiſtesgegenwart hatten, es 
enzumenden. 


25 Jahre Berliner Kinderhert. 


Der Hauptverein „Berliner Kinder» 
hort“, eines der michtigften derjenigen 
Anſtaltsſyſteme, in denen fchulpflichtige 
Knaben und Mädchen fid) tagsüber in 
der jchulfreien Zeit aufhalten können, 
und welche dem jugendlichen Verbre— 
cherthum entgegeniwirfen jollen, hat 
jüngft jein 25jähriges Jubiläum ge— 
feiert, und er fann in der That auf 
eine ſehr verbienftliche Thätigkeit zus 
rücbliden. 

Wie die illujtrirte Jubiläumsſchrift 
mittheiit, unterhält der Verein jetzt 30 
Anftalten, in denen mehr ala 1400 
Kinder im fchulpflichtigen Alter er— 
zogen werden. Urſprünglich wurden 
die Horte nur aus Privatmitteln, das 
heißt den Mitgliederbeiträgen, Samm— 
lungen und dem Ertrag feitlicher Ver— 
anftaltungen erhalten. Der Ertrag der 
Einkünfte wuchs, als feit 1888 die 
Verwaltung bezentralifitt murbe. 
Jeder Stabttheil verwaltet feine An— 
ftalten feitdem felbjtändig, gründet 
nad Bedarf neue Horte und muß für 
die nöthigen Geldmittel forgen. Jede 
Abtheilung wählt einen eigenen Vor— 
ftand, ift aber im Hauptporftand durch 
den Vorfitenden vertreten. Mit der 
mwachfenden Ausdehnung der Anjtalten 
genügten freilich die privaten Einnah— 
men nicht mehr, die Stabtverwaltung 
mußte um Zufhüfle angegangen mer: 
den. Im Jahre 1890 bemilligte die 
Kommune zum erjtenmal jährlich 
3000 Mark; inzwiſchen ift bie jtäb- 
tifche jährliche Beihilfe auf 10,000 ME. 
geftiegen. Im Ganzen hat die Stabt 
Berlin 117 Mark, an den Verein 
Von den ftaatlichen Behörden 

Berein im Ganzen nur 2200 





— 








Einzelne Abtheilungen beziehen die 
Zinſen privater Stiftungen. Ein un— 
genannter Geber ſpendet jährlich 2000 
Mark, um das Defizit der Abtheilun— 
gen in den ärmſten Stadtgegenden 
auszugleichen. Die Einnahmen des 
letzten Rechnungsjahres betrugen 63,— 
002.22 Mari, die Ausgaben 43,080.83 
Mart. Ein Kind foftete im Durch» 
Ichnitt 31.15 Mark. 

Bülow fitzt feſt genug? 

Die ſchon erwähnte Rebe, welche der 
Reichstanzler v. Bülow beim Feltmahl 
des deutſchen Landwirthſchaftsrathe 
gehalten hat, wird noch immer auf das 
Lebhafteſte kommentirt. Beſonders 
eifrig wird der Paſſus beſprochen, in 
welchem der Kanzler verſicherte, er 
werde „länger im Amte verbleiben, als 
ſeine Gegner erhofften.“ Dieſe Aeuße— 
rung gilt als eine Bekräftigung deſ— 
ſen, daß Fürſt Bülow nach wie vor 
das vollſte Vertrauen des Kai— 
ſers genießt. 

Uebrigens haben die Agrarier auf 
den dringenden Appell des Fürſten in 
Sachen der Reichsfinanzreform, hin— 
ſichtlich welcher ein Weg zur Verſtän— 
digung gefunden werden könne und 
müſſe, ein Opfer zu bringen, eine ei— 
genthümliche Antwort ertheilt. Der 
Deutſche Landwirthſchaftsrath nahm 
in ſeiner jüngſten Sitzung nahezu ein— 
ſtimmig eine ſcharfe Reſolution gegen 
die Nachlaßſteuer an, für welche der 
Kanzler ſchon ſo manche Lanze einge— 
legt hat. 

Erſtes deutſches Radiuminſtitut! 

Das Geſchenk von 132,000 Mark, 
welches die Heidelberger Univerſität 
unlängſt erhielt, wird für die Grün— 
dung des erſten Radiuminſtituts in 
Deutſchlond verwendet werden. 

Dis zu aründende Inſtitut wird 
mit dem Berliner Kresinftitut in Ver— 
bindung ftehen. Als fein Direktor ift 
Prof. Philipp Lenard, eine der erjten 
Radium-Autoritäten, in Ausficht ge- 
nommen. 

Es fehlt jegt nur noch, dab man ir- 
gendmwo in Deutfchland auch eine 
Duelle zur Gewinnung dieſes hochjel- 
tenen und zugleih jo hochwichtigen 
modernſten Metalls finden würde! 
Defterreich ift darin glücklicher; denn 
dort findet man folches, obmohl nur 
in Außerjt kleinen Quantitäten in den 
Bergwerken von Yoachimsthal, Böh- 
men. (Die Gefammtmenge reinen 
Radiums, melches man bis jekt ir- 
gendwo in der Welt für wiſſenſchaft— 
liche Erperimente befitt, wird auf 
höchſtens 2 Unzen geſchätzt!) 

Voch ein Schloß zu verkaufen. 

In Anſchluß an die letzten Verkäu— 
fe königlicher, reſp. kaiſerlicher Schlöf- 
ſer wird jetzt auch dasjenige zu Freien— 
walde, an der Oder, vom Kronfiskus 
zum Verkauf angeboten. Wie bereits 
verlautet, beabſichtigt der Magiſtrat 
von Freienwalde, das Schloß fammt 
sen angrenzenden Park zu erwerben— 
borausgejeßt daß der Preis nicht all- 
zuhoch ift—und den Park für den 
Ausflugverfeht zu erhalten. Ein aro- 
Ber Garten, der fi) an diefen Part 
anfchließt, der fogenannte Kirchengar— 
ten, wird ſchon nächſtdem in den Be- 
fig der Stadt Freienwalde überge- 
ben. Dagegen find die zum Schloß 
gehörigen Wiefen in Privatbefit über- 
gegangen; und ziwar hat der Fabrik— 
befiger Heinrich Lobranz in Freien: 
walde fie angefauft. 

Das Schloß ift altberühmt und ift 
gefhichtlich mit dem Städtchen Freien— 
walde eng verknüpft. Bereits im 17. 
Jahrhundert wurde die Heilkraft des 
dort gefundenen mineraliſchenWaſſers 
befannt; und der Große Kurfürft mit 
Gemahlin waren felber die erſten Kur- 
gäfte. Auf feine Anregung wurde 
auch ber, noch heute als „Kurfürftli- 
cher Flügel“ beftehende erfte Brunnen 
gebaut, und weitere Brunnenbauten 
entitanden unter Friedrich Wilhelm J. 
und Friedrich IT. Der’ heutige 
Schloßbau und Schloßgarten ftammt 
in ber Hauptſache aus derRegierungs- 
zeit von Friedrich Wilhelm 11. 

Die ferbifche Wolfe! 

In Diplomatifchen Kreifen von 
Wien empfindet man gerade jet Die 
größte Beſorgniß wegen der Beziehun⸗ 
gen zu Serbien, die ſich anhaltend im 
—* . zu berichlechtern 

einen, wie Die Beziehungen zur Tür- 
ti fi been. ——— 

achdem das Protokoll, welches die 
Schlichtung aller Streitfragen —— 
Oeſterreich-Ungarn und der Türkei be- 
aiwedi, in Sonftantinopel endgiltig 
unterzeichnet jein wird — mas man 
ſtündlich erwartet — foll gütlich. aber 
energijch an die Regelung des Verhält— 
nifje& der Doppelmonarchie zu Serbien 
gegangen werden. Der Gefandte 
Deiterreich-Ungarns bei der jerbifchen 
Regierung, Graf Forgach, iſt nad 
Wien zur Konferenz berufen worden. 
Auch wurde der gemeinfame Minifter- 
rath auf telegraphiichem Wege ein» 
berufen, um über bie politifche Situa- 
tion zu verhandeln. 

Bon zuperläfliger Seite heißt es 
jedoch, daß im Minifterrath eine durch— 
aus jchwarzjeheriihe Stimmung 
herrſchte. Einmüthig gelangte die An— 
ſicht zum Ausdruck, daß die Belgrader 
Regierung ihre Haltung gegenüber 
Defterreih-Ungarn von Grund aus 
werde ändern müflen, wenn die Gefahr 
eines. bewaffneten Zufammenftoßes 
bermieden werden follte. 

Aud lauten die neueften Nachrichten 
aus Belgrad wieder jehr . ungünitig, 
und et 
gegenwärt} mehr von ſich hören, als 










Antunft der Echlachtſchiffflotte. 
Muf der Heimfehr von der großen Welt: 
reife. — Sie findet jedenfalls morgen 
einen impofanten Empfang. 
Old Point Comfort, Ba., 20, Febr. 
Ohne Zweifel wird eine reforbbrechende 
Volksmenge die, von ihrer berühmten 


Weltreiſe heimfehrende Wtlantijche 
Schlachtſchiffflotte bearüßen, menn 


diefelbe am Montag in die Hampton= 
Rhede hereindampft. 

Schon heute Abend brachten die ein— 
laufenden Bahnzüge und Dampfboote 
tiefige Menfchenmaffen hierher, und 
Tauſende waren bereit3 vorher ange= 
lanat. Die Unterfunftsgelegenheiten 
für dieſe Maffen merden fehr Inapp 
fein! 

Waſhington, D. K., 21. Febr. Alle 
Vorkehrung Für die Mufterung Des 
beimtommenden Atlantiſchen Schlacht— 
ſchiffgeſchwaders durch den Präſiden— 
ten u. ſ. w. ſind vollendet. 

Die bekannte Jacht „Mayflower“ 
mit dem Präſidenten, Flottenſekretär 
Nemberry, Hilfsſekretär Satterlee, 
Kontreadmiral Cowles und ihren 
Gattinnen fahren Sonntag Nachmit— 
tags von hier ab. 

Schon vorher geht „Dolphin“ ab; er 
befördert Mitglieder des Kongreßhau— 
ſes und den Flottenausſchuß des Se— 
nats. 

„Sylph“ wird die „Mayflower“ be— 
gleiten und Gäſte des Weißen Hauſes 
und ſonſtige Freunde von Hrn. und 
Frau Rooſevelt aufnehmen. 

Auf Erſuchen des Admirals Sper— 
ry, welcher mittheilte, daß die Vorrä— 
the ſtark auf die Neige gingen, war 
das Boot „Culgoa“ im Flottenhof 
von Norfolk mit friſchen Vorräthen 
beladen worden. „Culgoa“ iſt ſchon 
früh am Montag Vormittag in der 
Hampton-Rhede und ladet auf jedes 
der Schiffe Vorräthe ab, nachdem der 
Präſidentenbeſuch vorüber iſt. 

Der Flottentender „Yankton“ fuhr 
mit 8800,000 funkelnagelneuen Gold— 
münzen von Waſhington nach der 
Hampton-Rhede ab. Dieſelben kom— 
men unmittelbar aus der Philadelphier 
Münze und ſind zur Ablöhnung der 
Offiziere und Mannſchaften beſtimmt. 

Waſhington, D. K., 21. Febr. Der 
Ylottenjefretär Nemberrn veröffentlicht 
folgende Erklärung: 

„sh glaube, daß die weltumfrei- 
ſende Rundfahrt der Schlachtflotte, die 
am Montag zum Abſchluß kommt, 
jtet3 als einer der größten Regierungs— 
akte des Präfidenten Rooſevelt gezählt 
werden wird, Es iſt unmahrfcheinlich, 
daß Dieje Leiftung während einer Ge— 
neration bon irgend einer Flotte nach— 
geahmt oder von unferer Nation wie— 
erholt werden wird. Die mohlthäti- 
gen Ergebnifje werben ſich in der Zu— 
nahme des Anſehens und des Handels 
unferes Landes zeigen, und in ber 
Achtung, welche unjerer Flagge und 
unferen Bürgern in der ganzen Welt 
eriviejen wird. 

Die Dffiziere und Mannjchaften 
haben Uebungen, Erfahrung und 
Schulung durchgemacht, die auf feine 
andere Weife hätten gewonnen werben 
fönnen. Und die guten Wirkungen 
diefer Fahrt werden anhaltend hervor= 
treten in der DVerbefferung unferer 
Kriegsschiffe ſowie der Tüchtigkeit 
ihres Perſonals. 

(Gez.) Truman 9. Newberry.“ 
Muthmaßliches Wetter 
Wer wenig hofft, der wird zufrieden fein! 

Mafhington, D. K., 20. Febr. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Theilmeife molfia am Sonntag; 
vielleicht Strichregen am Sonntag 
Nachmittag oder Abend. 
mittag oder Abend. 

Am Montag wieder theilweife wol— 

fig. 
Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
Indiana und Jowa. 
Für Nieder-Michigan wird theil— 
weiſe wolkiger Sonntag und vielleicht 
örtlicher Schnee Sonntagabend oder 
Montag in Ausſicht geſtellt, für Ober— 
Michigan wolkiges Wetter an beiden 
Tagen und vielleicht örtlicher Schnee. 
Letzteres gilt im Weſentlichen auch für 
Wiskonſin und Minneſota. 





dortige Kriegspartei läßt 


(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit): 

Theilweiſe trübe am Sonntag und 
Montag. Gemäßigte Tempera— 
tur; veränderliche Winde, die aber 
meiſtens leicht ſind. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 36 Grad, um 3 und 4 
Uhr 37, um 5, 6, 7 und 8 Uhr Abends 
und darüber hinaus 38 Grad. Letz— 
teres war die höchſte Temperatur des 
Tages, während 32 Grad (um 5 und 6 
Uhr Morgens) die niedrigfte war. Die 
mittlere Temperatur mar 35 Grad,— 
3 Grad über der normalen Stufe für 
diefen Tag. Der Wind erreichte eine 
Schnelligkeit bis zu 21 Meilen pro 
Stunde und fam vom Güden. Der 
weuchtigkeitsgehalt der Quft betrug 
Vormittags 70 und Nachmittags 79 
Grad. 

Im ganzen weſtlichenLande herrjch- 
ten am Samfjtag unbeftimmte Ver— 
hältniffe. Theile des Dftens und 
Nordens hatten Schnee, der Süden 
hatte da und dort Regen. Aber im 
ganzen Süden herrfchte wahre Hoch- 
fommertemperatur! San Antonio, 
Ier., meldete 84 Grad, in anderen 
Plätzen mwenigjtens 70 bis 74. Der 
hohe Norden war aber tüchtig kalt; 
‚ Minnebofa berichtete 10 Grad über 


& 








on der Bundeshauptſtadt. 


„Inſurgenten“ im Abgeordnetenhaus ge: 
minnen dem Sprecher Cannon ein 
Sngeftändnig ab. — Die Fluß- umd 
Hafenbill im Haus glüclich durch. 


Waſhington, D. K., 20. Febr. Ein 
wichtiges Zuaeitändnig in ben Ges 
ſchäftsregeln des Abgeorbnetenhaufes 
wurde heute von den „Anfurgenten“ den: 
Spreher Cannon und anderen Füh— 
tern des Haufes abgewonnen. Mas 
dieſe Inſurgenten am meiften wünſch— 
ten, iſt eine Regel, wonach ein Mit— 
glied eine Abſtimmung über ſeine Vor— 
lagen herbeiführen kann, über welche 
günſtige Ausſchußberichte erſtattet 
worden ſind. Und dieſer Punkt iſt 
—— denn jetzt auch zugeſtanden wor— 
en. 

Eine neue Regel wird jetzt entworfen 
und wird dem Haus einberichtet wer— 
den, wonach an jedem Dienſtag ein 
Aufruf von Komites erfolgen, und als— 
dann Mitgliedern gejtattet werden ſoll, 
Vorlagen aufzurufen, die auf dem 
Kalender jtehen. Bisher haben Hun— 
derte von Vorlagen am Schluß jedes 
Kongreſſes einfach „Iterben“ mifen. 

Diefer Vergleih murde in einer 
Konferenz zwiſchen Cannon, Dalzell 
und Sherman (den republifanifchen 
Mitgliedern des „allmäcdhtigen” Ge: 
Tchäftsregelausfchuffes) und 8 republi: 
fanifchen Inſurgenten erzielt, nämlich: 
Iomnfend und Melaughlin von 
Michigan, Howland von Ohio, Par: 
fons von New Norf, Fojter von Ber: 
mont, und Scott, Campbell und Un: 
thony von Kanſas. 





Der alte republifanifche Kongreß— 
mann Keifer von Ohio befämpfte heute 
Nachmittag lebhaft die Fluß- und Ha— 
fenporlage, meil Siefelbe zwar ſonſt 
piele Vermeffungen verfügt, aber feine 
folhe Beſtimmung hinſichtlich des 
Lieblingsplane® von General Keifer 
enthält, nämlich Anlequng bon einem 
Schiffstanal durd; Ohio, von Toledo 
bis hinab nach Cincinnati. Die Vor- 
lage wurde indeß mit der impofanten 
Mehrheit von 216 geaen 16 Stimmen 
durchgedrüdt. 

Sie beitimmt u. A., daß Vermeſ— 
fungen für eintn Binnenfanal vorge— 
nommen werden fallen, welcher, paral= 
lel mit dem Atlantifhen Ozean, von 
Bofton bis nach Key Welt ainge und 
„nur“ 1000 Millionen Dollars koſten 
würde, — 

ha 

Wafbingten, D. K. 21. Febr. „Ich 
bin Seit zmanzia Jahren in Mafbing- 
ton, habe aber nie eine Adminiſtration 
fo fterben jehen, wie die jetzige.“ So 
fagte geſtern Nachmittag ein Befucher 
des Weißen Haufes, als die äußeren 
Büros am erefutiven Ende des Gebäu— 
des dicht gefüllt von Hunderten von 
Perſonen waren, die darauf warteten, 
den Präfidenten zu jehen und ihm 
Lebewohl zu jagen. 

Mie er fchäkt, waren mehr als 400 
Bejucher geſtern im Weißen Haufe. 
Die meiſten derjelben waren ſchlichte 
Bürgersleute, die von Hrn. Rooſevelt 
Abſchied nehmen und ihm Glück auf 
ſeine Afrikajagdreiſe wünſchen wollten. 

Die Ankündigung aus dem Weißen 
Hauſe übrigens, daß keine weiteren 
Ernennungen für Bundesämter wäh— 
rend des Reſtes von Herrn Rooſevelts 
Amtstermin gemacht werden würden, 
war ein betäubender Schlag für ein 
ganzes Heer Politikanten, welche ſchon 
feit einem Monat um die Räumlich— 
keiten des Weißen Hauſes herum lun— 
gerten, ein Jeder in der Hoffnung, er 
möchte im ſtande ſein, noch in letzter 
Stunde ein Aemtchen zu ergattern 
und es während der nächſten Admini— 
ſtration zu behalten, weil Herr Taft 
nicht geneigt ſein würde, die von 
Herrn Rooſevelt Ernannten hinauszu— 
ſetzen. 

Carroll D. Wright. 
Der frühere Bundesarbeitskommiſſär da— 
ninge ſchieden. 


Worceſter, Maſſ., 20. Febr. Carroll 
D. Wright, Präſident des „Clark 
College“ dahier und früherer Arbeits— 
kommiſſär der Ver. Staaten, iſt heu— 
te Abend geſtorben. 

(Er wurde am 25. Juli 1840 zu 
Dunbarton, N. H., geboren.) 

Wright hat auch abgeſehen von ſei— 
ner amtlichen Thätigkeit verſchiedene 
geſchätzte ſoziologiſche Werke verfaßt. 





20 ertrunken, 350 gerettet. 


Poſtdampfer der 
linie verloren. 


Buenos Aires, Argentinien, 21. Fe— 
bruar. Der Poſtdampfer „Prefidente 
Roca“, welcher zur Hamburg-Süd— 
amerifalinie gehört, ift, während er 
nordwärt3 von Puerto Madrin nad 
San Antonio fuhr, in Brand gera= 
then und untergegangen. 

Nach offizieller Angabe find 20 
Menſchen dabei ertrunien mährend 
350 Paffagiere und Mannfchaften ge- 
rettet wurden. | 

Diefer Dampfer war der größte der 
benannten Linie welcher Küſtenhan— 
delafahrten von Buenos Aires aus 
machte. 


Dampfernadhrichten. 
Angelommen: 
New Port: Baltic von Liverpool, (Sonntag früg 
gegen halb neun Uhr am Dod.) 
Portland, Me.? Gorintbian von Glasgow. 
Scattle: Tango Maru von afiatiihen Häfen, 
Neapel: Europa und Nedar von New Port, über 
Genua. 
Barcelo: Columbia von New York, 


Hamburg-Südamerifa» 


* 





Abseaangen· 
on 


—— 





Schwere Cage 


Werden für das Ruſſenreich 
erwartet, 


Bomben und Cholera! 





Und Sungersnoth und Korruption 
Dazu! 





Trotzdem erhebt die Kriegspartei 
Haupt, und über Perfien mag’s Wir: 
ren mit England geben. 


ihr 


— 


PFarlamenisitreit über Jrland. 





London, 20. Nov. Für Rußland 
ſcheint das Jahr 1909 mehr, als jedes 
frühere, ein Jahr der Schreden zu 
werden, jo jehr man auch dort an 
Schredliches gewöhnt ift! 

In der jünaften Zeit hat fich die 
ruffifche Regierung bemüht, der Welt 
die Unficht beizubringen, daß eine 
große wirthichaftliche, ſoziale und poli- 
tifche Beſſerung ber Zuſtände im 
Zarenreich mährend der letzten zmei 


oder drei Jahre eingetreten jei. Vor 
einigen Monaten murde eine fehr 


ftraffe Zenſur eingeführt, unter der 
gleichzeitigen Angabe, der Zar molle 
Berichte über Verbrechen, Epidemten, 
Hinrichtungen und HYungersnoth mög— 
liehjt unterdrücdt, und deſto mehr über 
gebeihliche Entwidelungen des Volks— 
lebend berichtet jehen. 


Eine Zeitlang war geradezu uns 
erhörte Freiheit im Webermitteln von 
Nachrichten gelaffen worden, und da— 
her hatte die Gepflogenheit, Neuig- 
feiten in das Ausland hehlings zu be= 
fördern, allgemein aufgehört. Nach 
der abermaligen Kenebelung bes öffent- 
lichen Nachrichtendienjteg dauerte es 
dann eine gewiſſe Zeit, bis die alten 
Geheimtanäle wieder in Betrieb gefeht 
werden fünnten. Jetzt aber iſt Dies bei- 
nahe wieder in dem Maße der Fall, wie 
früher, — und nunmehr wird es Klar 
genug, weshalb die Politik der verhält: 
nigmäßigen Deffentlichteit fo jählings 
aufgeaeben wurde. 

Die Dinge haben nämlich eine jehr 
ernste Wendung zum Schlimmern ge— 
nommen, und die Regierung will ihr 
Ungemad fo viel, wie möglich, ver— 
ſchwiegen Halten! 

Nicht mit der inneren politifchen 
Lage allein fteht diefes Ungemady in 
Verbindung, fo bedentlich diefelbe auch 
ift. Das Land fteht auch inmitten ei— 
ner der verblüffenpiten „Grabjch”- 
Unterfuchungen, melde jemals eine 
Nation gefannt hat! 

Das iſt noch nicht Alles. Sachver— 
jtändige ftimmen darin überein, Daß 
die MWiederfehr des warmen Wetters 
einen der furchtbarften und verbreitet- 
ften Choleraausbrüche mit fich brin- 
gen werde, bie je in Europa vorgekom— 
men jind. 

Und das iſt immer noch nicht Alles. 
Die landwirthſchaftlichen Verhältniffe 
in vielen ruffifchen Provinzen find 
derart, daß eine meitverbreitete Hun— 
gersnoth unvermeidlich erſcheint. 
Ueberdies iſt Finland am Vorabend 
einer neuen Rebellion. Und zu Allem 
hin beſteht noch die Möglichkeit ern— 
ſter Reibungen mit England über die 
perſiſchen Angelegenheiten! Das Alles 
im Bunde dürfte ein Unheils- und 
Jammerjahr herbeiführen, wie es in 
der Gefchichte noch felten dageweſen ift. 

Die „Grabſch“-Unterſuchung wird 
jetzt in ganz Rußland und Sibirien 
eifrig betrieben, obwohl den öffentli— 
chen Neuigkeitsagenturen ſogut wie 
nichts darüber verrathen wird. Es 
ſcheint, daß die ganze ruſſiſche Beam— 
tenwelt von Korruption durchſeucht 
iſt! Auf der einen Seite ließen die Be— 
hörden das Volk bluten, und auf der 
andern beraubten ſie die Regierung. 
In keiner einzigen Abtheilung, welche 
überhaupt mit dem Hantiren von Geld 
zu thun hat, ſoll die öffentliche Kaſſe 
unbeſtohlen geblieben ſein. Von den 
Generälen, Admirälen und Gouver— 
neuren abwärts bis zu den unterſten 
Polizeibeamten ſcheint ſo ziemlich Je— 
der in dieſe Gaunereien verwickelt ge— 
weſen zu ſein! Nicht nur daß der Zar 
ganz entſetzt über die Unzuverläſſigkeit 
ſeiner Diener iſt, — das Schlimmſte 
ſind die enormen Verluſte der Regie— 
rung. 

Es läßt ſich unmöglich auch nur 
annähernd abſchätzen, welche Ziffer 
dieſelben erreichen werden; denn das 
amtliche Plündern und Stehlen iſt 
eben gar zu weit verbreitet und noch 
lange nicht völlig bloßgelegt. 

Seit mehreren Wochen ſchon drin— 
gen aus St. Petersburg, Moskau, 
Kiew, Odeſſa und anderen wichtigen 
Städten allerhand Berichte über Bom— 
benattentate, Schießereien und Steche— 
reien. Ganz kann die Regierung dieſe 
Dinge denn doch nicht verſchleiern; 
aber ſie hat verſucht, ihre Bedeutung 
zu verkleinern und ſie als das Werk 
gewöhnlicher Verbrecher hinzuſtellen, 
er fat eg ber — 2 

xganiſationen etwas zu thun hätten. 
Die Wahrheit if 















linasfolonien in Paris, London und 
Genf verfichert — daß alle diefe Kund— 
gebungen nur einen Theil einer meit- 
berzweigten Verſchwörung bilden, 
melde in diefem Jahr einen Feldzug 
bon immer größerer Lebhaftigfeit und 
Furchtbarkeit vorbereitet, — und in 
der Zeit, in welcher die Höchftufe der 
Cholera erwartet wird, ſoll diefe Ge- 
maltthatenfampagne am Allerfchred- 
lichſten werden. Ja die Terroriften 
glauben, daß ſie dann eine ziemlich 
gute Gelegenheit hätten, den thatfäch- 
lichen Sturz der Regierung herbeizu— 
führen. 


Es wird zugegeben, daß die neuen 
revolutionären Operationen bis jebt 
menig ausgerichtet haben; doch wird 
hinzugefügt, daß in mehreren Fällen 
die Befeitigune hoher Beamten, melche 
den Revolutionären beſonders verhaßt 
find, nur um eines Haare Breite 
fehlgeſchlagen ſei! Und es wird ber- 
ſichert, die letzte Exploſion in Zarskoje 
Selo ſei jo gut gerlant geweſen, daß 
nur der reinſte Zufall den Zaren ge— 
rettet habe. Auch weiſt allem Anſchein 
nach die zunehmende Thätigkeit der 
Polizei in der jüngſten Zeit deutlich 
genug darauf hin, daß die Behörden 
wiſſen, was ſie zu erwarten haben. 
Ungerechnet die vielen Gefangenen und 
Verdächtigen, welche wegen angeblicher 
Ausbruchsverſuche oder wegen gering— 
fügiger Vergehen gegen die Disziplin 
oder beim Widerſtand gegen Verhaf— 
tungen getödtet wurden, ſind während 
des Jahres 1908 in Rußland 792 
Männer, Frauen und Kinder, im Al— 
ter von 16 bis 21 Jahren, nur wegen 
politiſcher Vergehen gehängt worden! 

1200 Andere wurden gleichfalls 
zum Tode verurtheilt; doch wurde das 
Urtheil in lebenslängliche Verbannung 
nach Sibirien umgewandelt, was ein— 
fach langſamen Tod im Lauf einiger 
Jahre bedeutet, oder vielleicht 
ebenfalls jäher Tod durch die Kugel 
oder die Peitſche für kühnere Gefan— 
genen, die irgendwelche Regeln brechen, 
welche bei jedem einzelnen der betref- 
fenden Beamten verfchieden find. 


Die Hinrichtungen zeigten während 
des Jahres eine beftändige Zunahme; 
im Januar waren es 53 gemefen, und 
im Dezember 119. Im erften Viertel 
des Jahres hatte der mona'liheDurd): 
Ichnitt 52 betragen, im zweiten 61, 
im dritten 66, und im vierten 85. 

Und gegenwärtig finden mehr Hän— 
gungen Itatt, ala in irgend einem Jahr— 
zehnt des 19. Nahrhundert3. Ge⸗ 
wöhnlich erfolgen dieſelben Nachts, 
und faſt immer im Kerker ſelbſt. Mei— 
ſtens wird das Opfer zuſammengebun— 
den und in einen Sack geſchoben; dieſer 
wird zugebunden. Da, wo man den 
Hals vermuthet, wird eine Schlinge 
angebracht, und dann wird das zap— 
pelnde Menſchenbündel am anderen 
Ende des Stricks über einen Balken 
oder an einem Haken an der Kerker— 
mauer emporgezogen. 


Die Terroriſten behaupten, gerade 
die zunehmende Anr endung der To— 
desftrafe führe ihnen jegt mehr An— 
hänger zu, als alles Andere. Denn 
felbft der unwiſſendſte Mudſchick 
(Bauer) fühle nachgerade, daß feine 
Gerechtigkeit in einem Syſtem ſtecke, 
welches einen Vatermörder nur auf 
ein paar Jahre in die Verbannung 
fickt, dagegen einen angefäufelten 
Scerzbold, der einen Poliziſten 
ſchlägt, dafür hangt. 

Was die Cholera anbetrifft, fo hat 
diefelbe ſchon lettes Jahr in manchen 
der ſüdöſtlichen Provinzen ein Drittel 
der Bevölkerung hinmeggerafft, und 
eine befonders unheimliche Thatſache 
ilt e3, daß diefelbe diesmal auch wäh— 
rend des ganzen Winters nicht nach— 
ließ, fondern in der Hauptftadt allein 
durhfchnittlich 25 bis 30 neueErkran— 
funasfälle pro Tag vorfamen! 


Als die Epidemie im lebten Jahr 
auf ihrem Höhepunkt jtand, ſprach 
man wohl davon, St. Petersburg und 
alle größeren Städte gründlich auszu— 
reinigen; aber als im falten Wetter 
weniger Falle fich ereigneten, wurde 
der gute Vorfah, deſſen Ausführung 
freilich auch nicht fehr mohlfeil gefom- 
men wäre, jchnell geung wieder fallen 
gelaffen. In St. Petersburg, das 
immer noch etwas beſſere geſundheit— 
liche Verhältniſſe hat, als die durch— 
ſchnittlichen Städte Rußlands, gibt es 
bis zum heutigen Tag fein Kloaken— 
ſyſtem; und ein einziges Glas Waffer 
tft genug, einen Yremden franf zu ma— 
hen. Und im Zatarenviertel von St. 
Petersburg ift der Schmuß jo groß, 
daß es ſchon feit Jahren dort beſtän— 
dig von Inphus-, Malaria- und an— 
dern lnreinigfeitäfrantheiten wim— 
melt, ohne daß etwas darüber berichtet 
wird. 


* * * 


Letztes Jahr hatte die Cholera die 
größeren Städte erit dann erreicht, ala 
die Saifon ſchon weit vorgerüdt war, 
— dieſes Jahr aber ift fie ja ſchon 
dort, was einen gewaltigen Unterjchied 
machen fann. Viele Aerzte wagen die 
Prophezeiung, daß die Zahl der heuri- 
gen Opfer noch viel höher kommen 
werde, als die Opferzahl bei der jüng- 
ften italienifchen Erdbebenkataſtrophe! 
Und gerade menn die Epidemie ihre 
Höheftufe erreicht hat, mollen die Ter— 
toriften am geſchäftigſten fein. 


Die Ernteausfichten find in den 
füdlichen Provinzen Rußlands gerade- 














n. | zu alarmitend, befonbers da dieſe Pro- 
aber — fo wird we⸗ |pinzen bereits zwei fchlechte: i- 
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der Bauern find fchon jegt nicht weit 
bom Derhungern entfernt; und nur 
wenige haben Samen zum Ausfäen. 

* * * 


Es iſt kaum glaublich, daß man ſich 
unter ſolchen Verhältniſſen auch 
noch auf außenpolitiſche Abenteuer 
einläßt. Uber es ift nicht zu vergefien, 
daß es noch immer eine Kriegspartei in 
Rußland gibt. Und diefe ift es, welche 
das Land in die perfifchen Wirren hin- 
eingetrieben hat. 


Wie es heikt, that der Miniiter 
Iswolsky fein Beſtes, ſich denfelben 
fernzuhalten; aber das angriffsluſtige 
Element handelte über ſeinen Kopf 
hinweg, — und jetzt ſind ſich faſt alle 
weſt⸗europäiſchen Kanzleien einig bar= 
über, daß in St. Petersburg Alles für 
eine Verſchlingung des Schahreichs 
bereit gemadt ſei. Eine ſolche ein— 
ſeitige Aneignung jedoch ließe ſich nicht 
bewerkſtelligen, ohne zu einem ſoforti— 
gen Zuſammenſtoß mit England zu 
führen. Dieſes hatte bis jetzt mit 
Rußland in Verſuchen zuſammen— 
gewirkt, das Land durch diplomatiſche 
Mittel zu leiten; aber die Engländer, 
mit Musnahme der Regierung felbit, 
glauben fajt allgemein, daß fie dabei 
bon den Mostomitern jchnöde betrogen 
wurden. Die britiihe Regierung 
thut menigitens bis jebt, als ob 
fie dies nicht alaube, aber.... 

* * * 

Es iſt offenſichtlich, daß die neue 
Tagung des britiſchen Parlaments 
einen ſehr lebhaften Parteikampf über 
Irland fehen wird. Der fonjerpative 
Führer Balfour, welcher von Biarrik 
neu geſtärkt zurüdgefehrt iſt, kann fei= 
ner, durch die Fehden über die Zoll- 
politif gefpaltenen Partei nur nügen, 
wenn er tüchtig gegen Setretär Bir- 
rell's Vermaltung der irländifchen An— 
gelegenheiten in’s Horn jtößt, und er 
wird diefe Gelegenheit ſicherlich nicht 
verfäumen. Sehr wirkſam fünnen biefe 
Angriffe vorläufig nicht fein, wegen 
der Starten liberalen Bataillone im 
Unterhaus; aber fie dürften minde- 
itens für Hrn. Balfour perſönlich 
werthvoll fein. 

Die unioniftiichen oder konſervati— 
pen Zeitungen haben anfcheinend ein 
förmliches Komplott geſchmiedet, Hrn- 
Birrell in Mißkredit zu bringen! Sie 
druden um die Wette Berichte über 
angebliche entſetzliche Greuelthaten, 
und als den „abſcheulichen Pflegevater 
von alledem“ ftellen fie den netten Hrn. 
Birrell ſelbſt hin, einen Mann, ber da⸗ 
für bekannt iſt, daß er noch keiner 
Fliege etwas zu Leide thun könnte. 


Ohne Zweifel werden übrigens in 
vielen Theilen Irlands Grauſamkei— 
ten geübt; aber es iſt klar, daß ein gro— 
her Theil des Boykottirens mit Allem, 
was drum und dran hängt, in den Be— 
zirten, in denen e3 borfommt, bon 
der öffentlihden Meinung gebilligt 
wird. Die Konfervativen jchreien: 
„Bringt die Verbrechensatte wieder zur 
Geltung!” Die Liberalen ermidern: 
„Ihr glaubt nicht, daß etwas Gutes 
daraus entftehen würde; aber hr 
wißt, daß mir jtetS gegen Zwangspo— 
litif waren, und Ihr hofft, ung mit 
aller Gewalt als in Widerfpruch mit 
ung felbft ftehend antlagen zu fünnen!” 


Dankt ſchon wieder ab! 


Das Minifterrum der „Schweinetreiber- 
nation.‘ — Krieg oder frieden mag 
vom Aufbau des Kabinets abhängen. 


Belgrad, Serbien, 20. Febr. Das 
Kabinet hat feine Abdankung einge= 
reiht. Die Krife entjtand dadurch, 
daß es dem Premierminifter nicht ge= 
long, Mitglieder der Friedens— 
partei zu bewegen, drei vafant ge— 
wordenen Kabinetspoften anzunehmen. 

In amtlichen Kreifen ift man heute 
Abend allgemein der Anficht, daß von 
der Neubildung des Kabinets die Auf 
rechterhaltung des Friedens oder ber 
Ausbruch des Krieges mit Defterreich 
abbänge! 

Der Ernft der Lage tritt um fo mehr 
berbor, als die Mehrheit Derer, melche 
als mahrfcheinlihe Mitglieder des 
neuen Kabinets erwähnt wurden, als 
Begünſtiger einer militärtfchen Kund— 
oebung gegen die „Frechen Uebergrif— 
fe" Defterreih3 befannt find. Eine 
ſolche Kundgebung aber würde zivei= 
felsohne gleichbedeutend mit einer 
Kriegserflärung fein. 


Furchtbarer Landrutſch! 


600 Menſchen auf Java getödtet und drei 
Dörfer verſchüttet. 


Im Haag, 21. Febr. Es wird ge— 
meldet, daß 600 Eingeborene der Inſel 
Java (Holländiſch-Oſtindien) in einem 
ungeheuren Landrutſch getödtet wor— 
den ſeien, welcher die Dörfer Tidſchi— 
boeboehan, Warvengfitoe und Tilat- 
bangoe vollitändig begrub. 

Ein Theil des Berges Kentſchana 
ſtürzte auf diefe Dörfer nieder und be= 
grub diefelben unter 90 Fuß Erbe! 
Nach den legten Nachrichten dauern 
die Landrutſche noch immer fort; aber 
alle überlebenden Eingeborenen find 
aus der Schredenägegend geflohen. 


Dampfernadridten. 
Abgegangen: 


New York: Prinzeß Alice nah Mittelmeerhäien: 
Gedriz nad Mittelmeerbäfen; Batavia neh Hanız 
burg; St. Paul nah Southampton: Mefaba nad 
London: Saratoga nah Kuba; Carolina nah Por: 
torilo; Marocaibo nah Xenezuela. 
Brisbane, Anitralien: Malura nah Bancouner. 
Tacoma: Suveric nah aliatiichen 

Liverpool: Eevic nah New Port. 

erung des fleinen dens, 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 21. 
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Solralbericht. 
Die Vorwahlen. 


Erſte direlte Wahl von Kandida— 
ten für Stadtämter durch Wähler. 





Kampf um Stadtſchreiberamt. 


Kein Wettbewerb um die Nominationen 
der alten Parteien für das Stadtſchatz— 
meifteramt.— Heife Kämpfe um Alder- 
man-Tominationen in vielen Wards. 


Zum erjten Male in der Gejchichte 
der Stadt werden die Wähler Chica- 
908 am Dienftag Gelegenheit haben, 
die Kandidaten für die Stabtwahlen 
im Frühjahr in direkten Vorwahlen 
ſelbſt auszumählen. Es handelt ſich 
um die Wahl von Kandidaten für das 
Stadtſchatzmeiſter- und Stadtſchrei— 
beramt und für den Stadtrath. An 
den Vorwahlen können ſich alle ſtimm— 
berechtigten Wähler betheiligen. Die 
Stimmplätze ſind von Morgens 6 Uhr 
bis Nachmittags 5 Uhr geöffnet. Je— 
der Wähler hat das Recht, von ſeinem 
Arbeitgeber einen zweiſtündigen Ur— 
laub zu verlangen, um ſich an der 
Wahl betheiligen zu können, doch muß 
das Geſuch um Urlaub am Tage vor— 
her geſtellt werden. 

Abgeſehen von dem erbitterten 
Kampf, der innerhalb der beiden alten 
Parteien um die Nomination für das 
Stadtſchreiberamt geführt wird, und 
von einem erbitterten Kampf um Al— 
derman-Nominationen in einigen 
Wards verlief die Kampagne für die 
Vorwahl, die zum größten Theil ge— 
ftern Abend zu Ende gegangen tt, ru— 
big. DasHauptintereffe fonzentrirt ſich 
in den beiden alten Parteien um die 
Nomination für da3Stadtfchreiberamt 
und in einigen Wards um Alderman- 
Nominationen. Für das beitbezahlte 
und wichtigſte Amt, über das in der 
Frühjahrswahl abgejtimmt wird, das 
Stadtſchatzmeiſteramt, mit dem ein 
Gehalt von $12,000 das Jahr ver— 
bunden tft, haben die beiden alten Par— 
teien nur je einen Kandidaten im 
Felde, die jich der Unterftügung der 
Parteiorganifation erfreuen. Der Be- 
mwerber um die republifanifche Nomi— 
nation ift der langjährige Kanzleivor— 
ftand der Wahlbehörde, Iſaak N. 
Powell von der 7. Ward, der dem 
Deneen'ſchen Flügel der Partei ange- 
Hört. Um die demofratifche Nomina— 
tion bewirbt ſich Harry Hildreth jr. 
bon der 6. Ward, ſeit ſechs Jahren 
ftädtifcher Hilfsſchatzmeiſter, zu mel- 
cher Stellung ihn zuerſt Ernjt Hummel 
ernannt bat, deſſen Nachfolger Fred 
MW. Blodi und John E. ITraeger ihn 
beibehalten haben. 

Kampf um Stadtfchreiberamt. 

Anders liegen die Verhältnifje, jo- 
weit das Stadtfchreiberamt in Be— 
tracht kommt. In den beiden alten 
Parteien herrſcht um dieſes Amt ein 
erbitterter Kampf zwiſchen feindlichen 
Faktionen. Um die republikaniſche No— 
mination bewerben ſich Jakob H. 
Marks von der 1. Ward, den die Bar- 
teileitung empfiehlt und mit allen 
Kräften unterftüßt, und der gegenwär— 
tige Stabtjchreiber Kohn R. McCabe, 
von der 20. Ward, ein Anhänger des 
„blonden Boſſes“ William Lorimer, 
dem feine Barteinahme gegen Bundes- 
fenator Albert J. Hopiins und feine 
Feindſchaft gegen den Vertreter jeiner 
Mard in der Varteileitung, Homer A. 
Galpin, die Empfehlung der Parteilei— 
tung gefojtet hat, trotzdem er, wie all- 
gemein zugeitanden wird, jein Amt 
gut verwaltet hat. Zwar macht die Lo— 
rimer'ſche Organifation in den ver— 
ſchiedenen Stadttheilen, befonders auf 
der Weſtſeite, nicht offen gegen Marks, 
der dem Deneen’schen Flügel angehört, 
Front, aber es ijt zu erwarten, daß 
ſie Mc&abe heimlich mit allen Kräften 
unterjtügen wird, der fich durch feine 
Parteinahme für Richard Yates im 
Kampfe um die Gouverneuränomina- 
tion im Auguſt letzten Jahres völlig 
mit Homer 8. Galpin verfeindet hat. 

Alg dritter Bewerber um die repu- 
blifanifche Nomination ift ein zweiter 


Jakob H. Marks im Felde, der eben- 


falls in der 20. Ward lebt. Politiſche 
Kreiſe find der Anficht, daß er von 
Mc&abe herauszukommen veranlaft 
worden ift, um dem Kandidaten alei- 
hen Namens, den die Parteileituna 
unterftüßt, Stimmen mweazunehmen. 
Nicht weniger heiß ift der Kampf um 
bie Nomination für das Stadtichrei- 
beramt innerhalb der bemofratifchen 
Partei. Hier fommen in erfter Linie 
mei Kandidaten in Betracht, Ad. 
Francis D. Connery von der 28. 
ard und der frühere Alderman der 
13. Ward James R. Confidine. Con— 
nerh wird bon den Machthabern der 
Partei in der Parteileitung empfoh- 
Ien, doc iſt es Conſidine gelungen, 
fi Erflärungen zu feinen Gunften 


von berfchiedenen demofratifchenWard- 


organifationen zu fichern. Meitere 
Bewerber um die demofratifche Nomi— 
nation für diefes Amt find der Deut: 
ſche William J. Krueger von der 11. 
Ward und Jakob Goldftein von der 
10. Ward. 

Sozialiſten und Prohibitioniften 
baben für das Stadtfehagmeifter- und 
Stadtſchreiberamt je einen Kandida- 
ten im Felde. „ 

Sahlıeihe Kandisaten für den Stadtrath. 

Heiße Kämpfe um Alderman-Nomi⸗ 
nationen find zahlreich. Wenn fich die 
Befürchtungen der Polititer, daß eine 

ion Bewerber Petitionen um 
Hlberman = Nominationen einreichen 


| würde, auch nicht verwirklich haben, fo 
; 2 t body an Kandidaten fein Mangel. 


— raten 5 —2— haben 
Kandidaten für rman⸗Nominatio⸗ 
nen in jeder Ward im Felde. Die Re- 
blilaner dagegen. haben in zwei 
farbs, der 16. und 18. Ward, ben 





Die Prohibitioniften haben es in ſechs 
Wards für unnöthig gehalten, Kandi— 
deten aufzuitellen. 

Ein einziger republifanifcher Kan 
divat iſt in zehn Wards, ein einziger 
demofratifcher Kandidat in fünfzehn 
Wards vorhanden. In den übrigen 
Wards find zwei oder noch mehr Be- 
merber um die Nomination der beiden 
alten Parteien im Felde. Was die Zahl 
der Bewerber anlangt, jo jehießen auf 
der republifanifchen Seite die 33. und 
35. Ward mit je fieben und auf demo— 
fratifcher Seite die 13. und 27. Ward 
mit ebenfall& je fieben Bewerbern den 
Vogel ab. Die 6. Ward hat fünf und 
die 24., 27. und 31. Ward haben je 
vier republifanifche Bewerber im Fel⸗ 
de. Vier Bewerber um die demofrati- 
Ihe Alderman-Nomination haben die 
>, 24., 26. und 29. Ward und fünf 
hat die 33. Ward aufzumeifen. 


Demufratifhe Wardfämpfe, 


Auf demokratiſcher Geite tobt der 
Kampf am heihejten in der 4., 5., 9., 
11., 13., 15., 24., 27., 33. und 35. 
Ward. In der 4. Ward ftehen fich 
drei Kandidaten gegenüber, von denen 
nur zwei in Betracht kommen, der 
gegenwärtige Alderman Sohn MW. 
MeNeal, hinter dem die befjeren Ele: 
mente der Ward unter Führung bon 
Ald. Sohn E. Richert und Henry 
Studart Stehen, und der frühere 
Ulderman James M. Dailey, der eines 
der Mitalieder des berüchtigten Aus— 
Ichufjes für Gas, Del und eleftrifches 
Licht mar, der die Gasordinanz zur 
Annahme empfahl und den Bewohnern 
Chicagos einen Gaspreis von 85 Et3. 
aufzmwang. In der 5. Ward, einer der 


Hochburgen der demofratifchen Partei | 


in der Stadt, die infolge der Streitig- 
fetten unter den Demofraten heute 
zwei republifanifche Aldermen im 
Stadtrathe hat, jtehen fich vier Kandi— 
daten gegenüber, der frühere Alderman 
Robert 8. Sloan, PB. J. Carroll, J. 
J. Sheehan und M. H. MNichol3. 
In der 9. Ward führen George Sul- 
tan und Kohn X. Boehm einen erbitter- 
ten Kampf gegen Alderman Dennis J. 
Egan, der die demofratifche Mafchine 
hinter fich hat. Boehm hat in den leß- 
ten Tagen die Erbitterung noch geitei= 
gert, indem er eine Fluafchrift verbrei— 
tete, welche jcharfe Anariffe auf polis 
tifche „Boſſe“ und geſchäftsmäßige 
Politiker enthält. Er mar früher Mit- 
alied ver Kommiffion für das ftädtifche 
Arbeitshaus und bewarb fich im Jahre 
1902 um das Gtabtfchreiberamt, 
wurde aber von dem Republikaner 
Fred Bender mit 230 Stimmen ge— 
ſchlagen. In der 11. Ward madt 
Sohn F. Joyce Ald. E. F. Cullerton, 
dem älteiten Mitalieve bes Stadt— 
raths, ſchwer zu fchaffen, doc iſt es 
Cullerton gelungen, ſich die Hilfe der 
Parteiorganiſation der Ward zu 
ſichern. In der 13. Ward ſtehen ſich 
fieben Kandidaten gegenüber. Der 
Verband der Geſchäftsleute der Ward 
hat ſich für Henry L. Bailey erklärt, 
deſſen Vater als Mitglied des Stadt— 
raths nach dem großen Brande die be— 
rühmte Ordinanz zur Unnahme 
brachte, durch melche die Stabt die Ver- 
theilung von Brot an bie ihrer Habe 
beraubten Bürger anorbnete. Da fein 
weißes Papier aufzutreiben mar, bes 
nubte Bailey für feinen Antrag brau— 
nes Badpapier, und die Orbinanz lebt 
ſeitdem in der Geſchichte der Stadt 
unter dem Namen „Brown Paper 
Ordinance“ fort. 

In der 15. Ward hat Alb. Herman 
F. Krueger einen ſchweren Kampf ge⸗ 
gen Dr. Chriſtian F. Grüner und den 
Schankwirth Daniel J. Henman, ei— 
nen Irländer, auszufechten. Es iſt 
Krueger gelungen, ſich die Unter— 
ſtützung der Wardorganiſation zu 
fichern. In der 24. Ward ſtehen ſich 
ebenfalls vier demokratiſche Bewerber 
gegenüber, darunter die früheren Al— 
dermen William E. Schlake und Au⸗ 
guſt Krumholz. Die gleiche Anzahl 
Kandidaten hat die 26. Ward aufzu⸗ 
weiſen. In der 27. Ward, die ſieben 
demofratifche Bewerber im Felde Hat, 
fommen in erſter Linie der „Lejeclert” 
des Stadtraths J. Wyatt MceGaffey, 
der frühere Alderman Hans Blaſe 
und der Däne Jens Hyldahl, früherer 
Angeſtellter im Büro des Korpora— 
tionsanwalts, in Betracht. In der 28. 
Ward, die vier demokratiſche Bewer— 
ber aufzuweiſen hat, handelt es ſich 
por Allem um den gegenwärtigen Al— 
derman John Domney, hinter dem 
Stabtfchagmeifter John E. Traeger 
und der Superintendent der Straßen= 
abtheilung Michael J. Doherty Itehen, 
und Ed. Klinenberg, den die Anhän= 
ger Er-Mayor Dunnes in’3 Feld ge— 
ftelft haben, die verfuchen, dem Stadt» 
fchatmeifter die Kontrole der Ward zu 
entreihen. 

Der Kampf in ber 35. Ward, in ber 
fih nur zwei Bewerber um die demo— 
fratifhe Alderman-Nomination ge— 
genüberftehen, hat Iebhaftes Intereſſe 
erregt durch die Angriffe, welche! der 
eine DBemerber, George CE. Sites, 
langjähriger Sekretär der Municipal 
Voters League, auf Roger C. Sulli- 
van, den „Boß“ der Partei im Staate, 
gemacht hat, die biefer nicht unerwi— 
dert gelaffen hat. Der Kandidat ber 
Sulfivan’ihen Faktion ift Kohn ©. 
Clark, der por zwei Jahren von Ald. 
Race mit nur wenigen Stimmen ge- 
fchlagen murbe. 


Kämpfe unter Republifanern. 


Auf republifanifcher Seite nehmen 
das Hauptintereffe die Kämpfe in ber 
33., 35., 27. und 6. Warb in An 
ſpruch. In der 33. Ward handelt e3 
fi um einen Kampf, den ber Bertre- 
ter ber Warb im republifanifchen 
Zentralausſchuß Lucas gegen den ge= 
genmärtigen Wlderman William €. 
Hunt führt. Er unterſtützt den Hilfs— 
fheriff U. €. Metzger. Es heißt, daß es 
Hunt gelungen ift, fich die Unterftü- 
ung der linoi3 = Zentralbahn zu 
fihern. Ein meiterer Kandidat, der in 


- Betracht fommt, ift ber frühere Ge- 


neralleiter der Calumet Cleftrifchen, 
H. M. Sloan. Außerdem find noch 
bier meitere Bewerber im Felde. An 
der 35. Ward hat Alb, Frank 2. Race 
ſechs Mitbewerber um die Nomina- 
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tion, darunter den Deutſchen E. C. 
Romer. In der 27. Ward ſuchen die 
Richter MeEwen feindlichen Elemente 
mittelö bes Präfidents ber ©. ©. 
Kimbell Brid Co., Lewis D. Binyon, 
den Kandidaten des Richters Y. %- 
Capps zu fchlagen. Binyon erfreut fi 
der Unterftüßung der Bürgervereini— 
gung, die voriges Jahr den Prohibi- 
tioniften Kletzing unterftügte. Die Er— 
bitterung ift jo groß, daß in politifchen 
Kreifen die Anficht Herrfcht, daß Die 
unterliegende Partei, wenn ed zur 
Wahl fommt, eher den demofratifchen 
Kandidaten unterftüßen wird als den 
ihrer republifanifchen Gegner. In der 
6. Ward hat der Kandidat der von 
Countyſchatzmeiſter Thompfon fontro- 
lirten PBarteiorganifation, Theodor K. 
Long, vier Mitbewerber gegen Jich. 
Vier Bewerber ftehen fich in der 24. 
Ward gegenüber, der Angeftelite im 
Büro des ftäbtifchen Korporationsan- 
walts Otto W. Ulrich, der Grund— 
eigentHumshändler C. E. Hnde, der 
Schnittwaarenhändler George F. 
Seggeling jr. und der frühere Polizift 
Richard Bartlett. 


Kifte jämmtliher Kandidaten. 


Folgendes ift die Lifte fammtlicher 
Kandidaten, über die in der Vorwahl 
abageftimmt werden mirb: 


Kür das Stadtſchatzamt. 
Naaf N. Vowell, R. 6. 2. Griffith, 8. 
Harry SHildretb ir, D. W. E. Rodriguez, ©. 
Kür das Stadtihreiberamt. 
Nacob 9. Marks, R. F. D. Connery, D. 
Jacob H. Marks, R. Jakob Goldſtein, 
*John M. MeGabe, R. W. J. Krueger, 
K. B. Sul, P A. W. Mance 3 
J. R. Confidine, D. 
Für den Stadtrath. 
Ward. 
.W. A. Bruſh, R. 
*Michael Kenna, D. 
2. *G. F. Harding jr. R. 
R. N. Noland, D. 
3. »Mil. J. Foreman, R. 
W. A. Wallace, R. 


G. G. Pendell. P. 
Henry Cramer, S. 
W. F. Kellet, P. 
Henry Kohl, S. 

M. U. Mergentheim, 
J. F. Johnſon, P. 
M. Winberg, S. 
George: Fulſang, D. 
Harry P. Heatter, P. 
James MNulty, S 


4. Joſ. Zillingen, R. 
J. M. Daily, D. 
"IM. MeNeal, D. 

5. *A. J. Burke, R. V. J. Carroll, D. 
J. MW. Biddle, R. M. R. MenNichols, D. 
J. J. Sheahan, D. X. W. Zug P. 

R. K. Sloan, D. John Lewin, S. 

T. 8. Long, R. S. Kahnweiler, D. 

W. W. Dunne, MR. Joſeph Frant, D. 
Caſſius Goldſtein, RK. G. S. Sawyer, P. 
EG. € Rogers, R. M. J. De Muth, ©. 
J. J. Haſtings, R. 

7. C. E. Merriam, R. 4. 9, 
Y. M. Freie, R. WB. U. 
Francts A.Harper, R.P. ©. 

8. *P. H. Moynihan, R.J. R. 
A. P. Aspin, R. — 
Michael Naſh, D. 

9. M. Roſenberg, R. 
Jacob Perbohner, R. 
*D. 3. Egan. 8. 


MeKeown, D. 
Brubaker, P. 
Soderberg, S. 
Emerſon, D. 
Vind, S. 


George Sultan, D. 
John J. Boehm. D. 
Edward Koenig, P. 
H. M. Silverberg, ©. 
J . D. mM. 8 Kanu, D. 
C. G. Foucet, N. Edward Kapek, ©. 
M. C. Hoy, R. 
G. J. Leoy, R. 
Ghriftian Link, R, 


Scully, 


*E. F. Cullerton, D. 
Kohn F. None, D. _ 
A. R. Fifer, R. Maurice Mortimer, S. 
.Jeß B. Hannum, R. E. F. Kounovsky, D. 
Rudolph Mulac. R. P. J. Jezierny, D. 
Eeiſerer, R. Sarl PB. Graff, P. 
»Michael Zimmer, D. V. Veſeley, ©. 
Bohumil Novy, D. Meter Bulthouſe, ©. 
A. J. Cermak, D. 
U. W. Fulton, R. 
Henry 2. Bailev, D 
Daniel Mulloy, D. 
FredH.Higgins, D. 
N. 


Frank MeDdonald, D. 
. J. B. Devine, D. 
M. J. D’Brien, 
George Bradfield, 
%. J. Stabe, 


D. 

P. 
M. P. Riley, D 

. J. H. Lawley, 
RM. Totone, R. 
E. R.Shoenberger, R. 
X F. Connery, D. 
M. F. Maher, D. 

5. > Utpatel, R. 
9. 3. Mathifen, R. 
5. %. SKrueger, D. 
C. F. Grüner, D. 

. *Stanley 9. Kunz, D. 
9. Anielewski, ©. 

. Louis D. Sitts, R. 
M. D. Duim, D. 

. J. J. Brennan, D. 
E. %. Hunt, ©. 

. Louid Bonelli, R. 
*»John Powers, D. 


. Pamber, D 
5. Young, P. 
W. — P. 
art, © 

i gem, D. 
a vers, B. 
Fraendel, S. 


g 

J 
T 
V 


Dorsziewski, P. 
O'Brien, S. 
elſon, P. 

. Whitmore, ©. 


J 


ohn 


.E.Kleinberger, R. 


22 u u wem 


3. P. Stewart, R. 
David Rifh, D. 
21. *F. W. Tavlor, R. G. F. Wagner, P. 
. F. Peters, R. L. 9 March, ©. 
Jacob Levy, D. 
. "Arthur Sofetti, 
. J. Bauler, 


E. Fjlllander, P. 

W. P. Jorgenſon, ©. 
.Jacob U. Hevb, U. C. Lehman, P. 
Peter F. Bretz, William Behrens, S. 
.G.F. Segoeling Ir, R.W. L. Schlake, D. 
C. E. Hyde, R. Krumholz, D. 
Richard Bartlett, R. J. W. Kopke, P. 

O. W. Ulrich, R . MW. Herman, ©. 
F A. Stadler, D.R. John Sychowski, D. 
. W. B. Dunn, R. €. G. Zollars, D. 
F. W. Wagner, R. C. 9. Sand, S. 

26. W. F. Lipps, R. Be Scheuerman, D. 

W. 8. Springer, R. Fred Dunham, D. 


M. J. Moffett, R. G. 4. Shirley, B. 
Auguſt Peters, D. Maurice Sanger, €, 


G. €. Siewert, 
=. & app, R. AU. D. Bilhop, D. 
E. W. Selkirk, R. Joſeph Ringl, D. 
x. D. Binvon, Hans Blafe, D. 

A. 2 


N. 
D. 
R. 
D. 


N 3 \ & ri 
HN. Hyldahl, D. 3. 9. Stehman, 
8. 3. Saves, ©. X. 0. Olfen, 

LM. MeGaffen, D. A. ©. Grlande, ©. 
.&. E. Littler, 8. U. 3%. Ehrhbart, De 
J. S. Chenneour, R. W. Peterſon, S. 

Charles Twiog. D. 

.M. A. Mueller, R. 2. 

E. S. MAllifter, R. 
*John Downey, D 
Ed. Klinenberg, D. 


. 9. Ban Houten, R. 
Mich, MeInerny, D. 
Yofeph J Healy, D. 


. J. U. Kearns, R. 
%. G. Petterſon, R. 
C. A. Hendrids, R. Zn 
John 3. Nolan, R, . © 
M.X.D’Connell, D. 
Da: 5 gie NR. 
A. ©. Natchiff, R. 


C 
W. C. Hoding, B. 
Elmer K. Ronedh, R. 
—. — R. 
V 


John Dobelman, S. 
A. C. etzger, R. 


J E. Daly, D. 

V. A. Gindra, D. 
Wm. Mevachlan, R. . S. Bremner, ©. 
Iſaiah Campbell, R. Chad. E. Reeding, D. 
H. M. Sloan, R. €. Keyſer, D. 
E. MW. Igger, R. : Cren, S. 
€ M. White, R. fon 


P. 

. F. Ferauſon, P. 
Fre R. . Sentel, B. 
g M. R. 
W. F. Ryan, D. 

3. *Frant 8. Race, R. 


.Murphy, ©. 
. Brown, R. 

F R. Hayſen, 

F Bubb, 

Er 

3. 


8. Caſſidv, D. 
Niholaus Stadtfeld, D 
u Morrey, ®. 
Frank Cramer, ©. 

J. C. Bohart, P. 
Michael Sullivan, S. 


N. G. Anderſon, D. 
John Larkin, D. 
Mebowan, P. 
Ellis, S. 


S. Rey, D 


3%. Yaeger, 


Jones, 


€ 
. &. Clarl, D. 
8. .e. Sites, D. 
Romer, R. W. Guy, 8. 
— MR. Siljander, P. 
arlen, M. 


— 


— Hinderniß. „Weshalb iſt 
denn der berühmte Agitator &., dieſer 
eifrige Bekämpfer des Privateigen- 
thums, nicht zum®ortrage erfchienen?“ 
—, Wir konnten und über das Hono» 
rar nicht einig werben.” 


— Im Reftaurant. — Gaft: Kell: 
ner, meine rau möchte eine Rinder— 
bruft, und ih möchte Schweinsohren 
haben. 


Enttäufhhung für fette Leute. 


Da fie die Gefahr und Unannehmlichkeit ib» 
red Zuitandes begreifen, laufen biele Leute hin 
und Yaufen fi einen Smweater, um das Seit 
dur Bewegung au befeitigen. Ach, die Lächer⸗ 
lichtett der menfhliden Abſichten. Nur wenige 
beiteben die Anftrengung der eriten Stunden. 
Anbere ziehen Diätbalten bor, machen aber ein 
einfältiges Geſicht wenn fie das erfte Mal ein 
ſchönes Steaf hg n 

Wie viel leichter ift es oße 75e 
Schachtel der Marmola Tablets zu —5 ent» 
weder direft von den Fabrifanten, der Marmola 
Eo., Detroit, Mich., oder no beffer von Eu- 
rem Mpotbeler, und eins bon der reichlichen 
Quantität bon angenehmen Tablet3, die barin 
enthalten find, nad jeder Mahlzeit und bor 
dem Schlafengehen zu nehmen. Bergekt Beine: 
gungen und Diätbalten und tbut dies, 

Es it nicht nur leichter, fondern auch ſich⸗⸗ 
rer, ba fie gana beionders und genau nad) dem 
berühmten tınola-Mezept gemarht find, fdha- 
den diefe Tablets Niemanden, affisiren den 
Magen niet im Berinoften und verurladen 
feine In, und eine e tel lei. 
tet nite. „gn der n 
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Syſtemwechſel. 


— 


Abſchaffung der meiften ſtädtiſchen 
Kraftwagen befürwortet. 


Koutrole über Badftuben. 


Sis jet 110 Keller: und fonftige nicht ein- 
wandsfreie Böcereien gefundheitspoli: 
lich gefperrt. —Abfchiedseffen für Coo— 
ley. —Die Todten der Woche. 


Die Zahl der Kraftwagen, welche 
die Stadtverwaltung von Chicago für 
die Dienftfahrten ftädtifcher Beamten 
halt, ift im Verlaufe zweier Jahre von 
3 auf 15 angewachſen. Die Unterhal- 
tung dieſer Wagen hat im verflofjenen 
Jahre gegen $15,000 gefoftet, etwa 
52,000 mehr, als für dieſen med 
ausgemworfen find. Der Finanzaus— 
Ihuß des Stadtrathes befürwortet 
nun einen Wechfel im Syſtem. Es jol- 
len von den 15 Wagen nur 4 beibehal- 
ten werden, und zwar je einer für bie 
Chefs und Hilfs-Chefs der Feuerwehr 
und der Polizei. Die anderen Wa: 
gen jollen verfauft werden, und ge: 
braucht einmal ein ftädtifcher Ange— 
hellter dienftlid) ein Schnauferl, fo 
fol er fi auf Koften der Stadt ein 
jolches miethen dürfen. Ob nun die— 
ſes Syſtem wirklich mohlfeiler arbei- 
ten würde, als das jetzige, erſcheint 
aber fraglich. Der niedrigſte Mieths— 
preis, von dem man bis jetzt gehört 
hat, würde 82.50 die Stunde betragen. 

Außer den je zwei Kraftwagen für 
die Spitzen der Polizei und der Feuer— 
wehr werden jetzt auf ſtädtiſche Koſten 
zwei Kraftwagen für die Abtheilung 
für örtliche Verbeſſerungen geſtellt und 
je einer für: die Parks- und Spiel— 
plätze-Kommiſſion; das Büro für 
Genieweſen, das Brückenamt, den 
Finanzausſchuß, den Ausſchuß für 
Geleiſe-Hochlegung, das Straßenamt, 
die Abtheilung für örtliche Verbeſſe— 
rungen, den Chef der Keſſelinſpektion 
und (für beide gemeinſchaftlich) das 
Gefundheitsamt und die Zipildienft- 
Kommiflion. Nicht mitgerechnet wer— 
den die automobilen Streitmagen der 
Polizei und die automobile Ambulanz 
für Falle von anſteckenden Krankhei— 
ten. Superintendent Doherty hat im 
Verlauf von zwei Jahren mit feinem 
Kraftwagen 97,000 Meilen zurüd- 
gelegt; Hilfs-Kommiſſär Redieske von 
der Abtheilung für öffentliche Arbeiten 
hat es in einem Jahr auf 52,000 Mei- 
len gebradt, Kommiffäar Minmegen 
bon der Behörde für örtliche Verbeſſe— 
rungen feit leßtem Dezember auf 5000 
Meilen, u. ſ. m. — Unlergebracht find 
die ftädtifchen Kraftwagen in dem Ge: 
bäude 254 Michigan Ave., von deifen 
fünf Stockwerken zwei als NRemife, 
bezw. Werkſtatt, dienen und zwei als 
Lagerraum; das fünfte iſt, für 860 
den Monat, an eine Privatpartei ver- 
miethet. Die Stadt zahlt für das 
aanze Haus jährlich H3600 Miethe. 

Die Kellerbädereien. 


Ueber feine bisherigen Vollbringun— 
gen unter der neuen Ordinanz zur 
Ausmerzung von Kellerbädereien und 
fonftigen Badftuben, deren Einrich— 
tung den berechtigten Anforderungen 
nicht entfpricht, berichtete geitern Herr 
Chas. 8. Ball an den „City Club“. 
Herr Ball ift Chefinfpeftor der Ge— 
fundheitgamt3 = Abtheilung für Sa— 
nitärmefen, und der „City Club“ hat 
feinerzeit nach Kräften für die An— 
nahme der fraglichen Ordinanz gears 
beitet, die dem Stadtrath auf Betrei- 
ben des Gemwerfverbandes der Bäckerei⸗ 
arbeiter vorgelegt wurde. 

Herr Ball berichtete, daß vorläufig 
110 SKellerbädereien und fonftige 
mangelhaft eingerichtete Backſtuben 
von der Gefundheitspolizei geſchloſſen 
morden feien. Bisher fet indejfen noch 
feine Bäderei in einem der großen 
Hotels oder Reſtaurants geſchloſſen 
worden, obgleich auch deren unterirbi= 
che Lage und die dadurch bedingte 
fünftliche Beleuchtung den Beſtimmun⸗ 
gen der Ordinanz zutmiberlaufe. 
Man habe in diefen Fällen geglaubt, 
erſt feftftellen zu mitffen, ob die Höhe 
und die Geräumigfeit der Lokale, zu= 
fammen mit angemeſſenen Ventila— 
tiong-Vorfehrungen, dieNachtheile der 
Lage nicht aufmiegen. Zu diefem Ende 
mache jegt er, Ball, perfönlich und bes 
gleitet von dem Anwalt des Verbands 
der Gaft- und Speifemwirthe die Runde 
durch die in Betracht fommendenBäde- 
reien. Mo es fich zeigen follte, daß in 
fanitärem Intereſſe Aenderungen er— 
forberlich find, mürden folche angeord— 
net und erzmungen werben. Man dürfe 
freilich vorberhand noch fein großes 
Aufhebens machen von den erzielten 
Erfolgen, denn einer gerichtlichen Probe 
ſei die betreffende Verordnung bislang 
noch nicht unterworfen worden, und 
daß eine folche veranlaßt werden wird, 
fei feit zu erwarten. immerhin dürfe 
man annehmen, daß darin ein direkter 
Verſtoß gegen Beftimmungen der Ver— 
faffung und das berühmte Recht auf 
freie Abſchließung ron Vereinbarun- 
gen zmwifchen Unternehmern und Lohn» 
arbeitern au bon den Gerichten nicht 
merde entdeckt werben. 


Uenpflafterung gutgeheißen. 


Der ftellvertretende Countyrichter 
Himebauah hat geitern den Plan der 
Behörde für örtliche Verbeſſerungen 

utgeheißen, bie Neupflafterung ber 

tate Str., auf der Strede von 39. 
bis 63. Str., zu veranlaffen. Abge— 
lehnt hat er das Geſuch einer Anzah 
bon Du ee mehr ala 1 
Prozent der Geſammtkoſten des Ver—⸗ 
fahren? auf die allgemeine Stadt— 
kaſſe abzumälzen. Die Geſammtko— 
ften der Neupflafterung werden auf 
$270,000 veranſchlagt. 


Gibt ihre Stelle auf. 


Dr. Rofa Engelmann, die feit drei» 
zehn Sehe im Be —— 


und 63. Straße nach Fällen von an⸗ 
ftedenden Krankheiten zu jehen gehabt, 
bat ihre Stellung aufgegeben. Sie mil 
ſich fortan lediglich ihrer Privatpra= 
xis widmen. 

Eine Abſchiedsfeier. 


Eine Abſchiedsfeier zu Ehren des 
ſcheidenden Schul =» Superintendenten 
wird, in der Form eines Feſteſſens, 
im Rejtaurant von Gebr. Mandel am 
nächſten Samftag der Klub der Schul: 
borfteher veranftalten. Auch die Mit- 
glieder des Schulraths merden dazu 
eingeladen werden, und einige bon 
diefen merden ſich an den Lobreden 
betheiligen, welche bei diefer Gelegen— 
heit auf Herrn Coolen gehalten wer— 
den Sollen. 

Kadi Clelands Derfegung. 


Dem Gtadtrichter Cleland ijt vom 
Stabdtgerichtspräfidenten Olſon ge— 
ſtern in aller Form mitgetheilt wor— 
den, daß er ſich am Dienſtag Vormit— 
tag wieder in der Zivilabtheilung des 
Gerichts zum Dienſt zu melden habe. 
In der Abtheilung an Shakeſpeare 
Court hat demnach Herr Cleland ge— 
ſtern zum letzten Male amtirt. Er' 
ſchlug bei dieſer Gelegenheit das Ver— 
fahren gegen einen Weichenſteller Na— 
mens Pinnott nieder, der ihm vor ei— 
nem Monat vorgeführt wurde, unter 
der Anklage, er habe ſeine Frau mit— 
tellos ſitzen laſſen. Der Richter redete 
ihm gut zu, wieder für die Frau zu 
ſorgen, und hat ihn inzwiſchen beob— 
achten laſſen. Pinnott ſoll die Probe 
gut beſtanden haben. 


Sterblichkeits⸗Statiſtik. 


Nach dem Ausweiſe des Geſund— 
heitsamtes iſt in voriger Woche, mit 
der vorhergegangenen verglichen, wie— 
der eine ganz erhebliche Zunahme (62) 
in der Zahl der Sterbefälle zu ver— 
zeichnen geweſen, doch iſt deren Ge— 
ſammtzahl hinter der für die Ver— 
gleichsiwoche vorigen Jahres um 45 
zurücgeblieben, und die Sterblichkeit3- 
rate war nicht außergewöhnlich hoch. 
Verhältnigmäßig ſehr niedrig war die 
Zahl der Opfer, melche die aniteden- 
den Kinderkrankheiten gefordert haben. 
Die Zahl der tödtlich verlaufenen 
Falle von Schariachfieber iſt von ſechs 
auf zwei zurüdgegangen, am Keuchhus 
Iten ift während der Woche überhaupt 
fein Kind geitorken, dagegen hat aber 
die Diphtherie zehn Opfer gefordert, 
und fieben junge Menfchenleben find 
den Mafern erlegen. Die Qungenent- 
zündung hat wieder fehr verheerend 
gehauft, und auch die Zahl der töbtlich 
berlaufenen Yale von Typhusfieber 
(9) war eine verhältnigmäßig hohe. 
Die vergleichende Tabelle mit den nä— 
beren Angaben über die Gefammtzahl 
und der Vertheilung der Todesfälle 
folgt: 
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Finfterer Aberglaube. 


frau Roſie Albert küßte die Wunden des 
von ihr Erfchofienen. 

In der geftrigen Verhandlung des 
Prozeſſes gegen Frau Roſie Albert vor 
Richter Brentano machte der Zeuge 
Nikolaus Moftriano durch einen Dols» 
metjcher folgende Ausſagen: 

„Ich Stand auf der anderen Seite 
der Straße und fah, daß Frau Albert 
und Frappampino ſich ftritten. Plötz— 
lich lief ſie in's Haus, kam mit einem 
Revolver bewaffnet zurück und ſchoß 
zweimal auf ihn. Als Frappampino 
auf dem Bürgerſteig lag, warf Frau 
Albert die Waffe fort, kniete nieder 
und küßte die Wunden, die ſie ihm am 
Kopf zugefügt hatte.“ 

„Warum that ſie das?“ 
Hilfs-Staatsanwalt Northrup. 

„Es beſteht der Aberglaube unter den 
Italienern, daß ſie vom Geiſte ihres 
Opfers verfolgt werden, wenn ſie das 
nicht thun. Der Mörder muß die 
Wunden des Opfers küſſen und von 
ſeinem Blute koſten.“ 

Die Blutthat trug ſich am 22. Okt. 
an Weſt Polk und Jefferſon Str. zu, 
wo Vito Frappampino im Erdgeſchoß 
eine Bäckerei und Frau Alberts Gatte 
zu ebener Erde eine Wirthſchaft betrieb. 
Frappampino war ber Beſitzer bes 
Haufes, und als er auf Anordnung ber 
Stabtbehörbe feine Bäderei aus dem 
Erdgeſchoß entfernen mußte, fah er fich 
gendthigt, dem Schankwirth zu kündi⸗ 
gen. Das führte zu der Schießerei. 

Die ftädtifchen Gefundheit3:nfpef> 


fragte 


Meisburg, die an jenem Tage die 
Bäderei befichtigt hatten, bezeugten, 
daß Feindſchaft zwiſchen Frappampino 
und Frau Albert beſtanden hätte und 
es an jenem Morgen wiederholt zu 
Wortwechſel zwiſchen Beiden gekommen 
ſei. Frau Albert iſt 40 Jahre alt und 
die Mutter von ſechs Kindern. 


>>» 


— Guter Rath. — fremder (am 
Stammtifde Plaß nehmend): „Die 
Herren geftatten? Mein Name ift 
Schwarz!” — Stammgaft: „ 
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Auf richtiger Fährte? 


Edw. €. Thompfon der Ermor- 
bung der Frau Cooper verdächtig. 


Iſt flüchtig geworden. 


Er foll Drohungen aegen das Keben der 
jungen Frau und ihres Gatten ausge: 
ftoßen haben. — Den Großgefchwore: 
nen überwiefen. — Empfindliche Buße. 


— — 


Die Polizei hält einen gewiſſen Edw. 
E. Thompſon für den Mörder der 
Frau Ida Cooper, die geſtern, wie be— 
richtet, in ihrer Wohnung Nr. 4223 
Emerald Avenue erſchoſſen aufgefun— 
den wurde. 

Vom Gatten der Ermordeten erfuh— 
ren die mit der Aufarbeitung des Fai— 
les betrauten Detektives, daß die Ver— 
ſtorbene vor zwei Jahren mit Thomp— 
fon in einer Herberge New Yorks 
mohnte und dort ihm näher fennen 
lernte. Sie kam fpäter nach Chicago 
und war in der von Frau Cora Bromn 
betriebenen Speifemwirthichaft Nr. 4161 
Halſted Str. beſchäftigt. Thompſon 
reiſte vor mehreren Monaten nach Flo⸗ 
rida. Er, Cooper, habe Idas Be— 
kanntſchaft in der Speiſewirthſchaft ge— 
macht, ſich in ſie verliebt, um ihre 
Hand angehalten und ihr Jawort er— 
halten. Dienſtag Abend wurde ſie 
feine Frau. Als Thompſon, der ſchon 
wenige Tage zuvor hier eingetroffen 
war und Ida um 830 zur Reiſe nach 
New Merk gebeten hatte, das erfuhr, 
drohte er anaeblich, ihn und die junge 
Frau zu tödten. Um den unbequemen 
Menfchen los zu werden, habe er ihm 
eine Fahrkarte nach New Nork gekauft. 

Die Polizei glaubt nun, daß Thomp- 
fon nur bis Englewood fuhr, dort aus— 
ftieg, nach der Wohnung zurüdtehrte 
und Frau Cooper, die allein im Haufe 
mar, nach heftigem Kampfe nieder— 
ſchlug, um $30 beraubte und fie dann 
erſchoß. 

Der Mörder hatte einen Beihelfer, 
denn mehrere auf der Straße ſpielende 
Mädchen ſahen zwei Männer, gleich 
nachdem die Schüſſe gefallen waren, 
aus dem Hauſe ſtürzen und davonlau— 
fen. Einer der Halunken habe eine 
Damenbörſe, der andere ein Bündel in 
der Hand gehabt. 

In Unterſuchungshaft befinden ſich 
mehrere Perſonen, gegen die aber 
eigentlich nichts weiter vorliegt, als daß 
ſie in der von Frau Cooper betriebenen 
Herberge unter einander Streit gehabt 
hatten, oder aber ſich zufällig zur Zeit 
des Mordes in der Nähe des Thatortes 
befanden. Die Ermordete war frü— 
her mit einem gewiſſen Miller verhei— 
rathet, der im letzten Auguſt ſtarb. 


Erlangte einen Aufſchub. 


Wm. G. Benner, Präſident ber 
Firma Benner Brothers, die ſich mit 
dem Vertrieb von Thee, Butter und 
Ochſenbutter befaßt, wurde geſtern 
verhaftet und dem Bundeskommiſſär 
Mark A. Foote unter der Anklage vor— 
geführt, die Binnenſteuergeſetze über— 
treten zu haben, indem er an ben 
Händler George Kuchiaras, Milwau— 
tee, 20 Pfund Ochfenbutter in nicht 
vorſchriftsmäßiger Verpadung und 
nicht ordnungsmäßig gejtempelt ge— 
fanbt hat. 

Der Angeklagte ftellt das ihm zur 
Laſt gelegte Vergehen in Abrede und 
ermwirfte einen Auffchub der Verhand— 
lung bi8 zum 2. März. Bis dahin 
wurde er gegen $1000 Bürgfchaft auf 
freien Fuß geſetzt. 

Gegen W. J. Dillingham, den Vize— 
präfidenten, und Thomas H. Bullock, 
den Sekretär der Firma, ſind gleich— 
falls Haftbefehle erwirkt worden. 
Dillingham iſt aber zur Zeit verreiſt 
und Bullock hat angeblich verſprochen, 
ſich ohne Weiteres den Behörden aus— 
zuliefern und Bürgſchaft zu ſtellen. 

Die Geſchäftsräume der Firma be— 
finden ſich im Haufe Nr. 734 W. 43. 
Straße. 

Auch das noch! 

Harry P. Stack, der Mittwoch aus 
dem ſtädtiſchen Polizeiverbande ausge— 
ſtoßen wurde, weil er am 15. Februar 
in einer Aſhland Ave. Elektriſchen 
Herrn Otto Toſch, Nr. 761 N. Aſh— 
lond Ave., der ihm unabſichtlich auf 
die Hühneraugen trat, geprügelt hatte, 
mußte ſich geſtern dieſes Vergehens 
wegen unter der auf unordentliches 
Betragen lautenden Anklage vor dem 
Stadtrichter Cleland verantworten. 
Er bekannte ſich ſchuldig und wurde 
um $25 und die Koſten geſtraft. Die 
Strafe hat er auf der Stelle beglichen. 

Haftbefehl erwirft. 

Die Kranfenpflegerin Grace Davis 
bat geftern einen Haftbefehl erwirkt 
gegen Ralph Gordon, der fie angeblich, 
wie berichtet, auf der Straße nieber- 
ſchlug. Ihren Angaben gemäß hatte 
fie den ihr feit Jahren befannten Bur- 
[hen im Verdacht, ihr kürzlich die 
Börſe ftibigt zu haben. Als fie ihm 
borgeltern auf der Weſtſeite begegnete, 
ftellte fie ihn zur Rede. Da foll er fie 
gepadt und fo brutal niedergemorfen 
haben, daß fie eine Knöchelverrentung 
und [hmwereBraufchen erlitt. Er machte 
fih dann aus dem Staube. Die Po: 
lizei hat fich bisher auch vergeblich be= 
mübt, feiner habhaft zu werden. 

Batten geftohlenes But. 

Der 20jährige Raymond Guftapfon, 
Nr. 915 Weit Superior Str., und ber 
gleichaltrige John Dempfey, Nr. 195 
Humboldt Str., murden geftern Nach— 
mittag von den Deteftives Alcod und 
Sullivan Anter dem Verdacht verhaf- 
tet, vorgeftern Abend des Kaufmanns 
D. E. Bandermolff, Nr. 88 N. 40. 
Ave., Schaufenfterauslage um Waaren 
im Werthe von $75 geplündert und bes 
Eigenthümers Uhr im MWerthe von 
$100 geraubt zu haben. Das geſtoh⸗ 
Iene Gut wurde in ihrem Befig gefun- 
ben und in der Wache an Weſt Shicago 


werden ſich übermorgen im Shake— 
fpeare Court-Stadtgericht au verant— 
mworten haben. 

Sur Rechenſchaft gezogen, 

Charles Bills, Nr. 2733 Wentworth 
Ave., Ihomas O'PNeill, Nr. 4738 5. 
Ave. Wm. Connors, Nr. 1273 Welt 
Polk Str., und ein gewiffer Matthew 
„sohce wurden geftern vom Stabtrid- 
ier Hume unter je $1000 Bürgſchaft 
den Großgeſchworenen überwieſen. 
Sie werden bezichtigt, am 9. Februar 
mittels eines Nothſignals einen Güter— 
zug der Monon-Bahn auf freier 
Strede zum Halten gebracht und einen 
Güterwagen um Frachtgut im Merthe 
bon etwa $300 geplündert zu haben. 
DiesAngeklagten betheuern ihre Un— 
ſchuld. 

Das Verhör des 17jährigen Louis 
Haskins, Nr. 90 Damen Straße, der 
befanntlich Mittwoch Abend vom Po— 
Izeifergeanten Hamilton angejchoffen 
tourde, nachdem er und brei Spießge- 
jellen verfucht Hatten, in die Wohnung 
der grau Charles Baß, Nr. 1155 W. 
Monroe Straße, einzubrechen, ift ge: 
ftern vom Stabtrichter Himes auf den 
24. Februar verfchoben worden. Es 
geſchah das, um der Polizei Gelegen- 
heit zu geben, die entfommenen Kum— 
pane des Burfchen einzufangen. 





Epaß mit dem Bräutigam. 


Freunde fagten ihm, er müßte förperlich 
unterfucht werden. 


George R. Sudlom, früher in Rod 
Island, Ill., jetzt aber ſchwer reicher 
Beſitzer einer Ranch in Hat Croß am 
„Big Drive“ in Montana, lief geſtern 
im Auditorium Annex glücklich in den 
Hafen der Ehe mit Frl. Blanche Wil- 
liams aus Cleveland ein, nachdem die 
Hochzeit wegen Krankheit oder Todes: 
falles in der Familie dreimal hatte 
aufgefchoben werden müffen und an 
einem Scherz von Sudlows Freunden 
beinahe zum vierten Male gefcheitert 
wäre. Er wurde nämlich von feinem 
Freunde George Jerome nach dem 
Heirathälizensbüro, dort von einem 
Ort zum andern und ſchließlich an ein 
Pult geführt, wo Jerome zu ihm 
fagte: 

„Das ift das Letzte, George: die kör— 
perliche Unterfuchung.“ 

Das war dem Bräutigam zu viel. 

„Höre 'mal,“ fagte er, „ich habe 
Vieh gehütet und nach Gold gegraben, 
aber förperlich unterfucht worden, um 
heirathen zu können, bin ich noch nicht. 
Von fo etivas habe ich no nie ge: 
bört.“ 

Es folgte dann eine tieffinnige Be— 
tathung Jeromes mit zwei anderen 
Freunden, bedenkliches Schiltteln des 
Kopfes und der Befcheid an Sublom, 
fie wollten fehen, was fie bei Mayor 
Buſſe für ihn thun könnten. Vielleicht 
würde der ihm die Unterſuchung er— 
laſſen. Er möchte nur inzwiſchen nach 
dem Hotel gehen und mit dem Geift- 
lichen |prechen, ehe man ihm etwas in 
den Weg legen fönnte, 

Sudlow eilte in’3 Hotel, mo Dr. 
Gunſaulus ſchon auf ihn martete. 
Zehn Minuten fpäter telephonirte er 
an bie Freunde, die er im Büro des 
— glaubte: „Ich bin verheira— 

et. 

‚Das Paar wird nach einer Hoch— 
jeitsreife in Montana wohnen. 





Der Stahltruft und feine Gegner. 


Unabhängigen Stahlhütten mag der Bezug 
von Rohmaterial abgefchnitten werden. 

Die Kriegserflärung des Gtahl- 
trufts und feiner vierzehn Pächter-Ge- 
ſellſchaften an die unabhängigen 
Stahlhüttenbefiter hat in den meite- 
fen Kreifen der Geſchäftswelt Auffe- 
ben erregt. Die Unabhängigen erflä- 
ren, daß fie jede Preiserniebrigung 
Seitens des GStahltruft3 in gleicher 
Weife beantworten und den Kampf 
bis ans bittere Ende fortfegen werben. 
Die Direktoren einer ber größten un- 
abhängigen Stahlhütten = Gefellfchaf- 
ten hielten geftern in einem hiefigen 
Hotel Kriegsrath ab. Die Vertreter 
der Standard Dil Co. haben bereits 
Unerbieten der Lieferung von Lei— 
tungsröhren für den Ausbau der 
Röhrenanlagen in $ndiana zu ermäs 
Bigten Preifen erhalten. Die Preife 
werden geheim gehalten, die Unabhän— 
gigen mußten fich aber zu fchleuniger 
Lieferung etwa beftellter Röhren ver- 
pflichten, woraus fie entnahmen, daß 
fie möglicherweife fein Rohmaterial 
befommen fönnen, da die hauptjächlich 
in Frage fommenden Grzgruben Ge: 
felfchaften gehören, deren Theilhaber 
auch Aktionäre des Stahltruſts find. 

Wie ſchon berichtet, wird außer 
Pittsburg auch Chicago, einſchließlich 
der Indianer Vorftabt Gary, der 
Hauptmarft der Stahlinduftrie mer: 
den. Die Anlagen des Stahltrufts in 
Garn find leiftungsfähiger, ala ir- 
gend telche anderen der Art in der 
ganzen Welt. Man vermuthet, daß 
der Stahltruft feine Beherrfchung der 
Erzgruben und die Leiftungsfähigteit 
feiner neuen Anlagen in Gary aus 
nugen wird, um momöglich alle feine 
Mitbewerber aus dem Felde zu 
ſchlagen, und ba dürften Pittsburg 
ag Chicago der Kriegsſchauplatz wer⸗ 
en. 


Biſchof unterfudht. 


Will die Derhältniffe in der Weſtern Ave. 
Methodiftenfirhe prüfen. 


Bifchof Thomas 8. Neely von New 
Orleans ift in Chicago eingetroffen, 
um, wie er jagt, allgemeine Amtzpflich- 
terezu erledigen und auch die Verhält- 
niffe in der Weftern Ave, -Methodiiten- 
Kirche zu unterfuchen, deren Gemeinde 
befanntlih mit der Ernennung des 
Dr. Sohn PB. Brufhingham zu ihrem 
Paftor unzufrieden ift. Dr. Brufh- 
inghbam ift der Nachfolger des vom 
Amte zurüdgetretenen Paſtors John 
D. Leek. Der Bifchof ift der Meinung, 
dag Dr. Brufhingham im Amte bleis 
ben wird. 





— Aus dem Ieichtep Kanon des frü- 








Lebens ift ‚eine ver⸗ 
; en. Fuge et a: es e 
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Sonntaapoſt, Chicago Sonntag, den 21. Februar 1909. 
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Rokalbericht. 
Beoorfefende Vergnägungen, 


Heute und demnächſt jtattfindende 
Bereinsfeftlichteiten. 








Großes Konzert. 





Die Gefanavereine „Amphion’’ „Almi⸗ 
ra“ und „„Ambrofius’ geben es heute 
im Chicago Opera Houſe. — Unterhal- 
tung des Douglas Unterft.-Dereins. 





Fin gemeinſchaftliches Konzert mit einem 
Männerdor von 125 Stimmen geben am 
heutigen Sonntag der Amphion Singing 
Klub, der Sejangverein Almira und der 
Ambroſius Männerchor im Chicagn Opera 
House, Unter Mitwirkung eines Orcheſters 
vor 30 Mann Tommen die Maſſenchöre 
„Waldmorgen“ v. Kölner, „Ihen You'll Re: 
zuesnher Mer (hier noch nie gehört), „Rodeo 
in the Cradle of the Deep“, „King Bell and 
Ding Dong“ von Karle, „Old Black Joe“ 
vor Stucken und „Der Nöck“ von Meiſter mit 
Solo vor Herrn Joſ. Keller (Hier neu) zum 
Vortrag. Ferner wird jeder der drei Ver— 
eine Finzellieder fingen. Die Spliften des 
Konzerts find Herr R. Mangold mit einem 
Riolinſolo (Mendelsſohns Konzert Op. 64, 
die wohlbekannte Sängerin Emma Almeri 
mit dem Vortrag von „Caro Nome“ aus Ver— 
dis „Rigoletto“ und die Herren J. P. Kuhn 
und Aor. Keller, die mit Frl. Almeri Kreu— 
ters Trio „Trenne nicht das Band der Lie— 
be ſingen Werden. Dirigent iſt Herr H. 
Kornemann. Das Konzert beginnt um 3 
Ahr Nachmittags, Eintrittskarten koſten 25, 
50 und 75 Gents. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenverein der Süpdjeitehält 
am heutigen Sonntag in der Südſeite— 
Turnhalle ſein 10jähriges Stiftungsfeſt ab. 
Erfolgreich war das erſte Jahrzehnt dieſes 
landsmannſchaftlichen Vereins, der es ſich 
zur Aufgabe macht, die deutſche Sprache und 
die Sitten der alten Heimath in der neuen 
zu erhalten und einander in Krankheits und 
Todesfällen zu unterſtützen. Das bevorſte— 
hendeWiegenfeſt ſoll alle früheren überbieten, 
das Komite war rührig an der Arbeit, um 
ein reiches muſikaliſches und recht amitjantes 
Nrogramm aufzuftellen. Wuc fir qutcs, 
warmes Eſſen und Die beften Getränfe wird 
auf's Beſte gejorgt. Anfang Nachmittags 3 
Ahr, Tickets 25 Gent? im Vorverkauf, an 
der Kaſſe 50 Cents. Das Komite beiteht aus 
den Damen: Margarete Goetz, Vorſitzende; 
Käthi Wachter, Sekr.; Agnes Foeriſch, 
Schatzm.; Chriſtina Eugermann und Mar: 
garete Hellgoth. 

Sektion ? des Douglas Gegenſei— 
tigen Unterſtützungs-Vereins 
von Chicago veranſtaltet am heutigen 
Sonntag in Schönhofens Halle eine geiſtig— 
gemüthliche Unterhaltung mit Ball. Der 
Inhalt des Programms, welches Vorträge 
verſchiedener Art enthält, läßt mit Sicher: 
beit annehmen, da der Nachmittag und 
Abend einen jehr anregenden Verlauf neh= 
men werden. Die Betheiligung foftet nur 
25 Cents fir Herrn und Dame, der Anfang 
ift auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. 

Seinen jährlichen großen Gala-Masten: 
ball gibt der Rheinifhe Verein am 
morgigen Montag in Mondorfs Halle. Das 
Wort „Gala“ ift in Bezug auf diefen Ball 
befanntlich bisher noch nie ein leerer Wahn 
geweſen, und der Feſtausſchuß war eifrig am 
Merk, um auch den diesjährigen Mastenball 
gu einer Glanzaffäre der Saiſon zu machen. 
Der Anfang ift auf 8 Uhr Abends feitgejekt; 
Gintrittsfarten foften im Vorverfauf 35, an 
der Kaſſe 50 Gent2. 

Der Gejangverein Frohfinn 
hält amı morgigen Montag Abend in der 
Südfeite- Turnhalle fein jährliches Masken: 
Kränzchen ab. Das Kränzchen ift auf ge: 
mitthliche Unterhaltung im engeren Kreije 
der Mitglieder und Freunde berechnet; Ein- 
trittsgeld wird nicht erhoben, doch werden 
fiir Benutzung der Garderobe 25 Cents be: 
rechnet. Alle TIheilnehmer erhalten hitbfche 
bunte Narrenfappen frei. Es ift jeitens Des 
Nereins Alles gethan worden, ıın den Abend 
fo erfolgreich wie möglich zu machen. 

Finen großen Gala-Masfenball veranftal: 
tet die Liedertafel Vorwärts am 
fommenden TDienjtag, dem Schlußtage der 
Karnevalsjaiion, in Nondorfs Halle. Die 
Vorwärtsler haben wieder großartige Anz 
Strengungen gemacht, und es bedarf Feiner 
großen Prophetengabe, um vorausfehen zu 
Tönnen, daß fie den 3Wweifellos ſehr zahlrei- 
ben Theilnehmern ein föftlihes Maskenver— 
gnügen bereiten werden. Man braucht fich 
nur früherer Mastenbälle des Vereins zu 
erinnern, un dejien fiher zu fein. Der An: 
fang it auf 7:30 Uhr feitgeiegt, Fintritts— 
Tarten koſten im Vorverkauf 35 an der Kaſſe 
50 Cents die Perfon. 

Der Beethoven » Frauenper: 
ein gibt am Ffommenden Tonneritag ein 
Kaffeetränzchen mit Verlooſung und ladet 
feine Freunde Dazu ein. Die getroffenen 
Nortekrungen fichern den Theilnehmern ver: 
anitgte Stumden. 

Am Tommenden Zamftag gibt der Lake 
Nicmw Domenperein in der Lincolits 
Tas Feſt wird von Den Damen Krauspe, 
Das Felt wird von den Damen Sraspe, 
Nräiidentin: Sad, Wehrheim, Hendle, Schel: 
lenberg, Lautenſchläger, Kremſer, Hoyer und 
Tſechne geleitet, und die Vorkehrungen 
werden in bielversprechender Meife betrieben. 
Seldpreife zum Betrage pon $25 und biele 
arıdere werthvolle Preiſe fommen zur Ver: 
iheifung. Gintrittetarten foften im Vorver— 
fauf 25, an der Kaffe 50 Cents. 


Die Plattdentjhe Gilde Nord— 
Chicano Mr. 9 gibt am Tommenden 
Samftag in Vondorfs Halle ihren 20. Preis: 
mastenball. Sie ftelt den Trägern der beft: 
gewählten Koſtüme jeder Art Preiſe im Wer- 
the von 8100 in Aussicht, eine Lockung, der, 
ganz abgejchen von Rufe der Gemitthlichkeit, 
In dent die Mitglieder ftehen, mohl feiner der 
rielen freunde der Gilde widerſtehen wird. 
Eintrittsfarten often im Vorverkauf 25, an 
ter Kafie 50 Cents. Der Feſtausſchuß be- 
ftceht aus den Herren Wm. Kann, Paui 
Mund, Lorenz Anderien, Chas. Mueller, 
Hermann Echuls, Albert Bahnfleth, Ser: 


mann Heine, Kohn Epiegel und Louis ©. 


Nrandt. 

Seinen jährlichen Preis-Maskenball ver 
auitaltet der Bürgerverein 
View am tommenden Samftag in 
Echmidts Halle, Clybourn Ave. u. Welling: 
ton Str. Die Vorkehrungen werden ven den 
Herren Chas. Eiſenbeis, Präjident; Her: 
mann Greening, red Gehm und Kohn Haf: 
ferfamp getroffen und find fo vielverfpre- 
hend, das alle Beſucher auf einen höchft ver- 
nnügten Abend zählen dürfen. Eintrittskar— 
ten werden im Voraus für 25 Cent3, an der 
Kaſſe für 50 Cents verkauft. 

Der Hejien = Darmftädter Un— 
terffüßungspverein feiert am kom— 
menden Samitag in der Freiheit:Turnhalle 
fein 14. Stiftungsfeſt. Tanz wird das 
Hauptvergnügen bilden, doch werden in der 
Zeit von 8 bis 11 Uhr Abends komiſche Vor: 
träge der beften Komiker der Stadt in den 
Fanzpaufen willlommene Abwechslung brin- 
gen. Die Herren Meter Hallftein, 9. Albach, 
A. Heckmann und Ph. Schmidt forgen als 
Feſtausſchuß für Alles, was den Pejuchern 
genußreiche Stunden verbitrgen fann, Ein: 
rittsfarten koſten Ze im Vorverkauf und 
50c an der Kaſſe. Das Feſt beginnt um 8 
Uhr Abend®. 

Die Bären des Turnverein Las 
& alle veranftalten am fommenden Samt» 
tag Abend in der SaSalle-Turnhalle an 
Sarrabee Str. und Garfield Ave. einen 
Mastenball, der voraussichtlich wieder ſehr 
‚ Iuftig verlaufen wird, denn an Unftrenguns 
‚gen in biefer Richtung wird nicht gejpart, 








Late! 





Gintrittstarten Toften im Vorverkauf 25, an 
der Kaffe 50 Cents. 

Konzert und Ball veranftaltet der Un: 
garländifhe Nationalitäten: 
KRranltenunterffüßungS s Ber 
ein von Chicago in Yondorfs Halle am 
fommenden Sonntag, Anfang 3 Uhr Nadın. 
Das Feitlomite hat große Vorkehrungen ge: 
troffen. Der beliebte Oeft.:Ung. Gefangper: 
ein wird einige jchöne Lieder vortragen, und 
zum Schluß wird von den Mitgliedern Mas 
vie Gerlah, Kathi Mutter, Kofef Szabo, 
Nik Paulus, Kohn Reife, Kaspar Leitner, 
Regifcher und Andreas Koft ein Theaterſtück 
geipielt. Das Feſtkomite beftcht aus den 
Herren Nick Sebaftian, John Stieber, Anz 
dreas Magner, Mathias Greiff und Frank 
Dörner. Für gute Mufit, Getränfe und 
Speifen ift beftens geforgt. Tickets koſten im 
Rorverfauf 25 Et3. die Perfon, an der Kajje 
35 Genta. 

Der Damenperein Edelweiß 
feiert am fommenden Sonntag im großen 
Saale von Schönhofens Halle jein Stif: 
tungsfeft. Zur Unterhaltung der Gajte 
find Konzert und Ball und das hübfche 
Quftfpielhen „Siner muß heirathen“ auf3 
Feitprogramm gejeht worden, es ſteht den 
Befuchern fomit ein unterhaltender Nach: 
mittag und Abend bevor. Der Gejangver- 
ein Edelweiß wird bei dem Konzert mit- 
wirken. Das Feft beginnt um 3 Uhr Nach— 
mittags, Cintrittstorten foften im Vorver— 
fauf 25, an der Kaffe 35 Cents. 

Fine große humoriſtiſche Abend-Unterhal— 
tung beranftaltet der Wider Part 
Männerhor am kommenden Sonntag 
Abend in der Wider Part-Halle. Es iſt Dies 
die jechite der derartigen Unterhaltungen, 
die bisher fämmtlich ſehr erfolgreich verlau— 
fen find. Das enfgeitellte Programm läßt 
mit Beſtimmtheit erwarten, dab die Beſu— 
cher auch diesmal heitere und genußreiche 
Stunden verleben werden. Der Anfang it 
auf 8 Uhr, der Preis der Kintrittskarten 
auf 25 Gent im Norverfanf und auf „5 
Gt3 an der Kaſſe feitgeießt. 

Am Heinen Saale der Nordjeite-Turn: 
halle feiert am kommenden Sonntag der 
Schleſiſche franten- Unterftüs 
zungsverein fein 21. Etiftungsfeit. 
63 gibt feine gemüthlichere, harmlos-fröh— 
fichere Landsmannichaft, als die Schleiier, 
uud die Pelichtheit, die der Verein ſich er— 
worben hat, fichert dem Feſt einen zahlrei— 
chen Beſuch. Es beginnt um 7:30 Abends, 
die Vorkehrungen liegen in den Händen der 
Herren Paul Apelt, Raul Witteck, Leopold 


Kaphan, Gottfried Tinzmann und Arthur | 


Balke. Der Gintritt foftet 25 Cents. 
Der Dentjde Frauenverein 


Freundihaft hält am Samſtag, 20. 
März, fein 4. Stiftungsfeit nebſt Ball in 
Schönhofens Halle ab. Tas Komite ift vege 
an der Arbeit, um dieſes Felt zu einem 
alänzenden Erfolg zu mochen. Freunde, wel⸗ 
che frühere Feſtlichkeiten dieſes Vereins mit— 
gemacht haben, werden wiſſen, daß es bei der 
Freundſchaft“ ſtets gemüthlich zugeht. Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an ber 
Kaſſe 33 Cents. Anfang 8 Uhr Abends. 


Plattdeutſche Feſte. 








Die Grot-Gilde veranſtaltet ſieben geiſtig— 
gemüthliche Unterhaltungen. 

Das Geiſtig-Gemüthliche Komite 
der Plattdütſchen Grot-Gilde veran— 
ſtaltet unter Betheiligung ſämmtlicher 
Gilden Chicagos ſieben große geiſtig— 
gemüthliche Unterhaltungen in den ver— 
ſchiedenen Stadttheilen. Sie beſtehen 
in Bühnen-Aufführungen, Konzert 
und Ball. Die Vorbereitung dieſer 
Feſte iſt ein großes Unternehmen, und 
um es zu einem würdigen Ereigniß in 
ber Geſchichte der Plattvütichen Gil- 
den zu machen, find weder Kojten noch 

übe gejcheut worden. Alex. Vogels 
befannte Theatergeſellſchaft ift enga— 
girt worden, und für Oefangsliebhaber 
werden die beiten deutſchen Geſangver— 
eine ihr ſchönſten Lieder zum Vortrag 
bringen. Die Feitlichkeiten finden an 
den folgenden Sonntagen, bon Nach— 
mittags 3 Uhr an, ftatt: 7. März: 
Yondorfs Halle, Haljted Str. und 


90. 21. März: Soziale Turnhalle, 
Belmont Ave. und Paulina Str., die 
Gilden Nr. 3,15, 21,28, 39, 65. 18. 
April: Hörbers Halle, Blue Island 
Ave., die Gilden Nr. 2, 14, 19, 25, 26, 
30, 52. 25. April: Thodes Halle, 
Foreſt Park, die Gilden Nr. 43, 59, 
62, 78. 2, Mai: Freibeit- Turnhalle, 
3419 ©. Haljted Str. die Gilden Nr. 


17, 18, 33, 40, 45, 55, 60, 683, 70. | 


16. Mai: Schönhofens Halle, Mil- 
maufee und Aſhland Ave., die Gilden 
Nr. 1, 4,7, 8, 10, 20, 38. 30. Mai: 
Wider Park Halle, W. North Ave., 
die Gilden Nr. 6, 11, 13, 24, 29, 34, 
75 und 84. 
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ſtiuder⸗Mastenball. 


— 





Tanzſaal des Germania-Kinbbanfes der 
Schauplatz eines fröhlichen Feſtes. 

Der ſchöne Tanzſaal im Klubhaufe 
bes Germania-Männerdhors war ge— 
ftern Abend von 5 bis 9 Uhr den Kin— 
dern der Mitalieder überlaſſen. Der 
junge Nachwuchs follte auch feinen 
Iheil an der fröhlichen Faſchingszeit 
haben, und fo veranftaltete man ihm 
zu Ehren einen Kinder-Maskenball. 
Der feſtlich gepugte Saal füllte ſich 
bald nad der zum Beginn angejehten 
Stunde mit jugendlichen Tänzern und 
Tänzerinnen aller Altersſtufen, deren 
reizende Koſtüme in threr Manniafal- 
tigfeit einen wunderhübſchen Eindrud 
machten. 

Selbitperftändlich haben die Kinder 
ſich töftlich unterhalten. Um 9 Uhr 
machten fie fich auf den Heimmea, um 
den Erwachſenen Plat zu machen, die 
fih dann noch einige Stunden beim 
Tanz vergnügten. 


>- 





Ber. Geſellſchaften. 


Morgen Abend 8 Uhr findet in ber 
Vorwärts = Turnhalle, 1168 W. 12. 
Str., die regelmäßige Verfammlung 
der Delegaten der deutſchen Vereine 
der MWeftfeite, die zum Verbande „Ver: 
einigte Gejellihaften für örtliche 
Selbftregierung“ gehören, jtatt. Alle 
Delegaten find erſucht, an diefer Ver— 
fammlung theilzunehmen. 


>>. 


Der deutide Tag. 











Der Erefutivausfchuß, der die Vors 
bereitungen zur Feier des Deutjchen 
Tages treffen fol, erwählte in feiner 
geitrigen, gut befuchten Berfammlung 
Herrn Franz Amberg, den befannten 
Sängerämann, zu feinem Präfidenten, 
an Stelle de3 Herrn Otto C. Schnei- 
der, des Präfidenten des Schulraths, 
der befanntlih die ihm zugedachte 
Ehrung megen MWeberbürbung mit 
Amtsgefchäften abgelehnt hat. Der 
Vollziehungsausfhuß mird nunmehr 
jeden Samftag Nachmittag tagen. 

















18300 an die 





| Abend einmal 
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Maskenfelle. 


Schueelandſchaft u. Mummenſchanz 
in der Nordſeite Turnhalle. 





Zuruersarnevalstreiben. 





Etwas Neues beim Bauernball des öfter: 
reichifhen Dereins „Stock im Eiſen.“ 
— Strafen:Masfenzug u. Masfenball 
der „Luſtigen Brüder.“ — Andere Seite. 


Inmitten einer Schneelandſchaft ſpielte 
ſich geſtern Abend der Preis-Maskenball der 
Chicago Turngemeinde im großen Saale 
der Nordſeite-Turnhalle und jeinew Seiten— 
räumen ab. Der Verein hatte jich's etwas 
foiten lajjen, einen jchönen Rahmen für das 
große Feſt zu jchaffen, und das Ergebniß 
war in der Ihat von wunderſchöner Wir: 
tung. Gefträuch jtredte an den Wänden Die 
jchnecbededten Wefte empor, und auc ber 
ganze TDetorationsplan war einheitlich und 
höchſt wirtungsvoll durchgeführt. Schr ge: 
tungen waren auch das „Schneehüttchen“ 
und die Ausſchmückung der Weinjtube, wo 
ftimmoegabte Sänger die Zecher mit Xieder- 
vorträgen unterbielten. 

Schon zu früher Stunde ivar die Gallerie 
nit Zuſchauern dicht bejegt, und unten im 
Saale herrichte bereits um zehn Uhr ein 
dichtes Getooge von Masten, in welches ſpä— 
ter eine Anzahl von humoriftiichen Gruppen 
noch mehr Leben, Bewegung und Abwechs— 
fung brachten. Die Zahl der durch Pracht 
oder Geſchmack oder Komik oder ſonſtige 
dem Auge wohlthuende Gigenfchaften her— 


vorſtechenden Koſtüme war außerordentlich 
groß, ſie aufzuzählen wäre unmöglich, 


hübſch in ihrer Art waren alle ohne Aus— 
nahme, auch die einfachſten. Wie das bei 
den Turnern nicht anderes ſein kann, nahm 
das ſchon äußerlich ſo glänzende Feſt einen 
Verlauf, wie keiner der Anweſenden ihn ſich 
hätte unterhaltender, humorvoller und har— 
moniſcher wünſchen können: erſt in den frü— 
hen Morgenſtunden fand das frohe Treiben 
ſein Ende. Große Anerkennung gebührt den 
Herren vom Vorkehrungs-Ausſchuß: Karl 
Cobelli, Vorſitzer; AU. V. Lathomus, Sekr.: 
Gus. U. Berkes, Schahm.; Jos. Pfeil und 
John Meber: denen dom Empfangs-Aus— 
ſchuß, deren Obmann Herr Emil Höchiter 
ivar, und denen vom Saalausſchuß, Vor: 
ſiher Louis O. Greiner, fir die ausgezeich- 
nete Leitung des Feſtes. 
Eriter Stebenbürger Sachfen K.-U.:Derein 
Der Grite Siebenbürger Sachſen-Kctran— 
ten = Unterftiigungsperein beging geſtern 
Abend in Counts Halle an der Sedgwick Str. 
die eier jeines fünftenStiftungsfeftes: Der 
Beſuch war ein recht erfreulicher, und ein 
ans Iheateraufführungen Seitens einiger 
begabter Mitglieder, Chorliedern des Sie: 
benbürger Liederkranz unter Zeitung von 
Herrn Guſtav Hegermann und anderen Bor: 
trägen bejtchendes vortreffliches Programm 
wurde durchgeführt und in allbefriedigender 
Weiſe für Die Unterhaltung gejorgt. Herr 
Heinrich Loeprich, Wräfident des Vereins, 
fchilderte in einer fleinen Ansprache, unter 
welchen Schtwierigkeiten die Angehörigen Des 
zeritreuten deutichen Stammes jid) zufam: 
men gefunden hätten und wie, allen Mider- 
wärtigfeiten zum Troß, der Verein es auf 
nahezu hundert Mitglieder gebracht habe. 


| Der Verein zahlt in Krankheitsfällen 85 die 


Woche Unterſtützung und in Sterbefällen 
Sinterbliebenen verftorbener 
Mitglieder. Nach Abwicklung des hibjchen 
Programms trat der Tanz in jeine Rechte. 
Die Anordnungen für das Feft waren von 


den Herren Heinrich Loeprih, Kohn M. 
Markel, Kohn Benning, Nohn Linz und 


Georg Daniel aetroffen worden. 
Plattd.-Gilde Teutonia. 

Kine hübſche Idee brachte geitern Abend 
die Plattdeutſche Gilde Teutonia Nr. 61 bei 
iprem 9. Ztiftungsfeft in der Exzelſior 
Part-Halle zur Ausführung. Nicht mur gab 


‚ es für Alle, die um 10 Uhr anweſend wa— 


Jorth Ave., die Gilden Nr. 9, 27, 42, | 


ven, eine Verlooſung werthvoller Gegenſtän— 
de, jondern es winfte auch Jedem, der fich 
zur Mitgliedfchaft vorfchlagen lieh, eim Ge— 
schen? in Form eines jchönen Gilde-Abzei— 


ſchens. Auf dieje Art wurde ein volles Haus 


ihon zu Anfang des Feites und gleichzeitig 
Zuwachs an Mitgliedern erreicht. Auch der 
Hauptzweck, den Anweſenden einen vergnü— 
gungsreichen Abend zu bieten, wurde dank 
der Bemühungen des Feſtausſchuſſes voll— 
tommen erfüllt. 

Turnderein Freiheit. 

Der Turnverein Freiheit bewies geſtern 
wieder ſeine Kunſt in der 
Veranſtaltung von Feſten, im Beſonderen 
Maskeraden. Er bildet den Sammelpunkt 
eines großen deutſchen Kreiſes in ſeiner 
Stadtgegend, der ſich, wenn bei der „Frei— 
heit“ „etwas los“ iſt, ſtets vollzählig einzu— 
finden pflegt. Ebenſo regelmäßig iſt das Be— 
ſtreben der Veranſtolter, die Sache ſo ver— 
gnüglich wie möglich zu machen, von Erfolg 
begleitet, ſo daß beide Theile voll auf ihre 
Rechnung kommen. Der geſtrige Preis— 
Maskenball hat auf's Neue den Beweis da— 
für geliefert. 

Gambrinvs Unterſt.Verein. 
Die Vorkehrungen und die Leitung des 


geſtern Abend in der Südſeite-Turnhalle ab: 
gehaltenen Preis-Maskenballes des Gambri— 


nus-Unterſtützungsvereins waren zum erſten 


| Male in Die Hände der Herren Chas. Sande, 
VPeter Kerſten, Adam Kirfchenbauer, Franz 


derer und Jos. Richter gelegt worden, und 
Diejen Herren gebührt das Zeugniß, daß jie 
jich glänzend aus der Affäre gezogen haben. 
Niele anſehnliche Geldpreiie wurden unter 
die beiten Masken der verjchiedenen Arten 
vertheilt, was aerade Feine leichte Aufgabe 
war, denn der Beſuch war groß und der gu— 
ten Masten gab es viele. Tas Feit nahm 
einen in jeder Hinficht erfolgreichen Ver: 
lauf. 
Stock im Eifen. 


Bauernbälle find nichts Neues, aber der 
Verein „Stod im Fijen“, befannt als größ— 
ter und äußerſt beliebter  öfterreichiicher 
Yandsmannichaftsperein, bat es dennoch 
veritanden, in jeinen gejtern Abend in der 
Epzialen- Turnhalle ftattachabten Bauern: 


| ball einen neuen und interejianten Zug zu 


bringen. Er Tier unter Jean Wormiers 
Leitung die komische Pantomime „Der Torf: 
barbier von Zell am See“ und ein arohes 
Gruppenbild „Tefterreich-Ungarus Völter— 
ſchaften“ auf der Bühne, zur Aufführung 
bringen und im fleinen Zaale die Gäſte 
durch Naudeville-Vorträge unterhalten. Daß 
ein grokartiger Erfolg damit erzielt wurde, 
bedarf wohl faum der Erwähnung, ebenjo 
wenig wie die Thatiache, daß die Fefträume 
bis auf den legten Mat mit Theilnchmern 
gefüllt waren, die ſich köſtlich amüfirten. 
Derein Schillertreue, 


Fine Injtige und anjehnliche Schaar von 
Masten wohnte geftern Abend dem Preis: 
Mastenball des tüchtig aufftrebenden Ver— 
eins Schillertreue in der Gutheil-Turnhalle 
bei. Die Anweſenden unterhielten fih aufs 
Beſte, und die zur Vertheilung gelangenden 
vielen fchönen Preife trugen nicht wenig 
zum Erfolg des Feſtes bei. Der harmoniiche 
Verlauf des Abends ftellt dem Werein, fei: 
nem Feſtausſchuß und der Tüchtigkeit feis 
ner Präfidentin, Frau Margarethe Krohn, 
ein ehrendes Zeugniß aus. 

£uftige Brüder. 


Der Unterftügungsperein der Quftigen 
Brüder hat mit feinem geftern Abend in 
Mondorfs Halle an der North Ave. abgehal: 
tenen 32. jährlihenMasfenfefte einen durch 
jchlagenden Erfolg erzielt. Gingeleitet wur: 
de das Feſt mit einem glänzenden Masten: 
umzuge von Louis Sölls Halle, 22 Of 
North Ave., aus in öflicher Richtung bis 


— 



















zur Sedgwick Straße und dann wieder in 
weſtlicher bis zur Vereinshalle. Voran zog 
die Kapelle, deren Mitglieder als Indianer 
gekleidet waren, dann kam der Feſtleiter, 
Vereinspräſident Chas. Frühauf, in der 
Uniform eines ruſſiſchen Huſaren, die Ger— 
mania, Frau Frühauf, geleitet von einem 
edlen Ritter, darauf Prinz und Prinzeſſin 
Karnival, Herr Hermann und Frl. Roſa 
Trühauf, und nun in bunter Aufeinander: 
folge Angehörige aller Nationen, Mexikaner, 
„Neger“, Spanier, Italiener, Ungarn, 
Franzoſen, Türfen, Japaner, Deutiche uf. 
TFahnenträger war „Unele Sam.” Xängs 
der Marfjchroute des anfchnlichen „Zuges 
twurde von den Gefchäftsleuten Rothfener 
abgebraunt, und die zahliofen Zuſchauer 
ichrieen Hurrah. 

An der mit ameritanifchen und deutſchen 
Fahnen geſchmückten Halle begann alsbald 
der Tanz, und dort fanden jih noch Hun: 
derte von Theilmehmern an dem luſtigen 
Mummenſchanz ein. Der jchöne Pall fand 
erst zu früher Mlorgenftunde feinen Ab— 
ſchluß. Die Anordnungen des TFeites waren 
in anerfennensiverthber Weiſe von den Her: 
ren Chas. Frühauf, Herm. Frühauf, Berth. 
Kreuz, Mar Scheiner, Mar Vogel und Alb, 
Reckau getroffen worden. 

Schiller Liedertafel, 

, Em Sommernadptsfejt mitten im Winter 
ſtilgerecht zu feiert, Das Uingt paradur-- 
vie Swilersxiederiafel hat aber geſtern 
Abend vas Kunſtſtug Jertig gebracht und Yie 
tanu ſtoltz jein auf das, was ſie geleiſtet dat. 
Ihre zahlreichen Gaſte werden ſich ver in 
Schoͤnhoſens Halle froh verlebten Stunden 
wie eines ſchönen Sommernachtstraums er— 
innern. Schönhofens Halle— von Der war 
eigentlich gar nichts zu ſehen. Sie glich mit 
ihrem in mattgedampftem Nichte facrbiger 
Diuplampen ſtrahlenden Baumſchmuck, der 
die lauſchigſten Rauben und Wandelgänge 
budere, mit den jich Darüber hinziehenden, 
vielverjchlungenen Schlingpflanzen, ver ent: 
sudenden Brotte, in Die die Bühne umge: 
wandelt war, wo hinter all dem Buſchwert 
die jchmeichlerijchen Weifen des Orcheſters 
ertönten, einem Elfen-Spielplat. Und Dieje 
Sinnestäuſchung Wurde Durch die hin= und 
herhuſchenden Mädchentnospen in ihren 
duftigen Gewändern, ſilberhelles Lachen und 
der Tanzreigen noch erhöht. Ganz wunder— 
bar wirtten auch die von der gutgeſchulten 
Sängerſchaar unter der Leitung ihres vor— 
treffuichen Dirigenten Hans Biedermann 
vorgetragenen Lieder, die ſtürmiſchen Beifall 
fanden. 

‚lm das Gelingen der Feſtlichteit haben 
ſich folgende Ausſchüſſe verdient gemacht: 
Feſtausſchuß: Charles Richter, der joviale 
Herbergsvater, der mit künſtleriſchem Ver— 
ſtändniß Die entzückende Detoration derHalle 
angeordnet hat, E. A. Täubert, C. F. Lan— 
ge, Henry Kaeding, Mite Kolb und Auguſt 
Schaberg; der Empfangsausſchuß, beſtehend 
aus den Herren v. Abeling, Herm. Huth, 
Chr. Klingel, Guft. Stod, L. Gelardine, 
Iheo. Herold, E. Kieſelbach, und der Tanz: 
Ausſchuß, bejtehend aus den Herren G. 
Menzel der jüngere, Wm. Bergemann, 
Reinh. Koſchel, Alb. Fay, Aug. Bode, Henry 
Moeller und 9. Leßmann. 


> 


Noch nicht auigeflärt, 








Ella Gingles ſoll auf ihren Geiſteszu— 
ſtand hin unterſucht werden. 


Die geſtrige Vernehmung der acht— 
zehnjährigen Ella Gingles, die am 
Mittwoch im Wellington=Hotel an eine 
Badewanne gefeflelt gefunden wurde, 
durch die Polizei hat zu einer Auftlä> 
rung des Tales noch nicht geführt. 
Kapitän PB. D. O'Brien vom Deiek— 
tivebüro, der das Mädchen vernahm, 
bat eine Beitätigung für ihre Behaup- 
tung, daß fie betäubt worden fei, nicht 


gefunden. Dagegen hat das Mädchen 
ihm Zugeſtändniſſe gemacht, welche 


thren früheren Behauptungen zum 
Iheil miderfprachen. Er fprach geitern 
Abend die Anſicht aus, daß das Mäd— 
chen geiitig nicht vollig gefund ift oder 
daß fie an Wahnvorftellungen leidet. 
Er mwird morgen den ſtädtiſchen Ge— 
Jundheitsfommiffär Dr. W. U. Evans 
erfuchen, Frl. Ginales auf ihren Ge: 
ſundheitszuſtand bin zu unterfuchen. 
Gleichzeitig ſoll Dr. Evans ein Urtheil 
darüber abgeben, ob fie jich die Wun— 
den, die an ihr gefunden wurden, jelbit 
beigebracht haben kann. 





Efelctt gefunden. 





War in einer Kifte im Erdgeſchoß des 
Baufes 572 W. Belmont Ave. verſcharrt 


D. W. Wanks, 2100 N. Franzisto 
Ude, und Fred U. Fuchs, 1735 N. 
Franzisko Ave, zwei Plumbers, be- 
mübten ſich geitern, im Erdgeſchoß des 
Haufes von Frant Swan, 572 Weit 
Belmont Ave., eine etwa drei Fuß 
unter dem Boden lieaende Röhre frei: 
zuleaen, als fie auf eine Kiſte ſtießen, 
in melcher ein in einen Teppichſtreifen 
eingemwideltes Stelett laq, das das 
eines drei oder vier Jahre alten Kindes 
gemwefen iſt. Site benachrichtigten die 
Bolizei, melde an Ort und Stelle eine 
nähere Unterfuchung vornahm. 

Die Familie Swan mohnt erjt feit 
bier Monaten in dem genannten Haufe, 
vorher foll dort eine Familie Namens 
Eller gewohnt Haben, die im lebten 
Juni verzog, vor ihr eine Familie Keß— 
ler und vor diefer eine Namens Krone— 
mann. Mor dem Jahre 1906 fol das 
Haus von einer Yamilie Bechtel be- 
mwohrt geweſen jein. Das Sfelett 
wird heute vom Koronersarzt näher 
unterfucht werden. 


Do. 


Polilei itört Faufttampf. 








Derhaftet 150 Mitglieder eines angefebe 
nen Klubs in MWoodlamn. 

Die Polizei verhaftete geitern Abend 
im „Mlaonquin Pleafure Club“, 312 
60. Etr., 135 Berfonen, darunter einen 
Bewerber um die republifanifche Alder- 
man-Nomination in der 7. Ward, die 
einem Fauſtkampf beimehnten. Unge— 
fahr 200 Berfonen mohnten den 
Klopffechterei bei, Doch qelang es un= 
gefähr 60 Zuſchauern, das Freie zu ge— 
mwinnen. Der 28 Nahre alte William 
Webb ſuchte mit Hilfe eines Geiles zu 
entwifchen, ftürzte aber auf den Bür— 
gerfteig und erlitt einen Schädelbruch. 
Dem Klub gehören zahlreiche befannte 
Gefhäftsleute von Woodlamn an. Die 
Verbafteten wurden in Patrolmagen 
nach der Bezirkswache an der Harrifon 
Str. gebradit. 


* Der 35 Jahre alte Yof. Jelinek, 
der im Haufe 991 California Une. ei— 
nen Tleifcherladen betreibt, wurde ge= 
ftern Abend von einem von zwei Räu— 
bern, die ihn in feinem Laden aus— 
plündern wollten, durch zwei Schüffe 
verwundet, zum Glüd nur leicht. Er 
felbft jegte jich mit einem Fleiſcher— 
mefler zur Wehr und glaubt, einen 
der Gauner geftochen zu haben. Sie 
ſind aber trogdem entlommen. | 





—— 

































7 














F 
| 








Es gibt nichts Moder— 
neres als dieſe Allover 
Tucked Net Waiſts; mit 
ſeidener Schnur verſe— 
hen u. mit Seide gefüt— 
tert. Illuſtration neben. 


Schwarze dinei. 








jo ungemöhnlid). 
feidene 





Waiſts, 


84 naben-Meberzicher, 1 


+ 
Protector und requläre Modelle. Un— 
fere $4-Bartien von Knaben-Ueber— 
ztehern find während diefer Saifon Be: 
fonder3 bemerfensmwerth geweſen, und 
jind zu der jetzigen Zeit gerade noch 


3u 1.85 haben wir cine gute An: 


we 
85 
| 





mit Tucks und 





fancn Knöpfen; 


zahl Einzelpartien dieſer 54-Ueber— 





Muſter 





mit offener Front; 1.50, 


sieher zur 


Räumung geiammelt. 








um Damit 


zu räumen. 





88c für weiße Lamn- 
Waiſts, m. tuded Vote; 
eine unvergleichl Partie. 


alle zu 1.85. 








Darunter find ſowohl Proctor mie re: 
guläre Ueberzieher, darunter die für 
gewöhnlich zu $4 marfirten, und ein 
zelne, die jogar noch bejjer jind — 





Lohgelbe und Schwarze 84 Damen-Schube, 2.20 


Obwohl wir dieſen Verkauf mit über tauſend Paaren beginnen und alle Größen und Breiten 
vorhanden ſind, werden dieſe Preiſe doch kurzen Prozeß mit der Partie machen. 


Ueber die Hälfte des Ankaufes beſteht aus 54-Schuhen, den feinſten 84-Schuhen 





für irgend eine Dame. Die übrigen find io gut als irgend welche 3.50 - Schuhe. 














2.20 für reguläre 4.00 =: Gunmetal: 





Tamen = 


Schuhe, in allen Größen. 
2.20 für 3.50 Schuhe von Ziegenleder 


2.20 für reguläre gelbe 4.00: Tamen« 














20 


Schuhe, vollitändig, in allen Größen. 














Neue Frühjahr-Auzüge 


hin, 


ungewöhnlich. 


Ein Modell zu 


2.20 für 3.50 XLadleder : 


Schuhe. 





$1 für die Auswahl unter einer großen Partle von 2.50- und $3-Schuhen für junge Mädchen, 


zu 22.50. 500 Nochtlleider, wie Abbildung, 


Wir mweifen ganz befonders auf 
diefen Preis für diefen Anzug 
Das Muiter, die Qualität 





22.75 iſt hier 








abgebildet. Ein elegantes neues 


Nur wenige Nachtkleiderver- 
fäufe, die wir hatten, fönnen 
fih mit den Qualitäten in 
diefer $1-Offerte meffen. 


63 jind Empiremuiter 


$1 














Srühjahrsmuiter in vorzüglich. 


— vorn prädıtig beiest 








FIN \ 


jatingeitreiftem Worſted; 


mit Reihen jchottiicher 





roia, 





rauchblau und ſchwarz: entwor— 


Stickerei-Einſätze; mit 





Glufter3 von 





fen in „manniih“ Gffeft, mit 


feinen 








beliebter großer Patch-Taſche. 


Tuds; Band u. Bend- 








gejchneidert, 


tod. 





Zu 16.75 reizende neue Früh— 
jahrs- Modelle in Frauen-Anzü- 
gen aus vorzüglicher Qualität 
MWorjted, in Schwarz, Roja, Re: 
feda, Rauchfarbe u. Blau; ftrift 
mit 
Satin gefüttert; „aored“ Kleid- 


Zu 11.75 anziehende 1909’er 
Modelle in 52-351. Mänteln aus 
bortrefflider Qualität Covert; 
bis zur Taille mit Satin gefüt- 
tert; mit Self-Stnöpfen verziert. 


ing in der Taille; ver: 





ichiedene and. Muſter; 





für diefen Berfauf, $1. 





liher Werth 
Korjetbezügen; 


garantirtem 


Abbildung. 





Zu 50e ein gleich ungemwöhn= / 
in Nainjoot 
bolle - Front 
und prächtig verziert mit fei- 
nen Torchon-Spitzenreihen, 
Stickerei-Einſätze wie auf der 


Zu 3Se, Korfet:Bezüge mit % 
breitem Yoke aus Reihen fei= \ 
ner Torchon-Spitzeneinſätzen 
und Kanten, mit Band und 
Beading dazwiſchen. 













— 
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Eine Ueberraſchung. 
Demolrat. Wardorganiſationen be— 
reiten ſie Connerys Hintermäunern. 





Kummern fi uicht um Parteileiter 





Nur vierzehn Wardorganifationen erflä- 
ren jich zugungten der Nomination Ald. 
Connerys zum Kandidaten für Stadt: 
ihreibe. —Die Böhmen der 24. Ward. 





Eine Ueberrafchung, welche den hin— 
ter Ald. Francis D. Connery, Bewer: 
ber um die demofratifche Nomination 
für das Stadtichreiberamt, ftehenden 
Parteiführern zu denken gab, brachte 
die geftrige Sitzung der demofratifchen 
Parteileitung, die anberaumt war, um 
die legten Anordnungen für die Vor- 
wahl am Dienjtag zu treffen. Schon 
bor der Situng war die Anficht ver- 


breitet, daß es zwischen den Anhängern | 
Eonnerys in der Parteileitung und ! 
venen jeines Mitbewerbers James R. | 
Conftdine zu Streitigfeiten fommen | 
Es fam zwar nicht zu einem 


würde. 
offenen Ausbruch von Feindſeligkeiten 


in der Sitzung, aber die Zuſtände, die 


fich offenbarten, machten den Anhän- 
gern Connerys gewaltige Kopfichmer: 
zen. Sie Hatten in einer früheren 
Sigung der Parteileitung die An- 
nahme einer Erflärung zugunften der 
Nomination Connerys durchgeſetzt, zu— 
ſammen mit einer Anweiſung an die 
Wardorganiſationen, ähnliche Erklä— 
rungen ebenfalls abzugeben. Als es 
zum Treffen kam, zeigte ſich, daß nur 
vierzehn von den fünfunddreißig demo— 
kratiſchen Wardorganiſationen der 
Stadt dieſer Anordnung Folge geleiſtet 
hatten, während die übrigen der Wei— 
ſung der Parteileitung überhaupt keine 
Beachtung geſchenkt hatten. Dieſer 
Mangel an Gehorſam gegenüber der 
Parteileitung veranlaßte den Sekretär 
John MeGillen zu einer leidenſchaft— 
lichen Ansprache, in ber er erklärte, daß 
die Unthätigkeit der Wardorganifatio- 
nen der erjte Schritt auf dem Wege 
zur völligen Auflöfung der Partei: 
organifation fei, und für die Früh— 
jahrswahl nichts Gutes bedeute. Roger 
E. Sullivan hielt ebenfall3 eine An- 
fprache, in der er von Berräthern an 
der Partei, Undantbaren, gewiſſen⸗ 
Iofen Perfonen u. ſ. w. ſprach. Seine 


a 


gr 














nannte, war es doch jedem der An— 
weſenden flar, daß der frühere Sekre— 
tar der Barteileittung und gegenwärtige 


| Hauptvertreter der Faktion Carter 9. 


Harrifons in der Stadt gemeint mar, 
der fein Möglichites thut, um das An— 
ſehen Sullivans und feiner Faktion zu 
untergraben. 

Die überrafchenden Zuftände, die 
fich ergaben, als die Vertreter der ein— 
zelnen Wards berichteten, welche Stel- 
lung die Organifationen ihrer Wards 
zu den von der Parteileitung empfoh- 
lenen Kandidaten, beſonders Frank 
D. Connery, einnähmen, riefen unter 
den Anhängern James R. Conſi— 
dines, des Mitbewerbers Connerys um 
die Nomination für das Stadtfchrei- 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
! 


| beramt, aroßen Jubel hervor. Es zeig: | 


te fih, daß von den fünfunddreißig 
‚ Wardorganifationen nur vierzehn Er- 
‚ Härungen zuaunften der Nomination 
Connerys angenommen hatten, wäh— 
ı rend die übrigen überhaupt nichts ge- 
: than hatten. Die vierzehn Wardorga— 
| nifationen find die der 2., 3., 14., 15., 
| 20,, 21. 2. 23. 234., 28., 27., 28, 
; 31. und 32. Ward. 


Wäblen Smejfal als Kandidaten. 


Die Böhmen der 34. Ward, die 
dur den Selbſtmord Ald. Kohouts 
ihres Vertreterd im Stadtrath be— 
rarubt ſind und befchloffen haben, ge- 
gen den Mitbewerber um die demofra- 
tiſche Nomination, William ©. Ryan, 
einen böhmifchen Kandidaten ins Feld 
zu itellen, haben fih auf Sofeph 
Smejkal, Bruder des Abgeordneten 


E. J. Smejfal, geeinigt. In einer auf 


heute Nachmittag nad) der Demey- 
Halle, 40. Ave. und 12. Str., einberu= 
fenen Verfammlung der böhmifchen 
Verichöuerungspereine der Ward wird 
Smejkal offen al3 Kandidat nominirt 
merden. Er ilt ein Republifaner, wird 
aber den Kampf gegen William ©. 
Ryan al3 Unabhängiger aufnehmen. 

Böhmen erflären jich fir Zimmer. 

Die böhmifche demokratiſche Liga 
der 12. Ward wird heute in Simas 
Halle, 22. Str. und Kedzie Ave., eine 
Berfammlung abhalten, in der fie fich 
zugunften der Nomination Ald. Mi- 
chael Zimmers und A. J. Cermats 
für den Stadtrath erklären wird. Die 
Ward hat zwei Uldermen zu erwählen, 

Greifen Dailey an. 

In der ſchwerſten Weife angegrif— 

fen wurde geſtern Abend in drei Ver—⸗ 


IT 












| Xormärts - 
großem Erfolge gezeigten bemeglichen 
Bilder des Frankfurter Bundes-Turnz « 
feftes jollen nun auch den Mitgliedern 
und freunden des Sozialen Turnver: 
‚ eins borgeführt werben, und zwar am 
Samftag, dem 6., und. Sonntag, dem 
7. März, Abends 8 Uhr, in der Halle 
des Vereins an Belmont Ape. und 
Paulina Str. Der Eintrittöpreis be- 
trägt 2öc für Erwachſene und 15c für 
Kinder; 
! : ' Der Verein 
‚Jammlungen in der 4. Ward der frü- ſuch enig 


Ansprache war gegen John PB. Tanfey | here Alderman der Ward, James M. 
gerichtet. Troßdem er den Namen nicht | Dailey, der fich wieder um die demo- 
| fratifche Nomination bewirbt. 
; Mitbewerber 
| Neal, 
| mente der Ward unter der Führung 
| von Ald. Kohn U. Richert und Henry 
| Studart ftehen. Die Haltung Daileys 


Sein 
ift Ald. John W. Me- 


hinter dem die bejferen Ele: 


als Mitalied des ftabträthlichen Aus: 
fchufjes für Gas, Del und eleftrifches 


| Licht und fein Eintreten für die Gas— 


ordinanz, welche den Gaspreis auf 
85 Cents feitfegt, bildeten dad Thema 
der Angriffe. 

Stevenfon jchwerfranf., 


Einer telegraphifhen Meldung aus 
Bloomington zufolge liegt der frühere 
Vizepräfident der Vereinigt. Staaten, 
Adlai E. Stevenson, der jich im No— 
vember um dee Souperneurdamt be= 
warb, aber von Gouverneur Deneen 
mit ungefähr 25,000 Stimmen ge= 
fchlagen wurde, ſchwer franf dar: 
nieder. 


IE 





Ghdicago Zurns@emeinde. 


Um näditen Mittwoch wird bie 
Chicago Turngemeinde in ihrer Halle, 
257 N. Clark Str., eine Geiſtig-Ge— 
müthliche Unterhaltung abhalten. Hr. 
Felix Zeibinger ift al3 Vortragsrebner 
gewonnen worden. Er it einer ber 
slühendften Patrioten Defterreichg, 
der jein Vaterland kennt und ſchätzt; 
er wird feinen Vortrag über Oeſter— 
reich mit 200 Lichtbildern erläutern. 

Auch wird der Turner-Männerchor 





unter Leitung von Herrn W. Boeppler 
ı mit den Vorträgen von „Der Einfieb- 
ler an die Nacht“ von Kern und „Beim 

Rheingold” von Wegner das Feſt ver— 
ſchönern helfen. Herr Joe Keller wird 
ein Baritonfolo 
Scheffler ein Sopranfolo fingen. Der 
Eintritt ift frei. 


und Frl. Anna 


Eozialer Turuderein, 





Die in der Norbfeite- und in ber 
Turnhalle bereit3 mit jo 


der DVorftellung folgt Ball. 
Tieht einem zahlreichen Be ⸗ 


* 
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Nicht uüͤbeluehmenl 


„Es wächſt der Menſch mit ſeinen 
höhern Zielen”, und die Ziele 
wachſen mit dem Menfchen und feinen 
Errungenfhaften: Wie er Ziele er— 
reicht, ſteckt er jich neue, höhere Ziele — 
und mitunter thut er das fchon, ehe er 
bie Hleineren erreichte. Dafür ein leuch- 
tendes Beijpiel: 

Bor einiger Zeit — lange her iſt's 
aber noch nicht — erließ Präfident 
Rooſevelt eine Botſchaft, in der er 
Kongreß und Volf ermahnte und auf- 
rief, für die Erhaltung der natürlichen 
Hilfsquellen des Landes Sorge zu 
tragen: der Waldverwüſtung und dem 
auf allen Gebieten herrfchenden Raub» 
bau und Raubmwefen Einhalt zu eebie- 
ten. Zugleich ernannte er eine Kom— 
miffton, deren Aufgabe es fein follte, 
Erhebungen anzuftellen, Zuſammen⸗ 
fünfte abzuhalten und Vorſchläge be— 
Huf3 Erhaltung der Naturfchäge und 
natürlichen Hilfsquellen des Landes zu 
machen. Das war eine That! Sie 
überrafchte etwas. Denn die rüd- 


fichtslofe, die Zufunft nicht bedenkende 


Ausbeutung, gegen die der Präſident 
damit Stellung nahm, mar bislang 
von Wafhington aus nur gefördert 
worden. Aber jie erfreute noch viel 
mehr, ala fie überraſchte. Nicht alle 
freilich, denn es gab da wohl Manche, 
die ihre Hoffnungen auf fchnelle Be- 
reicherung dadurch etwas verbunfelt 
fahen. Aber doch die weitaus meijten; 
alle Diejenigen, die fich jagten, Die Na— 
tion für die Raubwirthſchaft dereinſt 
ſchwer werde büßen, menn ihr nicht 
bald Einhalt gethan mwerbe. 

Ale diefe jahen denn aud dem 
Zufammentritt, bezw. dem Bericht ber 
KRommiffion über ihre Arbeiten und 
ihren Empfehlungen mit einigerSpan= 
nung und freudiger Hoffnung entge> 
gen. Unter dieſen wieder thaten ſich 
durch Hoffnungsfreudigkeit hervor bie 
Maldfreunde oder auch nur Erkenner 
des Werthes der Wälder und ber 
Nothwendigkeit ihrer Erhaltung, die 
zugleich Gegner des Naubzolles find. 
Denn fie fahen und jehen in dem hoben 
Zöllen auf fanadifches Holz in jeg⸗ 
licher Form natürlich eine Art Prämie 
auf die amerifanifhe Waldvermüftung 
und fagten fich, die Kommiſſion wird 
ohne Zweifel zuallererft und auf's 
Entſchiedenſte die Beſeitigung der 
Holzzölle fordern, und Herr Rooſevelt 
wird fich der Forderung anjchliegen 
müffen, ſofern er nicht felber jeiner 
ſchönen und meifen Mahnung Hohn 
Sprechen will. Und wenn er für bie 


en Ablöfung der Holzzölle eintreten till, 


ki 


dann muß er wohl oder übel für eine 
allgemeine ehrliche Zollreviſion eintre- 
ten, was zu thun er ja bei feiner Ueber- 
rahme des Amtes verfprad). 

ES * * 

So hoffte man. Es kam aber et— 
was anders. Die Kommiſſion em— 
pfahl zwar in ihrem Bericht eine Re— 
viſion der Holzzölle und machte noch 
manche andere ſchön klingende Em— 
pfehlung, aber ihr Bericht war doch 
recht matt, und Herr Rooſevelt reagirte 
auf die Zollempfehlung jedenfalls 
nicht in der erhofften Weiſe. Dafür 
trat er mit einem neuen Ziel hervor. 
Für die Erhaltung der natürlichen 
Hilfsquellen der Ver. Staaten war 
zwar — außer dem Reden und Schrei— 
ben — noch nichts geſchehen, aber 
ſchon ſorgte er um die Erhaltung 
der Hilfsquellen Kanadas und Mexi— 
108! 

Das mar gewiß ein fchöner Zug: 
eine Aeußerung der Nächitenliebe in 
höchfter Potenz. Es Tief hinaus auf 
eine Befolgung des Gebots, „liebe dei— 
nen Nächſten mehr als dich felbit“ 
— wenigſtens jomweit Kanada in Be— 
tracht fommt. Denn unter den Um— 
ftänden bedeutet doch die Mahnung an 
Kanada, für möglichite Erhaltung 
feiner Naturſchätze zu forgen, eine 
Aufforderung, die Holzausfuhr nad) 
den Ber. Staaten möglichſt zu er— 
ſchweren; die Verficherung der Mits 
wirkung, eine Art Verfprechen von 
Herrn Rooſevelts Seite, nichts zu 
thun, was die Holzausfuhr aus Ka— 
nada nach hier erhöhen und damit die 
Niederlegung der amerikaniſchen Wäl— 
der verlangſamen könnte. Denn wenn 
wir unſeren eigenen Holzbeſtand ſcho 
nen wollten, müßten wir unſeren Holz— 
bedarf in größerem Maße aus Kanada 
deden. Nur Kanada fommt für un: 


Kanadas Holzreihthum ift außeror 
bentlih aroß. So groß, 


genug übrig bleibt, und eine Erſchö— 
pfung bis zu dem Grade, wie fie hier: 
zulande ſchon eingetreten ift, noch auf 
lange Zeit hinaus nicht zu befürchten 
it — auch nicht zu befürchten märe, 
wenn die fanadifche Regierung fo 
furzlichtig wäre, wie man bis zu 
Rooſevelts Zeit in Wafhington, bezw. 


in den Staatshauptjtädten war. — 


Gewiß, durch eine Verwüſtung ber 
tanabifhen Wälder würden am lebten 
Ende aud die Ver. Staaten geſchädigt 
und ernftlich aefährdet werden, aber 
bie Gefahr jcheint doch ſchlimmſten⸗ 


- falls noch in jehr weitem Felde, und 


wenn bie Ver. Staaten nur borerft für 


- bie Erhaltung der eigenen, noch beite- 


Wälder und die gehörige Wie- 
beraufforftung ſorgen wollten, jo wäre 
Diö zu ber Zeit, da die etwaige kanadi— 
sche Walbverwüftung jo meit vorge- 

hritten wäre, daß fie eine Gefahr bil- 
Hönnte, diefer Gefahr durch Die ge- 
iten und neuerftandenen amerifani- 


aldungen wohl ſchon lange ge- 
ebeugt. Rötbig Bari 


Au EN 
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el8 fremde Holzquelle in Betracht, un: Erhaltung der Wälder 


daß nad 
Dedung feines eigenen Bedarfs noch 





dent Roofevelt über das Zufammen- 
mwirfen der drei Nationen zur Erhal- 
tung der Hilfsquellen des Kontinents 
fagte, und als die Einladungen zu der 
„nordamerifaniichen Konferenz zur 
Erhaltung” ufm. in Merito City und 
Ottawa einliefen, hat man fich dort 
ohne Zweifel über die daraus rebende 
Menſchenfreundlichkeit und Selbſtlo— 
ſigkeit, liebende Fürſorge und Näch— 
ſtenliebe gefreut und man wird gerührt 
gelächelt haben, als man annahm und 
die Delegaten ernannte. 
* * * 


„KRordamerifaniihe Erhal: 
tungs-Konferenz“ trat vorgejtern im 
Mafhington zufammen. Zum erjten 
Male. Und wenn man das gejagt bat, 
braucht man nicht weiter zu betonen, 
daß ſie ihre Arbeit noch nicht gethan 
bat; das ihr geftedte Ziel noch nicht er= 
reicht it. AUber—als jet die Erhaltung 
aller natürlihen Hilfsquellen bes 
nordamerifanifchen Kontinents ſchon 
über allen Zweifel hinaus jicher ge: 
ftellt, jo ſteckt der thatenbegeiiterte 
Präfident Rooſevelt fi und der Kon— 
ferenz ſchon ein neues, viel, viel grö- 
ßeres, noch jelbftlojeres und menſchen— 
freundlicheres Ziel. Nicht mehr nur 
der eigenen Nation, nicht mehr nur 
dem nordameritanifchen Feitland — 
der ganzen Welt gilt jet fein Streben, 
ber ganzen Welt will er ihre Hilfs- 
quellen erhalten! Das heißt — der 
ganzen Welt wohl nit. Das Wort 
„World“ fiel bei der Gelegenheit ja 
häufig genug; es wurde von „weltum— 
faffender Kooperation“ gejprochen und 
bon einem MWeltfongreß; aber das 
Wort „World“ bedeutet in ſolchem 
Aujfammenhang doch mohl nichts ans 
deres als Erde, und wenngleich Herr 
Roofevelt ohne Zmeifel von wirklich 
heißem Drange der ganzen Welt — im 
budhftäblidden Sinne des Wortes — 
auf die Beine zu helfen, bejeelt iſt, fo 


Die 


muß ihm doch ſchon feine Beſcheiden- 


heit verbieten, alle die Millionen Son= 
nen, Planeten und Fixſterne einzu— 
Ichließen, die doch auf zur Welt ge- 
hören. Denn wir fünfen ja noch nicht 
einmal zum Mond hittauffliegen, und 
eine wenn auch nur ganz jlüchtige In— 
jpeftion und Unterfuhung der Ver— 
hältniffe wäre doch Hl nöthig zu er- 
folgreihem Eingreifen behufs Erhal- 
tung’ der natürlichen Hilfsquellen der 
diverſen Weltkörper. 

Ohne Zmeifel ift nur die Erde ge- 
meint, und nur für die Erhaltung der 
Hilfsquelen der Erde mill Herr 
Roofevelt Sorge tragen, aber aud 
das Ziel iſt Schon hoch genug geitedt; 
und menfchenfreundlicher und ſelbſtlo— 
fer, ja jelbjtverleugnender als alles, 
was bisher da war. &3 bebeutet ein 
vollſtändiges Umfrempeln aller inter- 
nationalen Wirthſchafts- und Han— 
delspolitit—aber ſchön iſt der Gedan— 
ke! So ſchön, daß man zögern müßte, 
daran zu glauben, daß er von einem 
Menſchen ausgeheckt werden konnte, 
wenn wir's nicht ſchwarz auf weiß ge— 
druckt ſähen in einer Waſhingtoner 
Korreſpondenz des größten aller Welt— 
blätter. 


„Präſident Rooſevelt,“ heißt es da, 
„ſchlägt vor, daß die ganze Welt eine 
Inventaraufnahme mache von ihren 
natürlichen Hilfsquellen und ein Halt 
gebiete der Vergeudung, die droht, die 
kommenden Menſchengeſchlechter in 
ſchwere Noth zu bringen. Die zivili— 
ſirten Nationen der Erde werden er— 
ſucht werden, ihre Vertreter (wahr— 
ſcheinlich im kommenden September) 
nach dem Haag zu ſchicken, dort zu— 
ſammen über einen Plan zur Erhal— 
tung des Holzes, des Waſſers und des 
Brennmaterials des Univerſums zu 
berathen. Das Staatsdepartement 
wird die näheren Beſtimmungen tref— 
fen über den Zuſammentritt der Ver— 
treter ſolcher Nationen, die ſich an der 
Bewegung betheiligen wollen. Staats— 
ſekretär Bacon hat heute die allgemeine 
Einladung erlaſſen. Sie war beglei— 
tet von einer Darlegung der Nothwen— 
digkeit gemeinſchaftlichen Handelns 
behufs Erhaltung der natürlichen 
Hilfsquellen der Welt.“ 


* * * 


Iſt das nicht wunderbar, großar— 
tig? Iſt's nicht wirklich erhebend, zu 
ſehen, wie die Ziele wachſen können, 
— ſozuſagen aus dem Nichts heraus! 
— wenn nur der große Wille da iſt?! 
Wie ein Gedanke mit nichts hinter ſich 
als den guten Willen und geradezu 
wundervolles Selbſtgefühl, im Hand— 
umdrehen die ganze Welt in ſeinen 
Dienſt zu zwingen mag — wenn ſie 
auf den Spaß eingeht? Kaum ein 
Jahr iſt verfloſſen, ſeit die Erhaltung 
der Hilfsquellen der Ver. Staaten an— 
geregt wurde, und jetzt ſind wir ſchon 
bei der Erhaltung der Hilfsquellen des 
Univerſums angelangt! — Die Holz— 


zölle beſtehen aber noch. Und arbeiten 


weiter an der Zerſtörung unſerer Wäl— 
der, und Herr Rooſevelt, der für die 
des „Uniber- 
ſums“ forgen will, rührt feine Hand, 
ſie zu befeitigen. 

Der Gedanke, eine Konferenz bon 
Vertretern aller Kulturftaaten mit der 
Fürſorge für die Hilfsquellen der Welt 
zu betrauen, iſt ganz großartig — 
befonderd, da er von Amerika 
fommt; bemjelben Wmerifa, das 
wegen feiner heillofen Raubwirth— 
ſchaft auf allen Gebieten ſchon längſt 
das Staunen der ganzen Welt er- 
regte und deſſen Name im Verlaufe 
eines Geſprächs über Forſtwirthſchaft 
oder Volkswirthſchaft überhaupt im 
Auslande nicht genannt werden Tann, 
ohne ein allgemeine Achfelzuden und 
ftarfes Schütteln des Kopfes zu erre- 
gen, oder andere Yeußerungen des 
„Nichtbegreifenkönnens“ zu veranlaf- 
fen. Amerifa fordert die ziviliſirte 
Melt auf, für die Erhaltung der na= 
türlichen Hilfsmittel der Welt Sorge 
zu tragen? — Das ift denn doch gerade 
fo, wie wenn der Bod fich zum Gärt- 
ner anbietet, oder das Trampelthier 
ſich ala Tanzlehrer melden mollte. 


Wenn die Einladung zu der „Son=, 


ferenz zur Erhaltung ber natürlichen 
Hilfsquellen des Univerſums“ nad 
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fommt, wird man dort nicht lächeln, 
fondern lachen. Und wir dürfen den 
rüdftändigen Europäern das Lachen in 
diefem Falle nicht übelnehmen. Noch 
biel weniger natürlich können mir’s 
ihnen vermehren. Nur auf die Art 
ihres Lachens können wir vielleicht 
etwas bejtimmend wirken: damit es 
nicht allzu fpöttifch und hohnvoll aus- 
falle, jei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß am Dienftag Faſtnacht iſt. Fa— 
Ihingsblüthen nimmt man dod nicht 
jo ernft. — — 


Garnegie als Prophet. 


„Der gewerblichen Welt fteht eine 
der verhängnißvollſten Wandlungen 
bevor, weittragender noch als der 
Uebergang vom einzelnen, in ſeinem 
Heim apbeitenden Handwerker zum 
Fabrikſyſtem und zu den riefigen ge— 
werblichen Anlagen unferer Zage es 
mar. Raſch entſchwindet der Wettbe- 
werb in der Heritellung von Gegen— 
ftänden allgemeinen Verbrauchs, auf 
den bisher die Völker ſich verlaffen, 
daß er den Verbrauchern mäßige Preife 
fihere. Schon heute ift in mandıen 
unferer wichtigiten Gewerbe Wett— 
bemerh nur noch dem Namen nad) da; 
fie find in Wahrheit Monopole, jo meit 
Die vereinbarte Beſtimmung der auf- 
recht zu erhaltenden Preife in Betracht 
fommt. Auf, eine oder die andere 
Weiſe müffen disfe thatfächlihen Mo- 
nopole unter Aufficht geitellt werben. 
Ein höchſter gewerblicher Gerichtshof 
wird gefchaffen werden müſſen, um — 
mir mögen's verhüllen iwie wir mollen 
— iiber Preife zu entfcheiden. Dies ift 
noch wichtiger al3 der Tarif. Das neue 
Gemwerbegericht mag mitunter irren, jo 
wie fich die Bundesverkehrskommiſſion 
(in Regelung der Eifenbahnraten) ir: 
ren fann; aber allmählich werden fich 
Ueberlieferungen bilden und merben 
Entfheidungen als Richtſchnur für die 
Zufunft getroffen werden.“ 

Mit vorjtehenden Worten hat fi 
vor acht Tagen Herr Andrew Carnegie 
in der Rolle des Propheten verjucht 
und es hat fich an ihm die alte Erfah- 
rung bejtätigt, daß der Prophet nichts 
in feinem Vaterlande gilt. Er ijt viel 
verfpottet, gehänfelt und aufgezogen 
worden. Man begehrt zu milfen, von 
wannen ihm feine Wiffenfchaft kommt, 
und mie er ſich's vorftellt, daß das ge- 
merbliche Preisgericht die ihm zugewie— 
fene Aufgabe löſen mird? Fragen 
über Fragen drängen fih auf. Soll 
beijpielSmweife das Gericht den Stahl- 
preis bloß dem monopoliftiichen Truſt 
borfchreiben, oder allen Stahlmachern? 
Und wenn es den Preis fo niedrig an— 
feßt, daß der große Truſt nicht mehr 
als einen angemeſſenen Gewinn dar— 
aus erzielen kann, werden dann nicht 
alle die Fleineren Unternehmer unrett— 
bar dem Merderben überantmortet, 
weil fie nicht fo billig erzeugen fünnen 
tie der große Truſt und meil doch fein 
Käufer ihnen höhere Preiſe zahlen 
wird als dem Truſt, fintemalen es 
überhaupt nicht für eine Waare in ei— 
nem Markte zwei Preife geben kann? 
Müßte alfo nicht das Gericht, um den 
großen Unternehmern nicht übermäßige 
Gewinne zuzufprechen, die fleineren 
Unternehmer zum Verhungern verur— 
theilen? Oder angenommen, e3 ge: 
länge wirklich, einen für Alle gerechten 
Preis zu beitimmen, wie folle dag Ge— 
richt ihn aufrecht erhalten oder verhin- 
dern, daß er durch veränderte Um— 
ſtände zur Ungerechtigkeit werde? 
Wenn ein Unternehmer e3 fertig 
bringt, billiger zu erzeugen als andere, 
fol Dem verboten fein, zu billigerem 
Preife zu verfaufen? Sollen Ein: 
haltsbefehle erlaffen werden gegen 
Käufer, die, um rafche Lieferung oder 
ſonſt einen Vortheil zu erzielen, einen 
höheren Preis bieten? Soll es verbo— 
ten werden, daß jemand im Auslande 
tauft, wenn er dort billiger faufen 
fann als bier? Und wenn ihm das 
nicht verboten werden fann, mie foll 
der hier vorgefchriebene Preis Beitand 
haben? Dann die Arbeiter und ihre 
Gewerkſchaften nicht zu  vergeffen! 
Sollen die Preife jedesmal vom Ge- 
richt erhöht werden, wenn die Arbeiter 
auf einer Zohnerhöhung beitehen, oder 
joll das Gericht zugleich mit den Prei- 
fen auch die Arbeitslöhne borfchrei- 
ben, Streits verbieten und bejtrafen 
und ale fonjtige Befugniß ausüben, 
melche nöthig iſt zur Verhütung ber 
Störung der gerichtlich bejtimmten 
Preife? Sei das der Zimed, dann 
müßte alle Regierungsgemalt in die 
Hände ber Richter des einen Gericht3- 
hofs gelegt werden. Macht müßte den 
Richtern gegeben merden, thatſächlich 
alles menſchliche Handeln und Betra— 
gen zu regeln. 


* * * 


Der gute Herr Carnegie läßt ſich 
durch das Alles nicht beirren, er „ſteht 
pat.“ Er bat die allen Propheten zu 
empfehlende Vorſicht beobachtet, für 
das Eintreffen feiner Prophezeiung 
feinen beſtimmten Zeitpunkt feftzu- 
fegen. Er jagt nicht, daß es kommen 
werde, tie er's weisſagt, fo lange wir 
noch leben. Nun fol ihm einmal Einer 
beweiſen, daß er falſch prophezeit habe. 
Vielleicht Hat er noch gar nicht mal un- 
recht. Der Gedante jelbft, daß Mono: 
polpreije gejeßlicher oder gerichtlicher 
Regelung unterliegen, ift ein uralter 
Gedante, den mir beftändig jo mie in 
der Vergangenheit in unferen eigenen 
Tagen nor unferen eigenen Augen in 
die That umgeſetzt ſehen. Das Recht 
der Preisregelung befteht gegenüber 
jedem gejeglichen Monopole. Wo der 
Staat ein Monopol gibt, mie bei Ge— 
mährung des Treibrief3 zum Bau einer 
Brüde, einer Werfte, einer Eifenbahn, 
Straßenbahn u. ſ. w., da fteht auch 
dem Staate das Recht der Preisbeftim- 
mung zu, jelbft wenn es nicht aus— 
brüdlich aushedungen wurde (mit ber 
einzigen Einſchränkung, dat die Be- 
ftimmung “reasonable” ſei). Auch 
wo er nicht gerabezu ein Monopol gibt, 
fondern nur befondere Vorrechte oder 
Treiheiten gegeben werben (mie burch 
Ertheilung des Rechtes, für eine ge— 
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ftaatlihen Preisregelung feſt. Ya die: 
jes Recht hat Anerkennung gefunden 
und ift aufrecht erhalten worden gegen 
alle Anfechtung felbft da, two weder ein 
gefeglihes Monopol noch eine befon- 
pere Bevorrechtung oder Begünftigung 
gegeben ift — auf den bloßen Grund 
hin, daß ein Gefchäftsbetrieb ein „that- 
ſächliches“ Monopol ift, oder „ein 
öffentliches Intereſſe ihm anhaftet.“ 

Wenn Leute zu einem Privatunter- 
nehmer fommen müffen, weil fie feiner 
Dienfte oder feiner Erzeugniffe nicht 
entbehren können, und die Sache von 
genügender öffentlicher Wichtigkeit ift, 
dann hat der Staat das Recht, ſolchem 
Unternehmer die Preife vorzufchreiben. 
So mwurde por einem PBierteljahrhun 
dert vom Illinoiſer Staatsobergerichte 
in dem befannten Chicagoer Speidher> 
fall entfchieden, und das Bundesober— 
gericht hat die Enticheidung aufrecht 
erhalten. Die hier errichteten Ge— 
treidefpeicher („Elevators”) maren 
fammt und fonder3 reine Privatunter- 
nehmen; mit den eigenen Mitteln ber 
Unternehmer auf deren eigenem Grund 
und Boden errichtet, ohne dat Staat 
oder Stadt in irgend einer Weiſe etwas 
dazu gegeben oder irgendwelche beſon— 
dere Vergünſtigung ertheilt hatten. 
Das Recht zur Errichtung folcher 
Speicher Stand Jedermann zu. For— 
derten jie übermäßige Preiſe für ihre 
Dienjte und machten demzufolge große 
Gewinne, jo jtand zu gemärtigen, daß 
jih Mettbemerber finden und den 
Preis Herunterdrücden mürden. Die 
Gerichte haben auf das Alles feine 
Rückſicht genommen. Weil die Bes 
nütung der Speicher eine Nothwendig— 
feit war für alle Händler, welche bon 
Chicago aus zu Waffer oder zu Lande 
Getreide verſchickten, deshalb hatten 
die Speicherbefiter ein „thatfächliches“ 
Monopol, und deshalb hatte Die Legis— 
latur von Illinois das Recht, ihnen 
vorzufchreiben, was für Preife fie for- 
dern durften. „Wenn das rechtgemäß 
ift“ — rief im Bundesobergerichte der 
alte Richter Field — „dann bieten bie 
Grundfäte unferer republifanifchen 
Regierung und bietet die Verfaffung 
gegen Eingriffe in Privatrechte feinen 
Schuß mehr, alles Eigenthum und alles 
Geſchäft ift der Gnade einer Mehrheit 
der Leaislatur preisgegeben.“ Der 
alte Yield hatte Recht, aber die ande- 
ren Richter hatten die Mehrheit, und 
die Entſcheidung gilt und fann in 
jedem ähnlichen Falle jederzeit an- 
gerufen werden. 

Sollte es alfo wirklich dahin kom— 
men, mie Herr Carnegie voraus— 
jeßt, daß die Erzeugung von Gegen- 
tänden allgemeinen Gebrauchs durch 
Schwinden des Wettbewerbs zu Mono— 
polen ſich entwickelt, deren Macht un— 
gebührlicher Preisſteigerung anders 
nicht beſeitigt werden könnte, ſo ſtünde 
der Erfüllung der Carnegie'ſchen Pro— 
phezeiung nicht blos kein geſetzliches 
Hinderniß im Wege, ſondern es wäre 
ſogar mit aller Sicherheit darauf zu 
rechnen, daß ſie ſich erfüllte. Wie 
groß auch die Macht der monopoliſti— 
ſchen Waarenerzeuger ſein möchte, die 
Macht der Geſetzgebung würde ſtets 
den Verbrauchern zuſtehen, als der 
Mehrheit, welche die politiſche Macht 
in Händen hat. Dieſe Mehrheit, deſſen 
kann man gewiß ſein, würde allen 
nöthigen Gebrauch machen von ihrer 
Macht. 

* * * 

Einjtmweilen laßt fich ja annehmen, 
daß in der Zufunft wie in der Ver— 
gangenheit auch die Truſt- und Mono- 
poldäume nicht in den Himmel wachlen 
werben. Wie es bisher nicht nöthig ge— 
weſen, die Freiheit der Arbeit und des 
Eigenthums zu vernichten durch Ver: 
nichtung des Rechts des Einzelnen auf 
den Ertrag feiner Arbeit, jo wird das 
vermuthlich auch fernerhin nicht nöthig 
fein. Das mwirthichaftlihe Naturgeſetz 
von Angebot und Nachfrage hat fidh 
noch durch feinen Menfchenwig und 
feine Menſchenmacht außer Kraft fegen 
laffen. Roc niemals ift es gelungen, 
willkürlich feſtgeſetzte, übermäßige 
Preiſe dauernd aufrecht zu erhalten 
ohne die Mithilfe des Staates. 
Mancherlei bisher nicht angewandte 
Mittel und Wege laſſen ſich denken 
(Abſchaffung der Schutzzölle z. B.), 
um den Mißbrauch monopoliſtiſcher 
Macht zu verhindern, auch ohne die 
Freiheit der Arbeit und das Recht des 
Eigenthums aufzuheben, wie dies un— 
vermeidlich geſchieht, wenn der Staat 
mit ſeiner Willkür eingreift und dem 
Einzelnen ſagt: „Soviel und nicht 
mehr darfſt Du für Deine Arbeit for— 
dern oder für das Erzeugniß Deiner 
Arbeit!“ 

Aber es iſt auch eine ſtaatliche 
Preisregelung möglich, die nicht Will: 
für ift und nicht Freiheitsvernichtung. 
Es iſt weder Willfür noch Unrecht, 
menn der Staat befondere Berpflich- 
tungen aufleat, mo er befondere Rechte 
oder Begünftigungen geaeben hat. 
Noch iſt es Willfür oder Unrecht, wenn 
jet der Staat Miffouri der Standard 
Dil Company die innerhalb der 
Staatsarenzen zu berechnenden Del- 
preife vorfchreibt, oder der Staat Kan- 
fa3 das Gleiche thut gegenüber dem 
Acderbaumafchinentruft, nachdem in 
beiden Fällen die betreffende Korpora= 
tion felber dem Staate ſolche Gemalt 
über fich angetragen hat. Wie in 
Miffouri dem aroßen Deltruft, ift in 
Kanſas dem Aderbaumafchinentruft 
wegen Verlegung der Staatsgeſetze 
(verübt durch monopoliftifhe Machen» 
Ichaften) das Recht abgeſprochen wor— 
den, innerhalb des Staates fein Ge— 
ſchäft weiter zu betreiben. Das Recht 
des Geſchäftsbetriebes zurüdzuerlan- 
gen, will fich der Aderbautruft vom 
Staatänbergeriht oder bon einer 
Staat3tommiffion die Preife regeln 
Yaffen; mährend der Deltruft dem 
Staate Miffouri eine Theilhaberfchaft 
in der Gefchäftsführung angetragen 
bat, die in der Wirkung auf das felbe 
binausläuft. 

Keine Freiheit ift hier vernichtet, nur 
die Unterwerfung unter bie allgemet- 
nen Staatsgeſetze ift erziwungen. Diefe 
Geſetze areifen in bie Freiheit be 
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fi nicht beifommen läßt, feinerfeits 
vie Freiheit des Wettbewerbs zu ver- 
leten. Der „Truſt“ hat die Wahl, 
entweder dem ‚allgemeinen Geſetz 
oder der befonderen Regelung ſich zu 
unterwerfen. In jedem Yall ift das 
Monopol unſchädlich gemacht — ein 
Ausweg, der anjcheinend nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Gollten bie 
Fälle jolcher Preisreaelungen häufiger 
werden, jo maq am Ende auch das von 
Herrn Carnegie prophezeite Preis— 
gericht fommen — wenn auch etwas 
anders, als er fich es gedacht. 
Do nn me er 
Englifhe Geheimverträge. 


Aufrihtig mag die Entrüjtüng 
ſchon fein, die die englifchen Politiker 
der Gegenwart über die öfterreichtich- 
ruffifchen Geheimverträge aus den 
Sahren 1877/87 zeigen die ven Werth 
der ruffifchen Bundesgenoſſenſchaft 
herabfeten. Doc follten dieje Herren, 
die dergleichen Abmachungen in fal- 
bungspollen Worten verurtheilen, ſich 
die Ihatfache ins Gedächtniß zurüd- 
rufen, daß die britifche Diplomatie vor 
nicht fehr langer Zeit felbft eine gewiſſe 
Vorliebe für folche geheime Verträge 
hatte, auch wenn fie nicht immer ge— 
heim gehalten wurden. Doc war e3 
nicht die Schuld der Diplomaten, bie 
das jeinerzeit vielgenannte Salisbury— 
Shoupalom = Abfommen abfchloffen, 
daß deſſen Inhalt vorzeitig an Die 
Deffentlichkeit fam. Der ganze, für 
die engliſche Diplomatie keineswegs 
rühmliche Vertrag wurde von einem 
gewiſſen Marvin, der im Auswärtigen 
Amt als Hilfsfchreiber zu einem Shil- 
ling die Stunde angeftellt war und 
das Schriftftüd für den Vorſteher des 
Yusmärtigen Amts abjchreiben mußte, 
aus dem Gedächtniß, wenn nicht mort= 
getreu, jo doch inhaltgetreu niederges 
Tohrieben und dem Abendblatt „Globe“ 
verfauft, das mit deſſen Veröffentli- 
hung eine mindeftens ebenfo große 
Senfation hervorrief mie jüngjt der 
„Daily Telegraph“ mit feinem ſpal— 
tenlangen Kaiſerinterview. Selbſt 
Lord Salisbury konnte die Echtheit 
des Schriftſtücks nicht in Abrede ſtel— 
len, obſchon er die darin gemachten 
Angaben als ungenau bezeichnete. 

Auch der von Lord Beaconsfield mit 
der Türkei gefchloffene Vertrag, mel- 
cher die Inſel Cypern ala Waffenplag 
an England abtrat, jollte urfprüngs 
lich geheimgehalten werden, wurde aber 
bon Sir Gtafford Northeote, dem 
fpäteren Lord Iddesleigh, während 
der Berliner Kongreß noch tagte, be: 
fannt gegeben, weil der Minifter eine 
ähnliche Indiskretion mie die bon 
Marvin begangene befürchtete. Diefe 
borzeitige Veröffentlihung des Ge— 
heimvertrages fol die Lords Bea— 
consfield und Salisbury, die in Ber— 
lin davon erfuhren, arg verbroffen ha= 
ben. 

Ein WUebereinfommen ohne Ber: 
tragsfraft wurde auch zwiſchen Lord 
Salisburyg und Herrn Waddington ge: 
troffen, als die franzöſiſchen Staats— 
männer ihre Augen auf Tunis gewor— 
fen hatten und man am Quai d'Orſay 
Englands Zuftimmung zu diefer fried- 
lichen Durchdringung des nordafri— 
tanifchen Staates zu fichern wünſchte. 
Da aber fein jchriftlicher Vertrag auf: 
gefegt wurde und Lord Salisbury ein 
ſehr jchlechtes Gedächtniß hatte, mar 
man in Downingſtreet bitterböfe, ala 
Jules Ferry, Englands fchmeigende 
Zuſtimmung als ausgemacht anfehend, 
»ie Hand nad Tunis ausftredte. 

Die enalifhen Diplomaten haben 
fich in der Vergangenheit mit ihren Ge— 
heimverträgen jo oft die Finger ver— 
Irannt, daß die jegigen Machthaber es 
pyrziehen, wenn fie mit ausmwärtigen 
Staaten Verträge abjchließen, die Kar— 
ten qleich auf den Tifch zu werfen, da— 
mit man im Ausland wiſſe, moran 
man mit Enaland if. Diefe Offen: 
heit hat jedoch auch einen Nachtheil, den 
nämlich, daß man im Ausland nicht an 
nie Volftändigfeit der veröffentlichten 
Abmachungen glaubt, jondern mähnt, 
daß außer den befannt gegebenen noch 
ceheime Beltimmungen vorhanden find, 
was jedenfalls nicht auf den von Sir 
Edward Grey mit dem ruffifchen Aus— 
märtigen Amt über PVerfien und Afs 
—— geſchloſſenen Vertrag zu— 
trifft. 


Todes -⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Nächricht, daß unſer lieber Vater und 
Großbater 

Timm Dreyer 

am Samstag, den 20. Februar, im Al— 
ter von 72 Jahren, 5 Monaten und 20 
Tagen fanft entichlafen ift. Beerdigung 
am Montag, den 22. Februar, um 12:30, 
bom Trauerhauje, Higains Ave., nad 
der St. Pauls-Kirche, Hr. Raftor Large 
Gemeinde, nah dem Mount Dlive-Got+ 
teöader. Um ftille Theilnahme bitten die 
trauernden Kinder: 

Heinrich, Marie, Ernjt, Guſtav 

und Anna Dreyer, Kinder. 
Nebſt Schwiegerföhnen, Schwie— 
gertöchter und Enkel. 

Wohlan, wir geben uns zufrieden, 
Wiewobl dir unvergeßlich biſt. 
Wir find ja nur auf kürze Zeit geſchieden, 
Wer weiß, wie bald wir bei dir ſind. 
Du geh'ſt uns aus der Welt voran, 
Wohl dem, der dir bald folgen kann. 





Todes - Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dak meine aeliehte Gattin 
Marie Kraufe-Hennings, geb. Mohorn, 
im Alter don 40 Jahren nad furzem 
Kranfenlager anı Dorneritag, den 18. 
sebruar, 11.45 Uhr PBorm., geftorben 
it. Die Beerdigung erfolgt am Sonn— 
tag, den 21. Februar, 1 ühr Nadhmits 
tags, dom Trauerbanfe, 307 Elybourn 
Abe. Ede Dayton, Str., nah dem Mtons 
trofe Friedhof. Um ſtilles Beileid bit: 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 

Ten. Hennings, Gatte. 

Marie Kranie, Tochter. 

Frau Bertha Liebich und Fran 
Fannie Clauſen, Schtvägerinnen, 
nebit Verwandten. ſaſo 





Todes-Anzeige. 
— und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab unfere geliebte Mutter 

Margaret Hurter, geb. Henth, 

tm Alter bon 68 yabren felig int Hexrn ent 
fhlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 22. Februar, 9:30 Vorm., bom 
zrauerhaufe, 2691 Magnolia Ave, nad der 
et. Ita-Kirche, von da nach dem St. Bonifa> 
us-Bottesacder. ‚Um itilfe Iheilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 

Gertrude Haſſis, Joſeph P. Hurter, 

Louis P. Hurter und Ida Firichten, 
Kinder, fafo 





Todes: Anzeige 


‚Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daB meine geliebte Mutter 
Maria Matter 

(Mutter de3 veritorb. Dr. Martin Matter), im 
Alter don 80 Jahren und 4 Monaten geitorben 
ift, Beerdiaung dom Trauerhaufe, 4030 Prairie 
Ade,, am Montag Nachmittag um 1 Uhr mit 
Kutfhen nad Oakwood. Um ftile Theilnahme 


bittet: 
John Matter, Sohn... 


Zur Grinnerung. 


In wehmüthiger Erinnerung gedenken wir heut 
de3 Todestages unferer geliebten Mutter 
Anna Karels, 
welche heute vor 10 Jahren, am 21. Februar 
1899, geftorben ift. 


Die Blätter verwelken, die Rofen verblüh’n, 

Andere mögen dich vergeſſen, aber wir thun 
es nie. 

Ein einfames Herz wandert immerzu 

An's Grab der lieben Mutter dort. 

Dog einst zur Ruhe geh'n aud wir, 

Gott fei Dant, wir folgen dir. 

Ruhe Tanit in_deiner Gruft 

Bis dich Jeſu Stimme ruft. 


Gewidmet von ber trauernden Familie. 








Danfjagung. 


Allen Verwandten und Freunden, _ dem 
Wirths-Verein, dem Heffen-Darmftädter Inter: 
ftügungsperein für die heralide Theilnahme und 
die Blumenfpende ſowie dem Herrn Paſtor 
Hattendorf für die troftreihen Worte am 
Sarge umnferes beritorbenen Bruders u. Schwa— 
gers \ 

George Spilger 


unferen innigften Dank. Nochmals dankend: 


Die trauernden Hinterbliebenen. 





Deutſches 


Theater in Powers 


Direltion...... —— —*X 
Sonntag, den 21. Februar 1909. 
23. Abonnement3-Borftellune. 


Das alte Heim! 


Luſtſpiel in 3 Alten von Guftab Esman. 
Deutfh don I. Jacob Amders, 


Site: $1.50, $1.00, Töc, 506, 35c. Jetzt 
zu haben. doſaſon 





An die Mitglieder der Deutſchen Geſellſchaft 
von Chicago. 
Sie werden bierdburch zu der regelmäßigen jährl. 
General-Berfammlung 
der Deutihen Gefellihait von Chicago am 
Dienitag, den 23. Februar 1909, Nahmittaas 
4:30 Ubr, im Banfettfaal des Hotel Bismard, 
180 Oſt Randolph Str., böflichit eingeladen, 
Rede Petheiligung wird erwartet, 
Im Auftrage des Berwaltungsratbeg: 
Br. 5. Zimmermann, Schriftführer, 
ſaſomo 


Das SFranſutler Turnſeſt 


in der 


® 
Sozialen Turnhalle, 
Belmont Ave. und Paulina Str, 

am Samstag, 6. März und Sonntag, 7. März. 
Bewegliche Bilder! Großartige Szenerien der 
Blume deuticher Städte, Frankfurt a. M.— Nach 
der Borftelung: Ball! Eintritt 25c die Perf. 
Eintritt für Kinder 15c. Anfang 8 Uhr Abends. 

fe621,23 








Chicago Turn - Gemeinde. 
—=———KONzERT=———— 
in der Nordfeite Turnhalle, 
257 NR. Clark Etr, Heute Nachmittag 3 Uhr. 
Sonntag, 21. Februar. 
Soliſt: Arthur Hand, Violiniſt, in 
8. Konzert (Geſangsſzene) ............ Spohr. 
M. Ballmann, Dirigent. Eintritt 25e @ u 
on 


Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 


Kaffee, Sandwiches, £undes 


befonder8 geeignet für Ruhe und Erfriſchun 
fuhende „Shopper“. ann 


Wir machen eine Spezialität aus feinen Galis 
fornia Weinen zu mäßigen Preifen. 


HARRY PLOHR, 
Wein- Händler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe Fair“, 
17tofondife® 


THE RIENZIL 


Chicagss populärjter Familien - Refort, 
Ede NR. Clark Str. und Diverjey Blvd. 

Konzert Sountag Nachm. von 3 bi! 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 Uhr. Reitauration: 
Srühftüd, Mittagstifh und Abends, ſowie den 
anzen Tag a la Carte. Sonntag von 12 bis 3 
fihr Table d’hote au 50c.— 8” M. Ballmannd 
Ordelter wird an jedem Wocden- und Sonntag 

Abend und Sonntag Nachmittag Tonzertiren. 
1008,mifrfon® 


The Relic House, 


SOON. Clark Str- 
Gegenüber Lincoln Bart. 


Sohn Weis Eigenthimer. 
Beginnend Montag, den 9. Nobember, jeden 
Abend und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester, 


nod10,didofon* 

















Waldheim. 


inziger deutſcher Zonfeffionslofee Friedhof bon 
tenge. Durd Metropolitan-Hohbahn, eben. 
als durd) alle Straßenbahnen für 5 Cents au 
erreichen. Billige ——— u in biefem 


önen Friedhof auf Abſchlagszablungen au ba» 
ii Office: er art En Sera Par 70 
und 757. StabtsÖffice 673 W. Chicago Abe. Tel. 


Humboldt 751. 
Vhilipp Maas, Sefr. Jacob Schwab, Supt. 








ar Größtes Lager von Büchern jeder Art. R 
Romane, Geſchichtswerte, techniſche Bücher, 
Bollöliteratur, Medizin, Geejundheitslehre.. — 
Größte Auswahl, billigite Preife. Katalog und 
Probeheite auf Wunſch gerne zugeſandt. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Größte u. ältefte dentihe Buchhandlung im Weſten. 
104—106 NRaudolvb Strafe. 


Köſtlicher Humor. 


Mitter, Deutſcher Humor. Heitere Gefchichten 
und luſtige Streiche. 692 Seiten. Elegant 
Se 1,50 

Freibad der Muſen. Sprudelnde Verie. Zir— 
fa 130 Seiten 

Bomben und Granaten, oder Ahr follt und 
mist laden. 160 Getlen.......c0cssu0ca.es F 

Mouſſirender Sekt oder Satiriſches Feuer: 
A NE ERE RR 60 


A. KROCH & CO 


Größte moderne Buchhandlung des Weftens. 
26 Monroe Straße, 
Zwiſchen Wabaſh und Michigan Aves. 











Sechſte grode humoriſtiſche 


Ahendunlerhaltung und Ball 


veranſtaltet bom 


Wicker Park Männerchor 


Sonntag, den 28. yebruar 1909, in der Wider 
Park Halle, 501 W. North Abe. Haffenöffnun 
7 Uhr. Anfang 8 Ubr. Tidet3 im Vorverkau 
25c, an der Kaffe 50. 








A TIEREN 
Todes-Anzeige. 


Nah langem, ſchwerem Leiden ent: 
ſchlief heute früh 7 Uhr unfer geliebter 
Vater, Schwiegerbater und Großvater 

Louis Huch 
in feinem Heim, 228 W. Diviſton Etr., 
im Alter don 77 Jahren 4 Monaten. Die 
Beerdigung findet ftatt Montag Nach- 
mittag 1 Uhr 30 Min. dom Zrauerbauie 
nad Waldbeim. Um jtile Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Marie Dauert, Dora Neinert, 
Elizabeth Wehringer, Johanna 
Buzik, Iöchter. 
George und Gharles Hud, 
„Söhne. 
Garl Tanert, Eduard NReinert, 
Hermann Wehringer, Dr. J. 
Buzik, Echmiegeriöbne. 
Sojephine Hund, Bertha Huch, 
Schwiegertöchter, nebit Groß— 
kindern. fafon 


ARE IE EN LEINE 
Tode: Anzeige 


— und Bekannten die traurige Nach— 
richt, dab unier geliedter Vater 
Johann Guderjahn 
am — — den 20. Februar, im- Alter bon 
72 Jahren lelia im Herrn entfchlafen ift. Be— 
erdigung findet itatt am Dienstag, den 23, Fes 
Bruar, um 11 Uhr Vorm., vom ZTrauerhaufe, 
6242 Halited Str., nah der Epanaelifch-Rutheri: 
fhen St. Stephanus-Kirche an Englewood Ave., 
nabe SHalited ZStr., von da nad dem Bethania— 
Friedbof. Um ftille Theilnahme bitten die trau— 
ernden Hinterbliebenen: 
Emilie John, Baulina, Emma, Albert, 
Diinnie, Kinder. 
Sohn Sengitod, William Wolma und 
— Guderjahn, Schwieger⸗ 
inder. 


Todes - Anzeige. 
Senefelder Liederfranz. 
Dem Berein die traurige Nachricht, daß unfer 
pafſibes Mitglied 
Louis Huch 


geſtorben iſt. Beerdigung findet ftatt am Mon- 
tag, den 22. gebruat 1909, Mittags 1:30, vom 
Trauerbaufe, 228 W. Dipifion Str., nah Wald» 
beim. Die Sänger find gebeten, punkt 1:15 
Nachmittags fih am Xrauerbaufe au berfam- 
meln, um dem berftorbenen Mitglied die legte 
Ehre zu erweifen. 

Engen Niederegger, uräfident. 

Albert Robig, Selretär. 











Geftorben: Martin Burhop, am 19. Februar 
ter von 29 Nabren 2 Mon., geliebter Sohn 
und Sehrietta Duden und Bruder 

, George 














Masten : Kränzdhen 


veranftaltet vom 


Gesangverein Frohsinn 


am Montag, den 22. Yebrunr 1909, in der Sübd- 
feite Turnhalle, 53143—47 State Str. Romplis 
mentarfarten find bei allen Mitgliedern zu ha— 
ben. Eintritt frei. 


18. jährliher Preis= Mastenball 
beraiftaltet vom 
Deutſchen Unabhängigen N. W. Bürger— 
Verein Lake Biem, 


in Schmidt? Halle, 1400 Clhbourn Ave, Gde 
Wellington Etr., Samstag, den 27. Februar 
1909. Tidet3 bon Mitgliedern 25e @ erfon. 
Un der Kaffe 506. Muſit von Sandftroms Drd. 


21. Stiftungsfest 


Schleſiſchen Kranken : Un: 
terſtützungs-Vereins, 


Sonntag, den 28. Februar 1909, in der Heinen 
Nordieite Turnhalle, 257 N. Elarf Str. Tidets 
35 @ Parſon. Anf. 7:30 Abends. feb21,28 


18. großer Preis: Mastenbal 


deranftaltet bom 


Lake View Damen-Verein 


in der Lincoln Turnhalle, Diverfen Blod. und 


Sheffield Ave., am Samftag, den 27. Feb. 1909. 


Anfang 8 Uhr. Zidets: 25e im Borberlauf, an 
der Kalle 50«. 013,21,24 


14. Stiftungsfeit u. Bau 


veranftaltet dom 


Hessen - Darmstadter Unterst, - Verein 


in der Freiheit Turnhalle, 3419 ©. Halited Str., 


; Samitag, den 27. Februar 1909. . 
Ziuets bon Vlitgliedern ‚an der Kaffe 50«. 
Anfang 8 Uhr Äbends. 17,21,241b 


Kaiſer Friedrid, unjer Fritz, Dent- 
ſcher Gegenjeitiger Unter: 
ftügungs-Berein. 




















| En 0 Seoul” 
DER 





Chas. Lueneburgs Wirthichaft, 
175 Wells Straße, Südweſt⸗Ecke Huron. 
Nordfeite populärfter Saloon. Täglih und 
Sonntag — Frühſchoppen ſpeziell fei- 
ner Imbiß, während der Woche ff. Mittagtiſch. 
Eriter Klaſſe hieſige und importirte Getränte. 
Pilſener u. Kulmbacher ftet3 an Zapf. Statfreuns 

de finden bier immer den dritten Manıt. 
24fep,dofon*® 








An Bereine, Logen 


Zu vermiethen 1 sceulanen 
LUISENHAIN 


der nabgelegenfte, leicht erreichbarfte 
Picnicplas — 
in Chicago. 5 Cents Fahrgeld, auf_der Metros 
politan Hochbahn und Mlediion Straßenbahn 
direlt zum Part. Zu erfragen bei: W. Holinger 
E&o., 172 Waſhington Etr.; Louis Sala, 124 
ranflin Str. feb7,*% 








| 


Die deutfche Kofonie 


ELBERTA 


— — 


[} 
Baldwin Go., Alabamı. 

Diefe Kolonie iſt 315 Jahre alt 
und zählt ſchon iiber 350 zufriedene 
deutihe Familien. 

Sämmtliche Leute, die mit weni: 
gen Mitteln anfamen, haben e3 zum 
Wohlitand gebracht. 

Gutes Waſſer, nefundes Klima 
und vorzügliche Ernten. 


Nächſte Erfurfion: 
Dienitag, den 2. März 


Wegen Näherem fchreibt an 


L.v.d. Leck&Co. 


Kemper-Gebäude, Zimmer 5, 
Halited u. North Ave., Chicago, JU. + 


OFTEN TANTE D 


2tfa fonnmodofafon 


v 


EITHER III FOLIO HINIF 


ET TEILTE) 








Belle und billigfte Gelegenheit 


zur Reife nad 


Deutfchland, 


Oeſterreich-Ungarn njw. 
Geldjendungen— Reifepäjle. 


Man fpredhe bor oder fchreibe. 


H. Wedesweiler, 


Bimmer 739 
IOSLA SALLE STRASSE. 


Sonntags offen bon 10—12 Uhr. Sonntags 
Eingang 148 Wafhington Etr. 


Malz: Kaffee 


feinfter Qualität, von Montana Gerfte gemälst, 
— das feinſte was —— werden kann 

Ceuts rer Pfund in ſtarken luftdichen Trom— 
meln. Proben und Zirtulare frei, 


Milwaukee Importing Co,, 


506 37. Str. Milwaukee, Wis, 
7feb Aon 











Kanartenvögel 10 Tage 


auf Probe! 
Beinfte Sänger 
aus Deutihland, 
$1.95 $2,50 
83.00 84.00 
THE AQUARIUM 


1038 aufee Avenn 
nabe Wood — 


EMIL H. SCHINTZ, 








= 








xotalbericht. 
Für Mufitfreunde, 


Bevorſtehende Konzerte. — Eine AKritik über 
Max Schillings. — Die burlesle Oper „La— 
zuli“ von E. Chabrier. 

Die Damen Grace Nelſon, Sopran, 
und Marjorie Benton Cooke, eine 
Vortragskünſtlerin, veranſtalten am 
tommenden Dienſtag Nachmittag im 
Illinois-Theater ein „Faſtnachtsfeſt in 
Lied und Wort.“ Frl. Coofe mird 
mehrere Selbftgefpräche und Frl. Nel: 
fon Lieder von Gounod, Schubert, 
Grieg u. A. vortragen. Paul Schöß— 
ling jteht mit einem Celloſolo auf dem 
Programın. 

* 





* * 


Paderewski wird am kommenden 
Samſtag Nachmittag in der Orcheſter⸗ 
Halle die chromatiſche Phantaſie und 
Fuge von Bach, Beethovens Sonate 
Mr. 3 und Schumanns ſymphoniſche 
Studien Tpielen. 

* * * 

Heute Nachmittag gibt die Pianiftin 
Grace Hamilton Morrey aus Kolum⸗ 
bus, O, eine Schülerin Leſchetizkys, 
ein Konzert in der Mufithalle. Sie 
ipielt die Rhapſodie von Brahms, 
Beethovens Sonata Uppaffionata, 
Shopins Ballade in A und Nokturno 
in G-dur, Moszkowskis Konzertſtudie 
in Ges, Leſchetiztys Nokturno in A— 
dur, Sapellnikoffs „Elfentanz“, 
Strauß' „Andacht“ und Hutcheſons 
Bearbeitung des „Walkürenritts“. 

* * * 

Die „Mignon“ = Aufführungen ber 
Chicago Dpera Society im llinois- 
Theater find auf den 9. und 11. März 
verlegt morben. 

* * * 

Das Gaſtſpiel der New Yorker Me— 
tropolitan Oper wird am 12. April 
mit „Aida“ und Caruſo und Frl. Em— 
nd Deſtinn unter der Leitung bon 
Toscanini eröffnet. Auf dem Spiel- 
plan ftehen außerdem „Die Meiiter: 
finger“, „Iannhäufer”, „Iriftan und 
Iſolde“, „Walküre“, „Fauſt“, „Mme. 
Butterfly“ mit Frl. Farrar, „Parſi— 
fal“, „Die verfaufte Braut“ mit Frl. 
Deftinn und „Falftaff“ mit Carufo. 
„Barfifal” wird am Sonntag Nach— 
mittag, dem 18. April, mit Frau 
Fremitad als Kundry gegeben. 

* * * 

Dr. Wüllner trägt am Samſtag 
Nachmittag, 13. März, in der Muſik— 
belle ein Brahms-Wolf--Programm 
por und gibt am Sonntag Nachmit- 
tag, 21. März, ein Abſchiedskonzert 
in der Orcheſterhalle. Das letzte Pro- 
gramm ijt dasſelbe wie fein erftes, — 
nur daß Sindings „Ein Weib“ hin— 
zugefügt worden iſt. 

* * * 


Geraldine Farrar und Aleſſandro 
Bonci treten heute Nachmittag im 
Auditorium auf. Das Programm 
umfaßt die Duette „Lontano”“ aus 
Boitos „Mefiftofele” und „Che gelida 
manina“ aus „La Boheme“, die Soli 
von Frl. Farrar „Wilft Du Deia 
Herz mir fchenten“, Bach; Glucks „Pil- 
ger“, altenglifche Lieder und Lieder 
von Maffenet, Bizet, Hahn, Debuſſy, 
Molf, Löwe und Strauß. Herr Bonci 
fingt eine Arie aus Gluds „Helena 
und Paris“, Mozarts „Veilchen“ und 
„Sine verftohlene Thräne“ aus „Der 
Liebestrank“. 

* * * 

Das Kneiſel-Quartett gibt am 
kommenden Sonntag Nachmittag in 
der Muſikhalle ſein drittes Konzert. 
Im Verein mit dem Pianiſten Court— 
landt Palmer wird deſſen Quintett in 
A⸗moll geſpielt, die anderen Nummern 
find Beethovens Quartett Op. 132 
und Mozarts Quartett in G-dur. 

* * * 

Der Geiger Miſcha Elman gibt am 
Nachmittag des 7. März ein Konzert 
in der Orcheſterhalle. Er ſpielt Men— 
delsſohns Konzert, Corellis „La Fo— 
lia“, Saint Saëns Vorſpiel und Ron— 
do Capriccioſo, ein Nokturno von 
Chopin und Saraſates baskiſche Ca— 
price. 

* * * 


Die philippiniſche Konſtabler-Ka— 


relle, 85 philippiniſche Muſiker, gibt | 


am fommenden Mittmoh und Don- 


neritag zwei Konzerte in der DOrcheiter- 


halle. Sie ift auf dem Wege nad) 


Mafhinaton, mo fie bei der Präfiden- 


ien-Einſetzung fpielen wird. 

= * x 

Morgen und am Dienftagq mirb 

Mendelsſohns „Elias“ in der Orche— 
ſterhalle vom Apolloklub, einem Chor 
von 250 Stimmen, unter Leitung von 
H. M. Wild, aufgeführt. Acht Be— 
rufsſänger haben die Solopartien 
übernommen. 

* * * 


Aus Leipzig wird über das dortige 
9. philharmoniſche Konzert geſchrieben: 
Einem zeitgenöſſiſchen Tonſetzer, dem 
neuen Stuttgarter Generalmuſikdirek⸗ 
tor Max Schillings, war das geſtrige 
Konzert des Winderſtein-Orcheſters 
ausſchließlich gewidmet. In ber 
Hauptſache hat Schillings ſich bisher 
um Bühnenerfolge beworben. Seine 
Oper „Der Pfeifertag“ iſt ſeinerzeit 
auch in Leipzig aufgeführt worden, 
und eines ihrer Vorſpiele, das zum 
dritten Aufzug, leitete den geſtrigen 
Abend ein. Ebenfalls ein Vorſpiel 
war von Schillings Erſtlingswerk 
„Ingwelde“ zu hören; aus ber mufi- 
kaliſchen Tragödie „Moloch“, die ſich 
an Hebbels gewaltigen Torſo anlehnt 
und vom Dresdener Hoftheater gege— 
ben worden iſt, kam als Schluß des 
Konzertes die „Erntefeſtmuſik“ (Vor— 
ſpiel zum 2. Akt) zum Vortrag. Ein 
jedes dieſer Orcheſterwerke ſtrömt viel 
Klangſchönheit aus, genau kennt Schil- 
lings die inſtrumentalen Wirkungs— 
möglichkeiten. Seine Palette iſt reich 
an Farben, und man könnte ihn einen 
muſikaliſchen Makart nennen. Weni⸗ 
ger iſt Schillings auf Karakteriſtik be- 
dacht, und das erklärt ohne weiteres 

die Kargheit ſeiner Bühnenerfolge. 
: Schaut man auf „Ingwelde“, fo ift jo- 
fort einzufehen, wie dies Werk, bas 


wart 


griff, ohne des Weſens Wagner’fcher 
Kunft zu achten, unmöglich Isben 
fonnte. Und betrachtet man den „Pfei— 
fertag“, jo ift das Ergebniß nicht viel 
anders; das Wams iſt bunt, darin bie 
Geftalten ftolziren, aber fie jelbjt find 
bloße Schemen, denen billiges Pathos 
flüchtige Röthe in die Wangen treibt. 
Arm an prägnanten Zügen auch find 
die gejtern vorgetragenen Vorſpiele 
des einen wie des andern Werkes. Das 
Thematifche ift wohl Har, doch nie 
fpannend durchgeführt, und alles 
flingt aut, vieles fogar glänzend, — 
nichts jedoch padt ſtärker, berührt tie= 
fer. Nun liegt ja die Entitehung die— 
fer Muſik fchon meiter zurüd, und ei- 
nen gewiſſen mwohlthuenden Gegenſatz 
dozu bildet das geſtern gehörte Frag— 
ment des „Moloch”, das neueren Da— 
tums ift, unftreitig. Die Konturen 
find energifcher gezogen, das feitliche 
Rauschen entbehrt nicht marfigeren 
lintertones. Bedeutender noch wirkten 
aber die nah pier. Gedichten Carl 
Spittelers® fomponirten „Glockenlie— 
der“ mit Drchefterbegleitung. Sie ftell- 
ten des geſtrigen Abends „pieces de r&s 
ſiſtance“ dar; gerade bei dieſer Verto- 
rung des fchmeizerifchen Poeten mar 
Schillings fehr glücklich. Mögen im— 
merhin die beiden Gedichte „Die Nach— 
zügler“ und „Ein Bildchen“ mehr in 
einer naiv ſein wollenden als wirklich 
ſo empfindenden Art muſikaliſch be— 
handelt erſcheinen, ſo haben ſie doch 
Stimmungsfeinheiten. Beſonders gün— 
ſtig lag der Schillings'ſchen Begabung 
das Gedicht „Mittagskönig und Glo— 
ckenherzog“, hier gab der Tonſetzer weit 
mehr als ein effektvolles Klangbild, 
hier ſpürt man etwas von ſeeliſcher 
Innenkraft. 

* * * 


Die Berliner Komiſche Oper iſt mit 
der Einſtudirung der burlesken Oper 
„Lazuli“ von Emanuel Chabrier, die 
türzlich zum erſtenmale aufgeführt 
wurde, bon dem Mege, ” den ſie 
ſonſt weiſe geht, abgewichen. Statt 
nach Neuem zu fahnden, hat ſie eine 
„Novität“ herausgebracht, die ſchon 
vor einem Menſchenalter einen nach— 
haltigen Erfolg nicht erringen konnte. 
Geſtern entſpann ſich um das Werk ein 
förmlicher Kampf von dröhnendem 
Applaus, Ziſchen und Pfeifen. Indes 
ich glaube, daß weder der frenetiſche 
Beifall noch die ſtarke Oppoſition recht 
ernſt gemeint war, es hatte vielmehr 
den Anſchein, als entſpringe beides 
einer Art Ulkſtimmung, wie man ſie 
manchmal in Muſentempeln trifft, in 
denen das Publikum gewöhnt iſt, mit— 
zuſpielen. Da das hier bei offener 
Szene nicht gut anging, wurden die 
Pauſen dazu benutzt. Die Burleske 
„Lazuli“ iſt wirklich nicht dazu ange— 
than, die Leidenſchaften zu erregen. 
Lieſt man das Textbuch, ſo ſtößt man 
auf ſo kraſſen Unſinn, daß man ſich 
Hoffnung macht, man werde eine ganz 
wilde Sache zu ſehen bekommen, deren 
methodiſche Tollheit alle Bedenken nie— 
derſchlägt. Da ſich aber in Wahrheit 
die Geſchichte ganz alltäglich, operetten— 
mäßig abſpielt, iſt man dann ent— 
täuſcht. Der Schah Uff J. — Ort 
und Zeit der Handlung iſt nicht ange— 
geben — miſcht ſich verkleidet unter 
die Einwohner ſeiner Reſidenz, um 
unerkannt einen zu erwiſchen, der ſich 
eine Majeſtätsbeleidigung zuſchulden 
kommen läßt. Den will er nämlich 
an ſeinem Geburtstag hinrichten laſ— 
ſen, weil ſein Volk eine Hinrichtung 
als das größte Vergnügen anſieht. 
Das Glück iſt ihm hold, da ihm der 
junge Straßenhändler Lazuli ein paar 
Ohrfeigen verſetzt. Sein Leibaſtronom 
Stroco, der laut Anordnung des 
Schahs fünfzehn Minuten nach deifen 
etaenem Tode enthauptet werden fol, 
theilt ihm aber mit, daß er felbft 24 
Stunden nach Lazuli fterben mitife. 
Die Schickſale der drei find alfo auf's 
engſte miteinander verfniüpft, und die 


Flecken, Pickel 
und Seberjleden 


Laſſen ſich ſchnell in etlichen Tagen durch 
Stuarts Calcium Wafers 
beſeitigen. 











Schreibt um freies Probe-Packet. 


Weshalb läßt Ihr Euch von Euren 
Betannten wegen Eurer ſchlechten, 
ſchmutzigen und entſtellenden Hautfars 
be anſtarren? Was Ihr braucht, iſt 
reiches, ſtarkes, polſirendes Blut, um 
eine klare, reine Hautfarbe im Geſicht 
zu erzeugen, daß jeder Herzſchlag das 
Blut unaufhörlich durch die feinen 
Adern des Geſichts geht, was eine im— 
merwährende blühende Farbe verur— 
ſacht. 

Stuart's Calcium Wafers ſind aus 
den kräftigſten Blutkräftigungs- und 
Reinigungsmitteln zuſammengeſetzt, 
doch ſind ſie harmlos und können von 
Jedem, ſogar von einem Kinde genom— 
men werden. Was den ſchwachen Ma— 
gen ſtärkt, muß ſicherlich dem geſunden 
zuträglich ſein. Jeder Invalid mag 
Stuart's Calcium Wafers nehmen 
und Nutzen daraus ziehen und Nie— 
mand braucht zu zögern, dieſes kleine 
Reinigungsmittel zu nehmen. 

Sie wirken ſehr ſchnell und viele, 
ſehr ſchlimme Fälle von entfärbter 
Haut ſind in kurzer Zeit gründlich ge— 
reinigt und verſchönt worden. Die An— 
zahl von Zeugniſſen, die wir haben, 
und die über die Wirkungskraft von 
Stuarts Calcium Wafers Zeugniß ab— 
legen, würde Euch überraſchen. Jeder 
Apotheker hat ſie. Preis 50c. Wartet 
nicht, ſondern geht heute zu Eurem 
Apotheker und kauft eine Schachtel die— 
ſer Wafers. Nehmt ſie nach jeder 
Mahlzeit, macht einen guten Verſuch 
und die ſchnellen Reſultate werden 
Euch überraſchen. 

Wir ſchicken Euch ein Probe-Packet 
worin ſoviel von dieſen Wafers enthal- 
ten ſind, um ihre Wirkungskraft zu 
zeigen. Schickt uns Euren Namen und 
Adreſſe und wir ſchicken Euch ein 
Probe⸗Packet frei per Poſt. Adreſſe: 
F. U. Stuart Eo., 175 Stuart Bldg., 
Marfgal, Mid 





Sonntagpoft, Chicago, Zonitag, den 21. Februar 1909. 
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Wirken während 


Ihr ſchlaſt 


Millionen Leute laſſen Cascarets 
Geſundheitarbeit für fie verrichten. Wenn 
Ihr dieſes große Gejundheitförderungs- 
mittel noch nicht verſucht habt — kauft 
eine 10c = Schachtel und Ahr gebraucht 
feine andere Eingeweide = Medizin. 912 


Gascaret3 10c per Schachtel für eine 
Node Behandlung. Ale Apotheler. 
Größter Umfag in der Welt. Million 
Schachteln den Monat. 








Sache erhält noch einen pikanten Bei— 
geſchmack dadurch, daß die dem Schah 
zugedachte Prinzeſſin Laoula ihr Herz 
an Lazuli verloren hat. Aus der 
Sorge Uffs und Sirocos um Das 
tbeure Leben des Straßenhändlers er= 
acben fich allerhand Iuftige Verwick— 
lungen, aber da fic) im Grunde genom= 
men immer nur ein und dieſelbe 
Vointe wiederholt, ift das Ganze 
jchlieglich Doch zu dumm, um auf die 
Dauer zu unterhalten. Die Mufit 
Ghabriers kann, obwohl fie ſehr hübſch 
iſt, ven Text nicht retten, weil auch fie 
bei allen Vorzügen an einem allzu 
ſchwerwiegenden Mangel leidet. Cha— 
brier tit reich an melodifcher Erfin— 
bung, er inftrumentirt für feine Zwe— 
de famos, er hat Geift und Wißtz, er 
zeigt ausgefprochenen Sinn für Paro- 
die a la Offenbach, aber e3 fehlt ihm 
bie Gabe, im aroßen Zuge zu geſtal— 
ten und die Fülle der kunſtvoll gefäl- 
Itgen Einzelheiten zu einem Kunſtwerk 
zufammenzufchweißen. So fommt es, 
daß man mährend der Vorftellung 
zwar häufig herzlich lachen kann, am 
Ende aber trotzdem mit dem Gefühl 
ber Ermüdung von dannen geht. 


Deutſches Theater, 
Beute Abend: „Das alte Heim’, £uftfpiel 
von Guſtav Esmann. 


Am heutigen Abend tommt in 
Pomers’ Theater eines der präch⸗ 
tigen Luſtſpiele des begabten dä— 
niſchen Novellendichter® und Dra— 
maturgen Guftan Esmann zur 
Aufführung. Stammesgenoſſen die— 
ſes Dichters bringen hier übrigens am 
heutigen Nachmittag, im Garrick⸗ 
Theater, eines von deſſen ſatiriſchen 
Luſtſpielen: „Den kaere Familie“ („Die 
liebe Familie“), in der Urſprache zur 
Aufführung. In Powers' wird ge— 
geben: „Das alte Heim“ („Det gamle 
Hjem“), in einer recht guten, von J. 
Jakob Anders beforaten Weberfegung. 

Die Rollen des Stüces werden be— 
ſetzt fein, wie folat: 

Theodore Nabe, Kandidat der aaa Sufsat 
Urania Rabe, feine Schweſter Hediwig Beringer 
Grit Nabe, beider Neffe, Rechtskandidat, 

Richard Hahn 
Emmy Rabe, beider Nichte........ Gertrud Müller 
Dielen, Erits Dnkel.....u.,-00n000 Vertbold Sprotte 
Frig, fein Pflegeſohn, Student des Ingenieure 
weſens Fohriftian Rub 
Tram, Student der Medizin Fritz Bödeder 
N RER. Gertrud Richter 
Alta, ihre Nichte....... Charlotte Kraufe 
Netermann, Gutsverwalter 


Draſtrup, Mamſell Anna Pechte 
Hanſen, Stubenmädchen.............. Clara Lapping 


Die Handlung des Stückes ſpielt 
auf dem Rabe'ſchen Familiengute in 
der Nähe von Kopenhagen. 

Die Kaſſe iſt heute von 10 bis 1 
Uhr und von Abends 6 Uhr an ge— 
öffnet. 





Deutſches Volfstheater. 


Der zweite und letzte Poſſen-Abend 
der Late View Thecater-Geſellſchaft 
findet am fommenden Sonntag in der 
Sozialen Turnhalle, Belmont pe. 
und Paulina Str., ftatt. „Apfel-Rös— 
chen“, große Berliner Geſangspoſſe in 
5 Akten von H. Wilken, Mufit von 
G. Steffens, aelangt mit prächtiger 
Ausftattung und allen Driginal-Ge- 
fängen zur Aufführung. Die beliebte 





Soubrette Selma Gerlach-Vogel jpielt 


die äußerſt Schwierige und geſangsrei— 
che Partie des „Apfel-Röschen“, Chris 
ftian Schober den alten Schwerenöther 
„Klingenberg“, Alex Vogel den biedes 
ren Seemann „Hartwig“ und Otto 
Loewe den liederlichenFriſeur „Aman— 
dus“, Die übrigen Rollen find eben 
fall3 beftens befeßt. Der um 8 Uhr be— 
ainenden Vorſtellung folat Ball. Ein- 
trittäfarten find von heute ab jeden 
Tag in der Turnhalle-Wirthichaft zu 
haben. 


Pe NEE (on 
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Nordſfeite⸗Turnhalle⸗tonzert. 





Der Soliſt des Ballmann-Konzerts 
in der Nordſeite-Turnhalle am heu— 
tigen Sonntag iſt der Violiniſt Ar— 
thur Hand. Das Programm umfaßt 
die folgenden Stücke: 
Ouverture zu „Fra Diavolo“ 
Egyptiſches Ballet 
Weltausſtellungs-Walzer 
Siegfrieds Tod und Trauermarſch aus 

Wagner 
Duberture 000000 Litolf 
JJJ Spohr 

Herr Arthur Hand. 
Gedanten von geitern Be 
Hans wurit Nerbert 
Ungarifher Tanz Haſſelmann 
Alpenſturm Kunkel 
Hermann 
Herbert 


Quigini 
Kötling 


Gine Iuftige Naht 
Algeriiher Mari 





Europäifher Geldturs. 

Nach Bericht von Greenebaum Song, 
deutfche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldjendungen mie 
folgt: 

Deutihland: 100 Marf............ 223.78 
Oefterreichellngarn: 100 Kronen... .$20.38 
Schweiz u. Frankreich: 100 Franken. .$19.37 
Holland: 100 Gulden. ..nrcneecee. 
England: 1 Pfund Sterling 
Skandinavien: 100 Kroner......... $26.79 
Nupland: 100 Rubel. ......rr000... $51.45 
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William C. C. Lars, einer der befann= 
teften Tapeten-Fabrikanten und Händler 
von Chicago, ftarb in feiner Wohnung, 5707 
Kimbark Ave., im Alter von 57 Jahren. Er 
begann jeine Gejchäftslaufbahn im Aahre 
1870, wegen feines ſchwachen Gejundheits- 
zuftandes lebte er jeit einigen Jahren im 
Nuheftand. Herr Lark Hinterläßt Witt: 
we und eine Tochter, Frau Charles 

deren Gatte Mitglied 
— 
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Belauſchl. 


Verſuchte Vertuſchung von Namen 
im Scheidungspiozeß. 


- Schicht auf deu Ungetreuen. 


Edward EC. Thompfons Gattin findet 
ihren „Seelenfreund‘. — Fred Smith 
und die beiden Kafjirerinnen in der 
Speijewirthichaft. 


Ein Scheidungsprozeß, der in einer 
Beziehung auch des Komifchen nicht 
entbehrte, wurde geftern vor Richter 
Barnes verhandelt und endete mit der 
Löfung der Ehe von James und 
Cramſie Seet auf Antrag der Frau. 
Der Beklagte joll James Harry Seek 
fein, der Vizepräſident der „Covel Mfg. 
Co.“, 1155 Sheridan Road wohnhaft. 
Herr Seef jtellte das entſchieden in Ab— 
rede, eine Unierfuchung ergab aber, 
daß an dem Tage, an welchem er die 
Heirathslizens erwirkte, auch die Ehe— 
leute Seek, deren Scheidungsprozeß 
gejiern verhandelt wurde, eine ſolche 
Lizens erlangten. Nachdem Herr See 
in Abrede gejtellt hatte, daß er der Be— 
klagte jei, rief er mittels Fernſprechers 
ven Rechtsanwalt F. M. Fairchild an, 
und die Beiden beſprachen Maßnahmen 
zur Unterdrückung des Klagefalls. 
Dabei wurden aber ihre Pläne 
belauſcht, und es wurde feſtgeſtellt, daß 
James und James Harry Seek ein 
und dieſelbe Perſon ſind. 

Seek hatte zuerſt auf Scheidung ge— 
klagt, und dies mit Trunkenheit und 
Mißhandlungen begründet. Seine 
Frau erhob in ihrer Gegenklage ähn— 
liche Anſchuldigungen, und zu der Ver— 
handlung fand ſich ihr Gatte nicht ein. 
Frau Seek iſt 21 Jahre alt, ihr Gatte 
34 Jahre. 

Das Paar war am 29. November 
1906 durch Pfarrer Kelly von der St. 
Zäzilien-Gemeinde in der Pfarrwoh— 
nung getraut worden. 

„Was hat Ihr Gatte für ein Ge— 
ſchäft?“ wurde Frau Seek auf dem 
Zeugenftande gefragt. 

„O, er iſt Sägemühlenbefiter”, war 
die Antwort. 

„Was, was?” fragte ihr Anwalt. 

„D, ich meine, er arbeitet in einer 
Sägemühle,“ 

Die Zeugin fagte, daß fie feit ihrer 
Irennung vom Gatten bei ihrer Mut» 
ter auf der Südſeite gewohnt habe. 

„Er hat mic häufig geſchlagen und 
geitogen, jogar mein Leben bedroht”, 
fuhr jie fort. „Um Tage bor unjerer 
Trennung drobte er, mich zu tödten. 
Gr ſchlug einen Revolver auf mid an, 
ich lief in’S Badezimmer, wo ich mid) 
zwei Stunden lang verjtedt hielt. Als 
ich mich dann hinausmwagte, lag er im 
Bett und ſchlief. Am 16. Juli 1903 
ftieß er mich dermaßen, daß ic) zwei, 
drei Tage lang nicht gehen konnte. Ich 
erzählte Herrn Thompjon davon. Wir 
hatten auch Streit, weil mein Gatte 
Nachts ſpät ausblieb und mit anderen 
Frauen liebäugelte. Ich erinnere mich 
eines Abends, als wir — es war im 
eriten Jahre unferer Ehe — zur Kraft— 
wagenausftelung und jpäter zum 
Eſſen in eine Speifewirthichaft gingen. 
Hier warf er eine Effigflafche nad 
mir.” 

„Ihr Gatte beichuldigt Sie ber 
Graufamfeit,“ warf der Richter ein, 
„und dab Sie ihm das Effen nicht zu— 
bereiteten.” 

„Nun, ich mußte mich vertheidigen, 
und zum Effen wollte er nicht heim— 
kommen,“ war die Antwort. 

„Er bezichtigt Sie des thätlichen 
Angriffs,” begann der Richter von 
Neuen. . 

„Damals, als er den Revolber auf 
mich anlegte, ſchlug ich mit einer elef- 
trifchen Lichtbirne nach ihm.“ 

„Iſt er groß?” 

„Er wiegt etwa 160 Pfund und iſt 
einen Fuß größer als ich.“ 

„Hat er Ihnen ſehr mehe gethan, 
wenn er Sie ſchlug?“ 

„Er ift ein Feigling,“ war die Ant— 
ort der Frau auf diefe Frage. Die 
Frau till faft in jeder Woche be— 
ſchimpft worden fein, einmal Kotug er 
fie, ald er früh Morgens heimkam 
und fie ihn fragte, wo er geweſen jet. 

Emma Cramfie, eine Schweiter der 
Klägerin, bejtätigte mehrere Falle von 
Mikhandlung der Frau jeitens des 
Beklagten, bei denen fie Augenzeuge 
ivar. 

„Was iſt fein Geſchäft?“ wurde das 
Fräulein gefragt. 

„D, er iſt Schreiber in einer Säge» 
miühle.“ 

Mitteld Fernſprechers anaerufen, 
beitritt Herr Seef, daß er der Beklagte 
ſei, und der Berichterftatter wandte 
fih dann auf die aleihe Weiſe an 








Vackey MeFarlaud erzählt 
wie er ſeine Kraft bewahrt. 


Wie Ihr desgleichen thun könnt. 


Paden Mexarland, der berühmte Fauſtläm— 
pfer, ift ein Muſter berfefter törverlicer Kraft. 
Weshalb er ganz verſchieden bon einen: anderen 
Mann feines Gewichts und Körperbaues iit, 
it am beiten erjichtlih aus einem Briefe, in 
feinen eigenen Worten geichrieben datirt dom 
14. April 1908 don Kalifornien. „Während des 
Irainirend wurde ih mandmal erichöpft und 
fand in Dale Man Tablets das beite Tonic, 
das ic je gebrauchte.“ Make-Man Tablets find 
das größte Stärfungsmittel, da3 je auf den 
Marit gebracht wurde. Sie bereichern das Blut 
mit rotben Blutlörperhen und richten deshalb 
die Musleln und feites Fleiſch auf. Es aibt 
fein Tonic, weldes fih mit den Mate-Man 
Tablets ——— läßt als ein Mittel für alle 
Verven und Blutleidren für Männer und 
Frauen. Verlauft bei allen leitenden Apothe— 
lern, 50c per Schachtel, 6 für $2.50, oder direkt 
verfhidt nah Empfang des Preiſes. Zufrieden: 
ftellende Mefultate garantirt oder das Geld zu: 
rück. Für ge Zeit ſchicken wir eine volle 
Größe Schachte — wenn br noch nicht Make⸗ 
Man Tablets gelauft habt. Fült den nachſtehen⸗ 
ben Koupon aus. 

Schneidet den freien Koupon aus 
Mate-Man Tablet Go., 

216 Make⸗Man Bldg., Chicago. 

Ta ih nie vorher Make-Man Zablet$ gebraucht 
babe, bitte, mir durch meinen Apotheler 
(Name des Apotheker) 

Apdrefie)) 

eine dolle Größe 50c Schachtel Mate-Man Tablets 
uzufhiden; auch Ahr werthvolles Büchlein. Ich 
lende 4 als einen Theil der Boftbeförberung. 














| gelb und 


Seeks Anwalt Fairhild. Die Fern: | 
ſprechdrähte geriethen aber durcheinan— 
ber, und er belaufchte nun folgendes 
Gefpräd: 

„a, Frank (Vorname des An— 
walts), ſagte die eine Stimme, „Einer 
hat mich eben angerufen. Ich habe 
ihm geantwortet, ich ſei nicht der 
Mann, aber ich vermuthe, ſie werden 
hinter mir her fein.“ 

„D, die kann man leicht übertöl- 
pein“, antwortete Anwalt Fairchild. 
„Bislang haben wir es ja fchon ver: 
heimliht. Wenn nicht die Gefchichte 
morgen ſchon veröffentlicht wird, ge— 
ichieht es iiberhaupt nicht, da fie dann 
veraltet wäre.“ 

„Ich weiß“, antwortete die erite 
Stimme wieder, „aber ich mu etwas 
erfinden, mas ich ihnen jagen fann. 
Ich werde den „Jungens“ in der Of— 
fice auftragen, zu faaen, dab, ich nicht 
mehr bier jet, jondern vor einiger Zeit 
nach Benton Harbor gereift bin. Sie 
jollen auch jagen, daß ich entlaffen 
worden bin.“ . 

„Laſſen Sie fie erzählen, Sie feien 
mir ein Schreiber mit $15 MWochenge: 
halt geweſen, um ſolche kleine Leute 
fümmern ſich die Zeitungen nicht. 
Wenn die Berichterftatter das hören, 


| werben Sie nicht mehr beläjtigt mer= | 
| den.“ 


„O, ih habe mas Beiferes”, lachte 
Seek, „hören Sie mich, Frank?“ 

Bi Bo 

„Sie wiſſen, daß im Gerichtspro- 
tofoll nicht mein voller Vorname fteht. 
Wenn die Berichterjtatter kommen, 
werde ich fie fragen, wen fie zu ſpre⸗ 
hen wünſchen. Sagen fie dann 
James, jo jage ich, daß der ſchon Jeit 
Jahren nicht mehr für uns arbeite, 
und fagen fie Harry, jo werde ich ant— 
worten, daß er gerade Waaren ablie- 
tert.” 

„Das ift gut“, 
Fairchild. 

Hatten die Falſchen geheirathet. 

Edward C. Thompſon beſchuldigte 
ſeine Gattin Jeanette, als er geſtern 
bei der Verhandlung ſeines Schei— 
dungsantrages vor Richter Pinckney 
vernommen wurde, ihn wegen Jerry 
Laughlins verlaſſen zu haben. Laugh— 
lin iſt verheirathet und wurde vor über 
einem Jahre, nach Angaben des Zeu— 
gen, zuſammen mit Frau Thompſon, 
verhaftet, als Frau Laughlin die Bei- 
ten zufammen angetroffen und auf 
thren Gatten gejchoffen hatte. „Meine 
Frau hatte Laughlin in einem Som: 
mergarten auf der Südfeite fennen ge= 
lernt. Während ich arbeitete, gingen 
fie zufammen aus. Eines Morgens 
wurde ich aufgefordert, nach der Wache 
an der DesplainesStraße zu kommen. 
Dort fand ich meine Frau, Sie war 
zufammen mit Laughlin verhaftet 
worden, nahdem Frau Laughlin fie 
auf der Straße aetroffen und gefchof- 
jen hatte. Ich habe meine Frau am 8. 
Dftober 1904 geheirathet und mit ihr 
bis zum 11. Februar 1907 zufammen- 
gelebt." Alſo ſchloß der Kläger feine 
Ausfage. 


perjicherte Anwalt 


Die Chapins und die Carpenters. 

Herbert D. Chapin war in Richter 
Macks Gerichtsfaal, wo feine und ſei— 
ner Frau Scheidungsflagen zur Zeit 
bor Gefchworenen verhandelt merden, 
gejtern wieder auf dem Zeugenitande. 
Er erzählte, dak Dr. Kohn 9. Car: 
penter ihn gedungen habe, die Gattin 
des Arztes zu überwachen. Frau Gar: 
penter ließ ſich fpäter fcheiven. Beide 
Eheleute Carpenter werden in den 
Scheidungsklagen der Eheleute Chapin 
genannt. 

Chapin faate aus, daß er feiner 
Frau nie Kleider gekauft, ſondern ihr 
das Geld zu ſolchen Käufen gegeben 
babe. Die Behauptung feiner Frau, 
er habe ihr nur ein Paar Schuhe, ei- 
nen Hut und einen Rod gekauft, fei 
nicht wahr. Er mußte zugeben, daß 
er nie gehört habe, daß feine Frau und 
Dr. Carpenter fich bei ihren Vornamen 
aenannt hätten. Der Zeuge rühmte ſich 
jeines Detektive-Inſtinktes, den er le— 
benslang befefjen habe. Er gab zu, 
daß er von Dr. Carpenter ala Spion 
angeitellt worden fei. Das Kreuzver— 
hör des Zeugen nahm nur ein paar 
Minuten in Anfpruch und war ganz 
unbedeutend, 

Will im Raufch geheirathet haben. 

Carolyn Bromn begründet ihr ge— 
jtern im Kreisgericht eingereichtes Ge— 
juh um Scheidung von Harold €. 
Walfer damit, daß fie am Tage der 
Trauung, am 16. April 1904, außers 
ordentlich nervös und hyſteriſch, unzu— 
rechnungsfähig und dermaßen unter 
dem Einfluß berauſchender Getränke 
geweſen ſei, daß ſie ſich der Folgen— 
ſchwere ihrer Handlung nicht bewußt 
geweſen ſei. Mit ihrem Gattin hat 
fie nie zufammengelebt. 


Ein angeblich roher Patron. 


Richter Kavanagh entfprach geftern 
dem Gefuch der Frau Dorothy Burns, 
6009 Grand Boulevard, um Schei— 
dung von Omen A. Burns, Präfiden- 
ten der WM. F. Burns Co., 164 Dear- 
born Str. Das Baar hatte am 13. 
Mat 1905 geheirathet und ſich am 6. 
Juli 1908 getrennt. 

„Drei Monate nach unferer Hochzeit 
begann mein Gatte, mich zu mißhan— 
deln“, erzählte die Klägerin bei ihrer 
Vernehmung. „Wir befuchten damals 
jeine Mutter in New York und waren 
über fie in Streit gerathen. Er wur: 
de wüthend und jchlug mich ing Ge- 
fiht. Am 14. Auguft jenes Jahres 
waren wir in Qondon. Er wurde är— 
gerlih und ſchlug und kniff mich der— 
maßen, daß die Flecken erft nach eini- 
gen Tagen berichwanden. Im uni 
des folgenden Jahres, in Oldfield, 
Md., ſchlug er mich nieder.“ Der 
Frau Ausfagen wurden zum Theil 
bon Elizabeth Murray von New Hort 
beftätigt, melche ſich zur Zeit bei der 
Klägerin auf Beſuch befindet. Der 
Kläger hat fich.erboten, jeiner Frau 
drei Jahre lang wöchentlich $50 Nähr- 
auch $500 Anmaltägebü 
bezahlen. Burns —* der 

als Zuſchauer 


J 


ne, 


er⸗ 





VNach 55 Jahren. 

Katherine Jaquith Hat gejtern im 
Kreisgericht auf Scheidung von Chas. 
©. Jaquith angetragen, den fie am 12, 
November 1872 in VBoughal, County 
Cork, Irland, geheirathet und der fie 
am 20. Mai 1874 verlaſſen hatte. 
Jetzt erſt will die Frau auch gerichtlich 
von ihn befreit werden. 

Die verführeriihen Kaſſirerinnen. 

Angie G. Smith, 643 43. Straße, 
murde geitern von Richter Gibbons 
die Scheidung und $25 Nährgeld den 
Monat zugefprohen. Ahr Gatte, 
Fred. %. Smith, iſt Geichäftsführer 
ter Speiſewirthſchaft 179 Jackſon 
Boulevard. Vor drei Jahren begann 
er, den Angaben der Frau Smith bei 
ihrer VBernehmung zu Folge, Abends 
häufig bis Mitternacht und noch ſpä— 
teı auszubleiben und an Sonntagen 
gänzlich. Da vernahm Frau Smith 
bon einem Ungeitellten in dem Ge— 
Ihäft, Daß ihr Gatte eine der Kaſſi— 
rerinnen „puſſire“ Sie nahm den 
Ungetreuen vor, er geſtand, aelobte 
Befferung, und das Fräulein erhielt 
ven Laufpaß. Gin Jahr lana aing 
clies aut, da begann das nächtliche 
Ausbleiben von Neuem, und eines Ta- 
ges fand Frau Smith in des Gatten 
Taſchen folgendes Schreiben: „Lieber 


Schatz, ich hoffe Dich bald zu treffen. 


Ich Ichiefe Dir meine Liebe und Küffe. 
Nur die Deine: Inonda.“ Inonda 
war der Vorname einer zweiten Kaſſi— 
rerin in dem Geſchäft. Auch fie 
„oa“, bald darauf verließ die Frau 
aber den Gatten und klagte auf Schei: 
dung. Da: Baar hatte im September 
1891 geheirathet. 
— 


Will ſicher gehen. 


Richter Gibbons lehnt die Berufung von 
George Frankenberg ab. 

Der frühere Konſtabler George 
Frankenberg wurde vor einiger Zeit 
auf eine Anklage von Lucy J. Kimdall 
hin des Diebſtahls ſchuldig erklärt und 
zu Zuchthausſtrafe verurtheilt. Er 
legte beim Staatsobergericht Berufung 
ein, welches aber das Erkenntniß des 
Kriminalgerichts beſtätigte. Nun 
wendete Franktenberg ſich an Richter 
Gibbons um Aufhebung des Wahr— 
ſpruchs der Geſchworenen wegen eines 
angeblichen Rechtsirrthums, abermals 
vergeblich, denn der Richter hat geſtern 
das Geſuch abſchlägig beſchieden. Er 
ſagte: 

„Dieſes Rechtsmittel ſoll dazu die— 
nen, Irrthümer, die in den Prozeß— 
alten nicht offenbar werden, richtigzu— 
jtelen. Es wird in Zivilfällen nicht 
jelten herangezogen, hier wird es zum 
erjten Wale in einem Sriminalfalle 
benußt. Es wird behauptet, die Schul— 
digjprechung jei durch Meineid herbei: 
geführt worden. Yugegeben, es jet fo, 
jo muß der Antrag, mit Rückſicht auf 
die Prüfung und Beitätigung des 
Dbergerichts, doch abaelehnt erden. 
Ich würde ihm vielleicht ftattgeben, 
wenn in Sllinois, wie in manchen an 
deren Staaten, der Staat in Krimi- 
nalfällen ebenfo mie der Verurtheilte 
das Recht auf Berufung Hätte, aber 
da e3 fein Verfahren aibt, durch mel- 
ches meine Entfcheidung, wenn fie un- 
günftig für den Staat ausfiele, nach— 
geprüft werden könnte, fo muß ich eine 
ſolche Entfcheidung für einen gefährli- 
hen Präzedenzfall erachten. Ich halte 
es daher für rathfamer, den Antrag 
abzulehnen. Der Verurtheilte Tann 
diefe meine Entfcheidung dem Ober: 
gericht zur Begutachtung vorlegen.“ 


> 


Bewegter Weizenmarft. 





»- 


Der Preis für Maiweizen ſtieg ge— 
tern bald nach Eröffnung der Börſe 
auf $1.164. Ws diefer Höhepunft 
erreicht war, verfuchte Patten, der 
Führer der „Bullen“, zu verkaufen, 
und Altes folate feinem Beifpiel. Die 
Folge war, daß der Preis ſchnell auf 
$1.143 hinunterging. Un dieſem 
Punkte halfen die Führer dem Markt 
auf, der vor Schluß wieder auf $1.15Z 
ftieg. Der Schlußpreis für Maimei- 
zen war $1.158—$1.15%. Julimeizen 
jtand auf $1.014—$1.023. 


Kinder auf der Bühne, 


Auf Grund des Kinderarbeit3-Ges 
feßes it im Stadtgericht eine Anklage 
gegen Frank C. Griffith, den Direktor 
der Fist-Schaufpielgefellfchaft, anhän- 
gig gemacht worden, mweil er angeblich 
den Hährigen Markt Short nad 7 Uhr 
Abends bejchäftigt. Der jtaatliche Fa— 
brit-Hilfsinfpeftor B. Cohen ſagt, er 
habe mehrere Beſchwerden über ähn— 
liche Beichäftigung von Kindern unter 
14 Jahren erhalten und würde fie un— 
terfuchen. 





— Scheinbarer Widerſpruch. — „AU 
ſpaſſiger Menſch, der Unterweber; der 
wird erſt g'ſprächig, wenn er nimmer 


2 


red'n ko'. 


Schwache, nernöfe Männer 


Habt Ihr Blutver⸗ 
giftung, alte Runs | 
den, Eczema, Haut : 
lrankheiten, Aheumas 
tismus, Geſchwüre, 
Blaſen-—Magen⸗- u. 
Nierenleiden? Seid 
Ihr ſchwach an Le =; 
benskraft, nerbö3, 
geſchwächt, niederge⸗ 
ſchlagen — habt Ahr ; 
feinen Ehrgeiz, Ener- 
gie, ſchlechtes Ge 
dächtniß, Symptome 
bon Gebirn-Erfchlafs 
fung? Die beite Ge 
ſchicklichkeit, die bes 














Tr. Reynolds. 

ften Mittel find nod immer mangelhaft genug— 
meine Heilungen find nadbaltig, weil meine 
Mitiel da3 Blut reinigen und die biut- 
bildenden Organe ftärfen. Meine Garantie ift 
Euer Shut. Wenn der Blutſtrom ſchwachen Or: 
ganen des Menfhen nicht bilft, Hilft auch 
nichts anderes. Kein Geld verlangt um die Bes 
bandlung zu beginnen, auch braucht fein Dollar 
bezablt zu werden bis Heilung erzielt ift. 
Kommt heute und konſultirt mich, oder jchreibt 
mir eine volle Geſchichte Eures Falles. Sprech: 
itunden: 9 Vorm. bis 6 Abends täglich; Mitt 
woch und Samstag Abend bis 8 Uhr; Sonntag 
10 Borm. bis 1 Nachm. 


H. D. REYNOLDS, M. D. 
er-Bloos, 84 Wans-Str, Che 


Große Bargains 


— in — 


PANOS 


— von — 


840 und aufwärts 


um zu räumen. 


Fin Piano-Händler in einer Por: 
ftadt, deſſen Unkoſten größer als jeine 
Verkäufe waren, mußte ſchließen. Wir 
fauften feine Pianos in einer Partie 
zu einem Heinen Bruchteil ihres Wer: 
thes. Wir wollen fie nicht auf Lager 
führen, denn unfere regulären Yabris 
fate beanfprucen allen Naum den wir 
haben. Wir räumen fie zu lä 
cherlich niedrigen Preijen. Kommt und 
ſeht. 


Die allerkleinſten 
Abzahlungen 


SIANO HOUSE: 
157 Madison Strasse 








Graufiges Bermädhtniß. 


Abfhiedsichreiben einer Selbftmörderin 
enthält einen Fluch. 

Die Oattin des Briefträgerd Joſeph 
Patzke, Nr. 1002 Oakdale Une, die 
mittels Leuchtgaſes ihrem Dafein ein 
Ende machte, hat befanntlich zwei Ab— 
ſchiedsbriefe Hinterlafjfen. Die Schrei— 
ben haben feine Aufichrift. Sie lauten: 

„Berühre mich nicht. Ich habe eine 
Lifte meined Eigenthums angefertigt. 
Meinen Anwalt habe ich benachrichtigt. 
Wenn Du alio irgend etwas nimmit, 
das mir gehört, wird er es wiſſen. 
Du biſt ein Schwindler und ein Dieb 
und wenn Du mich beitiehlit, fo märe - 
es nicht das erſte Mal.“ 

„Du fagft, Dein Anwalt habe Dir 
gerathen, mir nichts zu geben. Biel: 
feicht hat er Dir auch gerathen, Dich 
nach einer anderen Frau umzufehen, 
die für Dich radert, Du Schuft! Sei 
Du verflucht bis in alle Emigfeit hin— 
ein!” 

War verbittert. 

Die Koronersjury, die geitern Nach— 
mittag den üblichen Inqueſt abhielt, 
gab den Wahrfpruh ab, daß die 
Aermſte, durch unglüdlide Familien 
verhältniffe getrieben, Selbſtmord be= 
gangen hat. 

Patzke Hatte am 4. Februar das 
Scheidungsverfahren anhängig ge= 
macht. In der Klageichrift behauptet 
er, daß die Beklagte, die früher in Fort 
Wanne, Ind., wohnte und den Namen 
Frau Hermann Bierkler führte, in der 
borerwähnten Ortfchaft einen Gatten 
babe, von dem fie, den Angaben: eines 
ungenannten Freundes gemäß, nie ges 
ſchieden wurde. 

Frau Patzke ficherte fih zur Ber 
fämpfung der Klage die Dienfte des 
Unmwalts T. W. Reilly. Bei dem 
ſprach fie vorgejtern in ſehr gebrüdter 
Stimmung vor, um mit ihm betreffa 
des vorausfichtlichen Verlaufs der 
Klageſache Rückſprache zu nehmen. 
Ehe fie wieder ging, fragte fie ihn, ob 
er ihr nicht raten würde, durchSelbſt— 
mord aller Trübfal ein fchnelles Ende 
zu bereiten. Der Anwalt rieth ihr 
dringend bon diefem Schritte ab und 
hörte nicht3 meiter von ihr, biß er ge— 
jtern ihren Tod erfuhr. 

Heirathete unter Zwang. 


Patzke gab auf dem Zeugenftande 
an, daß er rau Bierhler, nachdem er 
fie ein Jahr lang als Haushälterin bes 
Thäftigt hatte, vor fech3 Monaten uns 
ter Zwang heirathete. Gie hätte ihn 
nämlich unter der Anklage verhaften 
laffen, fich an ihr vergangen zu haben. 
Vor der Hochzeit habe fie auch ſchon, 
aus Gründen, über die fie Schweigen 
bewahrte, einen Selbſtmordverfuch ges 
macht. 

Als er vorgeſtern gegen Mitternacht 
heimkehrte, habe ihm ſeine 18jährige 
Tochter Eliſabeth mitgetheilt, daß die 
Stiefmutter eine Menge Briefe ver— 
brannt und den größten Theil der 
Möbel habe fortſchaffen laſſen, wohin, 
das habe er jetzt noch nicht ermittelt. 

Die Thür des Zimmers der Gattin, 
das ſie ſeit dem 14. Dezember, dem 
Tage, an dem er dahinter kam, daß 
fie der Bigamie ſchuldig fei, allein be=. 
mohnte, ſei verfchloffen geivefen. Am 
nächſten Morgen habe jih nichts im 
dem Zimmer geregt, und da das 
Sclüffelloch mit einem Lappen ver— 
ftopft mar, babe er, Unheil ahnend, 
die Polizei benachrichtigt. Die Thür 
zn gefprengt und die Leiche gefun- 
en. 


Geltene Beute, 





— Von einer Riefenfchlange wird 
der „Deutfch » Oftafrifanifchen Zig.“ 
aus Morogoro gefchrieben, die vor 
niht langer Zeit auf der Plantage 
„Greiz“ bei Morogoro mit zmei 
Schüſſen erlegt murde und die 64 Me- 
ter lang mar. Beim erften Schuß, den 
die Schlange erhielt, gab fte einen aus- 
gewachſenen Buſchbock von fi, ein 
Thier von anſehnlichem Gewicht, das 
die Schlange am Tage vorher ver— 
T&hlungen haben mußte. Die Wirkun— 
gen der Magenfäure machten fich be= 
reit3 bemerkbar. Das Gehörn des 
Bockes hatte von der Hirnfchale ab ges 
mejfen eine Höhe von 30 Zentimetern. 


— Sharffinnig. — MWachtmeifter: 
„D, da irren Sie fih, Sie benten 
mohl, weil der Mann, der in total be— 





einen Ehering hat, deshalb muß er 
auch verheirathet fein?" — Bolizift: - 
„Und er iſt ficher verheirathet, es it 
auch fein Hausfchlüffel in feiner Zafche 


zu finden!“ N 





guests, 





truntenem Zuftande gefunden wurde, 


Sonntagpoft, Chicago, Bonntag, Den 21. Februar 1909. 


— — NEED 











30,000 Bücher 


Frei für Männer. 
Werth H10 für Jeden. 


, Bir münfden, daß jeder Mann, der an irgend 
einer Männers$rankheit leidet, jicy eines unferer Bü—⸗ 


der frei per Poſt fommen läßt. 
der einfachiten 
lich heilen kann. 
cher Art, organiſche Leiden, Verluft der Mannes» 


, Es beichreibt in 
eife, mie man ſich zu Haufe gründs 

Sei Ihre Krankheit irgend wel— 
aft, Rheumatismus, Mas 


en=, Xeber>, Nieren und ‚Blafenleiden, Blutkrankheiten — Sie gebrauchen die- 


— - 


es Bud) jebt. Wenn Sie e8 fatt 


wiſſen ſollte. Man bedenfe, da 
üllen Sie den Koupon aus, un 


| find, fo viele werthlofe Argneien zu probis 
ten, jo viel Geld fir Nichtd auszugeben, dann Iaffen Sie ſich 
„Für Männer“ fofort fojtenfrei zuſchicken. 
bildet es eine wahre Fundgrube des Wiſſens, und es enthält Sachen, die 
dieſes Buch 
fenden. Sie uns denjelben zurüd, und mir 


unjer Bud 
Mit vielen Abbildungen un 

eder 
abfolut frei veriandt wird. 


Kiden Ahnen das werthvolle Buch fofort frei per Poit. 
Freies Bud: Koupon. 


Ga 26 — 2? — 5. Ave, Ehtcago, JH, 


Dr. Joſ. Lifter & Go., 


Meine Herren: 


Da ich mich fehr für Ahr Büdjletn Äntereffire, fo Bitte fenden-Sio mir ſofort ein Exem— 


plar gratis per Poſt. 


PEREBB; Eee sunun 


N >: 1ER ERRRED LEER 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Gent das Wort). 


Stellungen ſuchen: rauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Work.) 


Möbel, Hausgeräthe n. f. w. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Bord. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Onpeiger unter dieſer Rubrit 3 Cents das Werl. 


Grundeigentum und Häuf 


(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents Bath 





Verlangt? Zunge, an Cafes zu arbeiten. 205 


Wells Str. 


Verlangt: Aunger 
| aı Schrauben-Maſchinen. 
Urbeit. Nachzufragen: 428 Cleveland Ave. 


Verlangt: Ein praftifher Mechaniker in Stahl: 
orbeiten, erfahren im Härten und Qemperiren von 
kochfeinen Stahlröhren. Peftändige Arbeit für den 
echten Mann. Nachzufragen heute. 423 Cleveland 


Ave., 3. B. Fiicer. 





deutfher Mann mit einiger 
Beitändige 








Verlangt: Diener site Arzt, muß auch Gänge bes 
forgen. Gute Zahlung und Zimmer, Adr.: %. 648 
Abendpoſt. 

Verlangt: Ein junger Bäcker für Country, an 
Brot und Cafes. Tagarbeit. FR ubis 819 die Woche 
und Board. Antworten bis Mittwoh. Adr.: ©. #56 
Abeun dpoſt. ſonmo 
Verlangt: Gute Tiſchler auf Paſſenger Cars für 
eine Bahn in Kanſas. Stetige Arbeit, freie Reiſe, 
2 und Te die Stunde. Müſſen ihr Werkzeug ha— 
ben. Nachzufragen Sonntag von 3 bis 5 Uhr Nach— 
mittags und Montag. Einwanderers Arbeits— 
Bureau, 378 Blue Island pe, Ede Centre Ave. 














Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Geſucht: Ungarifcher Mann jucht Hausarbeit und 
Aterd zu bejoraen. Baur, 4001 Armour Ave. 

Geſucht: Saloonvorier in mittleren Jahren fucht 
Stellung, Tann etwas Bar tenden. Frank Gopp, 
84 Wells Straße. 


Geſucht: Tritte Hand Brot: und Rolls-Bäcker 
ucht Arbeit. Feren; Horm, 92 S. Green Str. 

Geſucht: Junger Mann wünſcht Play als Helfer 
am Wageır. Adr.: L. 645 Abenppoft. 








Bergnügungd - Wegweifen 


Powers'. — Heute Abend deutſche Vorſtellung? 
„Das alte Keim.” 
Colonia. — „Ihe Pop and 
Brand Opera douic — 
Gerrid — „Ihe Vampire.“ 
Sllınvıs — Wildfire.“ 
Marlome. — ‚„Lovers’ Lane.“ 
Eodilege — „Ihe Man on the Bor.“ 
Beople's. — „The Man who Wins,“ 
Whitney Opera Houfe — „AU 
Idol.“ 
Studebaker, — „The I 
RNocdfeite Turnkba 
fonzert von PRalfmann’s Or 
Relic Soufe — Konzert 
Sountag Nachmittag. 
ienzi — Sonzest jeden 
Nachmittag. 


Bettn." 
„Salvation Nell.“ 


Broken 


White Siſter.“ 

{ie — Nachmittags⸗ 
cheſter. 
jeden Abend und 


Abend und Sonntag 





— 





Eotalbericht. 
Nehr Anklagen. 


Geſtern gegen Martin B. Madden 
und M. J. Boyle erhoben. 





Auch Vouchot im Vet. 


Der Dritte im Bunde iſt ſeit Jahren Ge— 





ſchäftsagent der Bauklempner. — Ver⸗ 
haftsbefehle erlaſſen, aber vorderhand 


noch nicht vollſtreckt. 


daß man im Laufe des Vormittags 
davon etwas geiwahr worden wäre, 
ſich mit der Unterſuchung von angeb— 
lichen Erpreſſungen befaßt, die den 
Martin B. Madden und anderen Ge— 
werkſchafts = Beamten zur Laſt gelegt 
werden. Nach Vernehmung einer 


großen Anzahl von Zeugen haben ſie 


gegen Abend zwei meitere Anklagen 
gegen Madden und Boyle, den Agen— 
ten der Gleftrizität3arbeiter — 
erhoben. Diefe Anklagen 
fih nun auch auf Fred U. Pouchot, 
den langjährigen Gefchäftsagenten der 
Sauflempner -Gewerkſchaft. 


In dem einen Fall handelt es ſich 
wieder um die angebliche Erpreflung 


von $700 von der Joſeph Klida Eo., | dazu freunblichit eingeladen. 


im andern jollen die Angeklagten 
$1500 au3 der Jewel Tea Co. ber- 
ausgeſchlagen haben. Ueber einen Fa- 
brifneubau, den dieſe Geſellſchaft am 
Wafhington Boulevard, nahe Centre 
Ave., aufführen ließ, mar unter irgend 
einem Vorwande die Sperre verhängt 


worden, und für deren Aufhebung ſoll Theodor 


die Geſellſchaft $1,500 haben bluten 


müffen. An die Macher abgeliefert 
fol diejen Betrag der Bauunterneh- 
mer Jacob Scharmer haben. 

Die neuen Anklagen murden bon 
ber Gefchworenen dem Richter Me: 
Emen eingehändigt, der dann auf 
Leranlaffung von Staatsanwalt 
Wayman fofort Verhaftsbefehle gegen 
die drei Angeklagten ausjtellen Tief. 
Diefe Befehle find auch einem She- 
riffögehilfen zur Vollſtreckung überge- 
ben worden, doch heißt es, daß Tie 
faum vor Dienitag werben vollitredt 
iverben, da heute Sonntag iſt und 
morgen ein gejeglicher Feiertag. 

Hichtige Dormände. 

Präfivent Skiff von der Jewel Tea 
Eo., der nicht dabei war, al3 Schar— 
mer das Geld an Madden auszahlte, 
ift nicht al3 Zeuge vernommen worden. 
Scharmer jagt, der fraglicde Streit fei 


unter ganz nichtigen Vorwänden anges 


ordnet und für beigelegt erflärt wor— 
ben, jobald das verlanate Geld bezahlt 
war. 
werden außer Scharmer in entweder 
einer oder der anderen von den neuen 
Anklageſchriften: 

Geſchäftsagent Schreiber vom Ver— 
band der deutſchen Bauhandlanger; 
Architekt H. H. Mahler; H. P. Nelſon, 
von der Nelſon Piano Mfg. Co.; 
Frank Kruber von der Baufchreiner- 
Union; Prüf. Me vom Diftriktz- 
rath der Baufchreiner; J. Irving Ott; 
Gejhäftsführer Andres von der Ame— 
rican Steam Appliance Eo.; Joſeph 
und Emil Klida von der Joſeph 
Klida Eo.; H. U. Pohlmann, Präſi— 
dent der Bauſchreiner-Union Mr. 1; 
die Gefhäftzagenten Lilien und Ger— 
rand von der Bauhandlanger-Union; 
Gefchäftsführer Benoit von der Archi— 
tettenfirma Callagher & Cped; Prä- 
fident O'Brien von der Bereiniqung 


der Bauunternehmer; Frant R. Kirkz | 


man; Peter Pritigen. 

Bei der zweiten, auf Betreiben der 
Klida Co. erhobenen Antlage handelt 
es fih um eine zweite Summe bon 
$700, melche die Angeklagten der Ge- 
fellſchaft zwecks „Beilegung” eines 
Streits abgepreßt haben follen, nach— 
dem ſie ihr angeblich einen gleichen 
Betrag ſchon vorher abgequetſcht hat— 


— 





ER 
u. 


— Angewandte Rebensart. — „Du 
nicht die Kleine Lolo heira- 
bie hat ja faljehes Haar, da nimm 

och Kieher ihre Schweiter!” — „D, die 
um fein Haar beffer!“ Ä 


Unter Meineids⸗Anklage. 


Kläger gegen die „City Railway Co.” in 
fhlimmer Lage. 

Guſtav Horn, 901 31. Place, wurde 
geitern von Stadtrichter Going unter 
einer Meineids-Anklage dem Krimis» 
nalgericht überwiefen. Horn hatte im 
le&ten November bei der Verhandlung 
feiner Schadenerſatzklage gegen Die 
„Eity Railway Co.“ bezeugt, daß er 
am 21. Februar 1908 von einer State 
Str.-Eleitrifehen überfahren worden 
fei und dabei ſolchen Schaden an ſei— 
nem Fußknöchel genommen habe, daß 
er am Stock gehen müffe und nicht 
imjtande ſei, zu arbeiten. Die Ge— 
ſchworenen wieſen feineSchadenerfaß- 
Forderung ab, und Horn wurde dann 
unter der Anklage des Meineids ver— 
haftet. Bei der Verhandlung vor 
Stadtrichter Going bezeugte der Far— 
mer Auguſt Helfers aus der Gegend 


von Addiſon, Ill., daß Horn auf ſei— 
ner Farm alle Arten von Arbeit ver— 


richtet, Kannen gehoben und ſchwere 
Säcke Hafer getragen hätte. DieſeAus— 
ſagen wurden von anderen Zeugen 
aus Addiſon beſtätigt. Horn dagegen 
hatte bei der Verhandlung des Scha— 
denerſatz -Prozeſſes behauptet, er 
hätte auf der Farm nur die Hühner ge— 
füttert, die Eier eingeſammelt und 


Die Großgeſchworenen haben, ohne | ähnliche ganz leichte Arbeiten verrich— 


tet. 

Der „Fellowſhip Elub“, eine Siede— 
lung 869 33. Place, hat ji) der 
Sade Horns angenommen. Horn bes 
findet fih unter $1000 Bürgfchaft 
auf freiem Fuße. 


BEE 


Agzitationd- Berfammilung. 





Der ftrebfame deutfche gegenfeitige 


| Unterjtüßungsverein Kaifer Friedrid) 


Union, halt am fommenden Sonntag, 3 Uhr 


erjtreden | 


Nachmittags, in Tony Jungs Halle, 
183 North Ave., Ede Burling Str., 
eine große Wgitationsverfammlung 
mit Karnevalicherzen und allerlei Be— 
luftigungen ab. Alle Mitglieber, 
Freunde, Gönner und Bekannte find 
Anſpra⸗ 


ſchen werden vom Präſidenten Karl 





Fullerton-Halle 


Wm. Hausburg, Fred Buſſe, Conrad 
Bachmann, Louis Nahrſteds und an— 
deren Rednern gehalten. Der Feſtaus— 
ſchuß beſteht aus den Mitgliedern 
Karl Hausburg, Präſident, Albertine 
Young, John Grop, Maria Hausburg, 
Timmermann, Franziska 
Kempf, Louis Nahrſtedt, F. Kurtz und 
Joſephine Greul. 


— 


Germaniſtiſche Geſellſchaft. 





Morgen Abend Vortrag von Prof. Ernſt 
Henric i von Leipzig. 

Vor der Germaniſtiſchen Geſellſchaft 

wird morgen Abend 84 Uhr in der 

des Kunſtinſtituts 


Herr Ernſt Henrici, Hilfsprofeſſor der 





Als Zeugen namhaft gemacht 
| (Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





ı benz und Büro-Arbelt. 


Handelsgeſchichte an der Handels» 
Hochſchule in Leipzig, einen Vortrag 
halten über „Die germanifche Entdeck— 
ung Amerifas im Jahre 1000 und ihre 


Folgen.“ 


Für den kommenden Monat werden 
Vorträge von Prof. Hatfield von der 
Northweſtern Univerſität, Prof. Goe— 
bel von der Univerſität Illinois und 
Prof. Daenell von Kiel angekündigt. 








Kleine Anzeigen. 


u Berlangt: Männer und Knaben, 











Perlangt: Abprejier an Coats. 


25 W. Nadfon 
Bivd., 8 .PFloor. 


lonıno 





Berlangt: Shapers an Eoni!, für „Clojed Worke. 
25 W. Yadfon Blod., 8. Floor, fonmo 


augleich 





Verlangt: Guter Meikbrot:Bäder, der 


Kenditor ift. 5011 Lake Ave. 





Verlangt: Deutihe Männer für eine gut einges 
führte Zeitichrift als Kolporteure. Guter Verdienft, 
Gehalt und Kommiſſion. Vorzuſprechen jeden Nach⸗ 
mittag zwiſchen 1 und 6 Ahr, 2256 Wabaih Ape,, 
Flat 27. Tibfondidolm 





Verlangt: Barbier, Samftag, Sonntag #5, ftetig 
$13. Krampe, 195 Lafalle Etr. Tel.: Gentral 5219, 
ftſon 





Verlangt: Tüchtiger Vormann für Mil und Gas 
dinet-Arbeit; muß zeichnen und vom Plan arbeiten 
tönnen. WUdsejjire mit Gehaltsangabe unter 8, 631 
Abendpoft. fojon 





Verlangt: Starker junger Deutih:Amerikaner als 
Treiber und Kolleltor für Biermagen, muß mit ben 


! Straßen vertraut jein und erfter Klaſſe Referenzen 
' ftellen. 


Nahzufragen inder Brauerei 327 Weſt 22. 


Straße. fafjomo 





Berlangt: Aunger Mann fir deutfhe Gorrefpons 
Adr.: UlterSangabe, Refe: 
fafo 


venzen etc. F. 2382, Ubendpoft, 





Verlangt: Gin guter, fleibiner unge bon etwa 
16 Jahren, für allgemeine Geſchäftsarbeit bei Mil: 
liam R. Strebl, 34 Monroe Str., 4. Etod, jajo 





Verlangt: Guter Rockmacher, muß alle Arbeiten 
verfteben, Union⸗Mann vorgezogen, ftetige Arbeit. 
Soeffler & Weinholz, 556 Homland Ave, Kenojba, 
Wiscon ſin. ſaſomo 





Verlinet: 2 aute Leute, — Urbeit, u arım 
ielbitändig zu arbeiten. rieflih Thiel, Albland 
Blod. f64,7,10,13,14,17,20,21,%4,28 


Sogleich ein guter, junger deutſcher 
18 Jefferfon Str, Joliet, IE. 
frfafon 


Srftklaifiger Waift Trimmer. 9 Weit 
Irfeb, IX 





Berlangt: 
Schuhmader. 





Verlangt: 
2. Str 


Geſucht: Arbeitſamer, ehrlicher Mann, kein Trin— 
ker, wünſcht dringend Arbeit. Sieht nicht auf Lohn. 
Adr.: 8. 61 Abendpoſt. ſonmo 








Geſucht: Fin tüchtiger Mann, 10 Jahre tm 
Milchgeſchäft, 4 Sprachen mäctia, ſucht Stellung 
als Milchwagenfahrer. Adr.: 2. 649 Abendpoſt. 

ſonmo 





Geſucht: Bäcker ſucht Stelle an Brot und Cates.— 
332 Root Str. 





Geſucht: Kutſcher, ledig, jucht Stellung auf Pri— 
datplag auf Dem Lande, wo Warten: und aus: 
arbeit zu verrichten ift. Kann auch melten. Sat 
gute Beugnijie. Adr.: V. 422 Abenpdpoit. 

Geſucht: Friſch eingewanderter deutſcher Schnei— 
der fucht beftändige Beſchäftigung. Stephan Beer, 
4324 Dearborn Str., hinten, oben. 


Sefucht‘ Y 3 € 
fpäter Stellung. Troſt, 3195 Wallace Straße. 








Tüshtiger Autcher ſucht per ſofort oder 
fain 





Geſucht: Bäcker, auter Ofen Arbeiter, jucht Stelle 
an Brot und Rolls. Adr.: 33 W. Congreß Str., 
Baſement. ſaſon 

Geſucht: Fleißiger junger deutſcher Mann aus gqu— 
ter Familie wünſcht die Bäckerei und Konditorei zu 
erlernen; beſte Empfehlungen. Adr.: Y 639 Abend 
voit. fafon 








Geſucht: Pilderrahmen:, Koffer: und Schirmma⸗ 
her jucht Arbeit. S. N., 166 Ontanio Str. ſaſon 


Geſucht: Grfter Klaſſe Partender ſucht ſtetigen 
Platz. Adr.: F. M, Abendpoſt. midofrſaſomo 











Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 





Läden und wabrifen. 

Mädchen für nähen von 
und Kragen, schöne, 
bezahlt. Adolf Jaeger, 


Tanıensftras 
leichte Nr: 
1814—1815 


Verlangt: 
matten, Schleifen 
beit. Stückpreis 
Milwaulkee Ave, 





Wir 
Seide: 
Heller, 


wün⸗ 
und 
196 


und Tuckers. 
haben an 
Gory & 


Rerlangt: 
ſchen ſolche, 
Lace-Waiſts 
Market Str. 


Operators 
die Erfahrung 
und Kleidern. 





Verlangt: Erfahrene Tuders an Wilcor und Yib3 
Nähmaschinen. Chicago Braid & Embroidery Co., 
116-120 Marfet Str. 





an 
Lohn. 


künſtlichen Blumen, 
Nachzufragen 118 
WMfblwx 


Verlangt: Binderinnen 
ſtetige Arbeit und guter 
E. Chicago Ave. 





Verlangt: Knopfloch-NRäherinnen. Guter Lohn, 


ſte⸗ 
tige Arbeit. 573 N. Paulina Str. ſaſo 





Verlangt: Damen und Mädchen, gute Arbeit im 
Hauſe, Stamping Patterns, 81.50 das Dutzend. 30 
S. State Str., Zimmer 312. 15f61mX 





Hausarbeit. 

Perlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Arbeit. 
Anzufragen im Hauſe, Montag früh. v. Nojenberg, 
4250 Galumet Une. 

Nerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1004 Belmont Ave., 3. Flat. 

Verlangt: Gin junges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit und ein zweites Mädchen, das nähen 
fann. 333 Aſhland Blod. 





Verlangt: Mädchen fürHausarbeit, kein fochen oder 
twafchen, auter Yohn, Empfehlungen verlangt. N. 
Sommerfeld, 5653 Calumet Ane., 2. Floor, ſomo 

Veriangt: Cine gute ungariſche oder öſterreichiſche 
Köchin und Hausarbeiterin in kleiner Privatfamilie. 
Guter Lohn für richtige Perſon. Anzufragen Sonn— 
tag den ganzen Tag in 18 Lawrence Ave. zwi— 
ihen Kenmore Ave. und Sheridan Road. Bohm. 


Verlangt; Junges Mädchen, der Mutter zu bel: 
fen. Stein Kochen oder Waschen. Muß etwas engliich 
ſprechen. Mrs. Oldendorff. 63 Buena Upe., 1. Flat. 





Verlangt: Tüchtiges Mädchen für Hausarbeit. Zu 
Haufe ſchlafen. 6226 Ellis Ave, 2. Flat. 

Verlangt: Kin deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Yon 84 per Woche. H. Dapipion, 
450 Prairie Ave. fonmodi 
Verlangt: Gine deutſche Köchin für einfaches Ko— 
hen in einem Heim für Arbeits mädchen. Muß 
Brot baden können, Lohn $7. Vorzuſprechen Sonn: 
tag und Montag. 481 Bowen Ave. 





Nerlangt: Dentiher Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit, muB engliſch ſprechen und einfach kochen. 
Guter Lohn und antes Heim. Mrs. Giaver, 1356 
Nord Sawyer Avenue. frſon 

Verlangt: Ein deutſch fprehendes, gutes Mädchen 
fiir gewöhnliche Hausarbeit. Nachzufragen 346 La 
Salle Avenue. 2fbIlwx 








Verlangt: Eingewandertes 
meine Hausarbeit. 
Drugſtore. 


Mädchen für allge— 
achzufragen 109 Ogden  Upe., 
jalonıo 





Verlangt: Fine Ältere, alleinftehende rau in klei— 
ner Familie; gutes Heim. 119 Pingbam Str. 
ſaſonn 





Verlangt: Frau zur Verrichtung der Hausarbeit 
bei zwei Ermwachjenen, 658 Neljon Str, nabe N 
Paulina Str., Flat 1. ſſon 


Berlangt: Mädchen 
1182 N. Halſted Str. 





oder Hausarbeit. 


ſſon 


Frau für 





Verlangt: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit; 
gutes Heim, feine Kinder. Wim. Kraus, 935 Vartk 
UAve., nahe Kedzie Ave. ſafon 


Verlangt: Oeſterreichiſch ungariſche Köchin für Re— 
ſtaurant; fein Supper; Abends und Sonntags frei 
305 Webſter Ave., nah 4 Uhr, oder Sonntag den 
ganzen Tag. ſaſon 





Verlangt: Fin deutſches oder volniſches Mädchen 
für Hausarbeit. Guter Lohn. Mrs. Großfeldt, 19 
Weſt Nandolph Str. fafoıno 


Nerlanat: Deutſche Köchin von JO bis 530 Kahren 
für Reftanrant, Mahlzeiten jerpirt zu allen Zeiten, 
braucht nicht erfahren zu jein und nicht zu baden, 
Hetiner Wiak, auter Cohn. Walker Hotel-Reftaus 
rant, MWılminaton, Ill. 53 Meilen von (hicago, 
Ebicago, Alton-Bahn, Depot Canal und Adams Str. 

ſaſon 








Verlangt: Fin erfahrenes junges Mädchen für alls 
gemeine Hausarbeit in Familie don drei, kleines 
5 Zimmer Apartment, muß enaliich jprechen; quter 
Sohn und gutes Keim. Meperfeld, 5001 Grand 
Boulevard. Phone: Dafland 3764. frjafon 





Derlangt: Köchin, HIO die Woche. Eerviren unge 
fähr 30 Lunches, 15 Suppers. Muß den FreisQund 
bejorgen. Kann etwas franzöſiſche Kochkunſt Iernen, 
wenn gewünſcht. Nachzufragen zwifhen 8 und 9 
Morgens oder ſchreibt: 374 S. State Str. fſaſon 





Verlangt; Erfahrenes Mädchen; gute Köchin. — 
Reine Wäſche; kleine Familie. 810 Pine Grove 
Ave., 2. Flat. fſaſon 


Geſucht: rau ſucht MWafh: und Reinmachplätze. 
80 Weit de, oben. do—ion 








Stellungen ſuchen: Eheleute, 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


Geſucht: Junges Ehepaar wünfcht Stelle für Hauss 
erbeit, jpricht engliih, Mann kann aud mit Pers 
den umgeben. 3. W., 9 112. Straße, Rofeland, 
Illinois, friajon 











Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Centz das Worn. 
aber teine WUn-rige unter einem Dollar). 





Heirathsgeſuch. Junger Mann ſucht ein Deutiche: 
Yladnen im Alter ven 25 bis 27 Nabren, jwecks 
Heirath. Soldye mit chriftlicher Erziehung und ta= 
dellojem Ruf findet ein freundliches Heim. Adr.: 
John John WBedrig, 441 Kenilwerth Ave., Rogers 
Patk, Chicago. 
Alleinſtehende Wittwe mittlerer 
Jahre, nicht unangenehmes Aeußere, heiter und le— 
bensluſtig, Eigenthümerin von werthvollem Grund: 
eigenthum, wohnt im eigenen, ſchänen Heim, wünich: 
Bekauntſchaft mit geachtetem Herrn, zwecks Heirath. 
Briefe erbeten unter Adr.: D. 318 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: 


Heirathsgeſuch: Adliger ehemaliger Kavallerie-Of-— 
fijier ſucht Dame mit Vermögen iüdiſcher Kontel- 
ſion nicht ausgeſchloſſen, zwecks Heirath kennen zu 
lernen. Photographie und Legitimations-Papiere 
ſteben zu Dienſten. Offerten Freiherr. Adr.: L. 621 
Abendpoſt. irſaſon 








Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Mort). 


Nerloren: Mink-Kragen an Nacine, Diverſey oder 
Nord Halſted Straße. Gegen Belohnung abzugeben 
bei 3. Freud, 609 Racine pe. 








Aerztliches. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent? das Mort,) 





Karlsbeder Waſſerkur und Maifage bei geprüfte: 
Pademeriterin, 347 


und 41. Str., 2. Flat. 





Bowen Ave., nahe Cottage Grove 


Da mir dieſes Jahr wieder alle Muſter von ber 
MöbelsAusftellung erworben haben, wurden wir in 
Die angenehme Lage verjegt, gute Möbel zu einer 
Meduftion don 334%, welches der Serftelungsprets 
ift, zu verfaufen. werth gu 

enftergardinen enosenourennnernnnnnnnd 1.50 5 M 
9x2 Aulamos Bruffel Ruos........... 8.75 
Bute Cotton Top Matraben.......... 

Starte Gijenbetten ........ sonarsense 

Große Rohöfen (garantitt)...... 
Eichenholz Treifers (großer Spie 
Side-Boards —BR 

Schöne 6 Fuß Ausziehtiihe.... — 

Schöne Eßſinſmerſtuhle mit hoher Lehne 

3:©t. VBarlorSuit mitBelour od. Damaſt 22.00. .14.0 
Couches mit 3 Reihen Springs........ 13.0 7.50 

Baar oder leichte Abzahlungen zu den liberalften 
Bedinduagen; teine Zahlungen verlangt, wenn Ihr 
franf jeid oder nicht arbeitet. Da wir auch eine 
Bartie don 300 Aututs-Uhren vom Zollamt für bie 
Gebühren erworben haben und dieſelben uns ſeht 
wenig foften, beſchloſſen wir, an alle unjere Kun— 
den, welche bei uns einfaujen, eine große, bandges 
ſchnigte imiportirte Rufufssllhr, welche 38.00 werth 
Ub frei zu verſchenken. 

Botidhen. 190-194 E. North 
X uahe Halſted Strabe. 
Bitte dieſe Anzeige mitzubringen. 


Avenue, 


25ia*t 





Verkaufen sofort wegen Abreiſe jpottbillig: Gute 
Mahogany Möbei, 2 Monate gebraucht, Die beſte Ge— 
tegenheit! veder Parlor Set, Leder Koud, Parlor 
Tiſch, Bücherſchrant, Ständer, Sideboard, echter 
Wilton Rug, 9_bei 12, Uhr, Bilder, feine volttan: 
Dige Betten, Tesjjer, Tiſch, Stühle, Chiffonier, 
eleganter Küchenofen mit Waflerfront, ſämmtliches 
Kücdengeichirr, Holz, NKoblen, gute Singer Drop: 
bead Rähmaſchine, einzeln oder zuſammen. 186 
Sheffield Ave., eriter Flat. dimifrſou 


Zu verkaufen: Möbel, die ganze Hauswirthſchaft, 
wegen Abreiſe. 158 Burling Str., 2, Flat, hinten. 


Zu vertauſen: Neuer Garland Range und Fatloe⸗ 
ofen, ſehr billig. 156 Cornelia Ave. I. Floor. 


gu verkaufen: Oefen, cin Hot Blaſt und ein 
Windſor Word Boiler Kochofen. 1721 Milwautee 

Ave., Tel. Humboldt 7081. 
gu verkaufen: Wegen plöglicher Abreije, elegante: 
Parlor Set, grüner Teppich, Yederichaufelftüble und 
Möbel. 82 Wells Str., 1 Treppe. 2076 1X 
Beſte Preiſe bezahlt für Federbetten und Kiſſen. 
Spachner, 28 N. Clart Str. Phone: North 4209. 
frſaſon 








Tr. Weib und Frau, Oeſterreich-Ungarn, behan— 
deln verſchiedene Frauen- und Männer-Krankheiten; 
nehmen Entbindungen in und außer dem Hauſe an; 
unterrichten Die Hebammenfunft zu mäßigen Breiten. 
912 Milwaukee Ave. Telephon: Dlouroe 94, 

21nove ⁊ 


Reſidenz, 


zu verkauſen: Die Einrichtung einer 10 8immer— 
Rugs, Paclor Suit, Piano, Eßzimmer— 
Tiſch und Stühle, Bett, Dreſſer und Chiffonier, zu 
einen Schleuderpreis. Nachzufragen 1045 E. Bel: 
mont Ave. nahe Haiſted Str. 17feblwe 











Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort), 


Zu verkaufen: Beſte erſte 6proz. Hypo— 
thefen in Summen von S400 aufwärts. 
— — — — feine Bapiere — — — — 

Geld zu den beiten Bedingungen. 

Richard U. Koch, 
115 Dearborn Str., 7. Floor: Nordſeite— 
Office: 270 North Ave., Ecke Karraber. 
Mfb*x 





John P. Foerſter & Co. 151 La Salle Str., of: 
feriren eine ausgewählte Partie von Erſten Hypo— 
theken varıirend von ER.) bis *83500. B. zum 
Pariwerth und aufgelaufenen Zinſen. Garantie— 
Volizen. Chicago Title and Truft Co., Truſtee, 
beſcheinigt alle Papiere. 

Erſte Hypotheken-Darlehen auf verbeiierte3 Chir 
cago Grumdeigenthum zu laufenden Raten. 

— Hiberniaun Lan, — 
122 Montoe Straße. 
Yjan,fafondide* 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag 
und Samftag Abends 5i5 9 Ahr. Krauſe Saping3 
Bank, 997 Milwaulee Ave, nahe Paulina Straße, 

12ja2x 





Pianos, muſikaliſche Juſtrumente. 
Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Zu verkaufen: Eine ganz neue deutſche Zither, 
billig. 79 Churchill Str., vorne, unten, 


375 faufen 3400 K 





imball Upright Piano. Garan- 
titt. 0) Xarrabic Str Wfeblwæe 


50,000 Buſh & Gert3 Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Vabel. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je weboten 
wurde. Ein vollftändiges Lager don dieſen hübichen 
Inftrumenten ftet3 auf unjerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von wohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Uprigbts, rangirend don $150 bis 
8250. Bedingungen: 810 — $l5 — 825 Unzahlung 
und dann von $5 den Monat aufwärts. Pianos ber: 
miethet und ein Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft, 
Bush & Gerts Piano Co. Yujh Temple, Clark Str. 
und Chicago Ave., Chicago. Yjan,jajondido* 








Zu verfaufen: Woblflingendes Upright Piano, faft 
neu, wegen Platzmangel, 8100. RO N. Fairfield, 
nabe Chicago Avenue. jajon 





Zu verfaufen: Gdijon Standard Phonograph, 1 
Records, $22 baar, oder tauiche für autes Piano, 
jahle etwas baar dazu. Genaue Beſchreibung unter 
Adr.: X. 644 Abendpoft. ſaſon 





Eigenthümer todt. *540 kaufen Piano. 783 Armi— 
tage Avenue. 2fblwx 





Ymeite Hypotheken auf Grundeigenthum prompt 
Je halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clart Str., ae 504. 

dot?! 


gu verfaufen: Sehr elegantes $450 Piano, wegen 
plöglicher Abreife verfchleudere mein ſchönes Inſtru— 
ment für irgend einen Preis, 632 Wells Str., 
Treppe. 18fb, 1w* 


Zu vermiethen: Vorzügliche Lage für Delikateſſen 
und Bakery-⸗Laden; vier Jahre ala folher betrieben; 
tann auch zur Komebäderei eingerichtet werden. — 
243 Oft 37. Straße. Nachufragen: 3524 Late Ave. 


Zu verfaufen: Gutzahlendes Kohlen: und Movings 
Geſchaäft. Muß verfaufen. Habe anderes Geihäft.— 
MO N. Robey Str. 2170,68 


Schuhmacher-Werkzeug, Maihinen, Werkzeug, Mös 
bel, 80.90 Miethe, für 0 zu verfaufen. 1135 
Fletchet Str.. ſonmo 











Dry⸗Goods-Store in guter deutſcher Nachbarſchaft 
ſeht billiz zu vertaufen, guter Geſchäftplatz uud 
tleine Miethe. Nachzufragen 644 N. Oatley Ave. 





Zu dei 
Deutiches 
Mus ſofort billig verfauft werden, wegen ſchwe⸗ 
von Kraukheitsfall“ altetablirte Grocety und Marz 
tet, Goldgrube für den rechten Mann, Nachzufracgen 

u Weſt Randolph Straße. 
gu verkaufen: Erſter Klaſſe Bäderei, Shop eriter 
Floor. 366 8. Diviſion Straße, 


ion: Ed-Saloon, ein idealer Platz für 


4 Le 
Khepnar. 497 Pifth Avenue. 





gu vertaufen: Gin gutgcehendes Reſtaurant auf 
der Meitjeite. Adr.: Y%. 054 Abendpoit. ſonmo 


ufen: Erſter Klaſſe Up-to-date Grocery 
Geſchäfts lage, beſchäftige ? Clerks. — 
Ave., Tel. Graceland 138. 


875, Grocery-Store, werth das Doppelte, Miethe 
mit 5 ſchönen Zimmern, $15. 54 E. Belmont Ave. 
ſaſon 


gu kaufen geſucht: Eine Ecke, geeignet für Saloon, 
Nord Weſtſeite, zahle von 8800 bis $15,000. 
Mor. v. 020 Abendpoſi. fafon 


Nor 
oder 





Zu vertanfen: Saloo 
arg don der Brauerei 
Abendpoſt 


nit Mittagstiſch, unabhän— 


i. Großer Stod. Adr.: F. 274. 


jajo 





‚Wir baben einen Saloon in guter Gegend für 
einen guten Deutſch Polen. KRacdzufragen in Der 
Brauerei. ZTM. 12. ſaſomo 


Zt 


zu, 





gu virfaufen: Unter günstigen Bedingungen, ein 
30 Zimmer-Hotel (mem) ım schöner Gegend im fonz 
nigen Süden; offen das ganze Jahr; auch als Sa— 
nitarium zu gebrauchen. MWäbere Auskunft unter 
der Adreſſe: 5 271 Abendpoft. ſaſon 

Zu verkauien: Store, Candy, Zigarren, Tabak, 
leichte Groceries: billia. O8 N. Halſted Str. ſſon 





Saloon zu verkaufen, beſte Ecke in der Looyh, 
U: 53000 baar. Blat Brewing Co., Ede Erie 
und Union Str. Anzufragen: Jack Megger. 


Noominghaus zu verlaufen, 15 Zimmer, gut mö— 
blirt, 8350. 1341 Michigan Ave. do—jon 





Su verfaufen: Guter Saloon, deutich = ungarifche 
Nachbarichafit, wegen Nüdreiie nah Europa. 249 W. 
Chicago Ave. mibofriafo 

Zu verkaufen: Ganabarer Saloon in Vorftadt, mit 
Wohnung md billiger Miethe. Kann billig durch 
Mann und rau betrieben werden, Nachzufragen? 
Manbattan Brewing Comp. 16fb Iwx 

Zu verkaufen: Eck-Saloon, gutes Geſchäft, billig, 
wenn ſofort genommen. Adr.: F. 22 Abendpoſt. 

16561108 








Geſchäftstheilhaber. 
iUnzeigen unter dieſer Rudrit 2 Cents das Worh. 
Partner verlangt mit 8600, patentirter Artikel 
zu fabriziren, woran ſchon von Department Stores 
große Beſtellungen gemacht find. Adr.e: Y. 047 
Abendpoſt. 


Partner mit Km) auch mehr, für bedentendes, 
tatentirtes, ohne Konkurrenz beſtehendes Kunſt-Un— 
ternenmen geſucht. Hoher Gewinn garantirt. Berger, 
AS Glybeurn Avenue. ſodido 





Partner verlangt für ein 12 Jahre etablirtes Ge— 
ſchäft. 55300. Adr.: F. zus Abendpoft. 


Partnerin mit 8300 Einlage für mein ſeit 5 
Jahren gut beſtehendes RoomingsHaus (18 Zimmer) 
geſucht. Reingewinn *3100 monatlich. Berger, 268 
Clybourn Avenue. didoſon 


Norbieite. 

Bu verkaufen: Eine neue moderne 7 Zimmet 
Wohnung, Brit Bajement, Furnace-Heizung. 2125 
N. Leavitt Str., nahe Byron, Eigentümer: 22333 
N. Irving Ave, 





Zu verkaufen: Schöne Geſchäfts-Lotten an South 
port Ave. nabe Hocbahnftation, preismertd, Were 
einige WO Fuß Bauſtellen an Cornelia und Eddy 
Straße, 1400 jede, in der beiten Vermiethistage. 
Ehe fie kaufen, jeben Eie 

John Bobel, Hy Southport Avenue, 





«f verfaufen oder zu vertaufchen: Haug und Lot. 
323 Cuyler Ave., nahe Lincoln Ave, Hocbahn- 
ſtation. 





Zu verkaufen: Familienverhältniſſe halber billig, 
für Baar,, Haus und Lot mit Notions, Zigarten, 
Egndp: Store. 46 Roscoe VBlod. Guter Platz. 1. 
Block von Riverview Bart, 





gu verfaufen: 50 Fuß Front, mit 
fern, Bad, Gas, Miethe Mm) per 
EMO. F. Ruedel, 83 Oſt North Une, 


Geſucht: Gut gelegene Geihäftshäufer an 
Ave und Lincoln Ave. für jofortige Käufer. 
Auguft Torpe, 147 O. North Ave, 


Spottbillig! 
Gutes Butcher Brick-Geſchäftshaus an Sedgwick 
Str. nahe North Ave., zu verkaufen, 84100. 
Auguſt Torpe, 117 Oſt North Avbe. 


2 Wohnhau⸗ 
Jahr. Preis 
doſaſon 





North 


AfblIwx 





ſaſomi 





Bu verkaufen: Gutes Brick-Gebäude mit 3 4: Jim 

mer-Wohnungen, nebſt Cottage dahinter, an N. 

Leavitt Str., nabe Belmont Ave. 84600. ſſomo 
Auguft Torpe, 147 Dit North Ave. 


Nordweitjeite, 





— Z3wei arofe Bargains in Lots — 

Eine 5 Fuß Lot an Hamlin Ave., werth KOM 
muß verkauft werden Nachlaßtegelung. Offerirt für 
ſofortigen Verlauf zu nur 

8400. 00 

Eine 59 Fuß Lot an Eddy Str., werth 

bald verkauft werden, Offerirt zu dem 


preis von 
840.00 

Dies jind wirkliche Bargains, keine angebliche 
Sie find zweihundert Dollars mehr werthb, als 
dafiir gefordert wird und werden verſchleudert, weil 
die Figenthümer 

— Das Geld gebrauchen. — 
Haentze K Wheeler 2806 Milwaukee Ave. 
(Ecke Belmont Ave.) jai 





ON, muß 
Schleuder⸗ 





yaron 





Gut gebaute Brick- und Frame⸗-Reſidenz, 6 groß: 
Zimmer, Badezimmer und Furnace, Yot JO Fur 
Front, PN. Drake Ave, (Logan Square), wird 
billig verfauft. ' fajon 





6: Zimmer Hau: an Nord 4). pe, Konfretimt: 
dament, Baſement, 1907 gebaut, modern im jeder 
Weiſe, Oftfront, Sementfeitenwege, Wajjer, Sewer, 
Gas; Preis 82800. (3921 
Haenke & Wheeler, RW Milwaufe Ave. 

jajon 





8 Zimmer Haus an Nord 4. Court, Fdlot. an 
gevflaiterter Straße auf beiden Seiten, 50x173, Ze: 
mentsZcitenwege, nahe Chicago & Northw.:Statioit. 
Beſte Lage. Wenige Reparaturen und ein Paint: 
Anfteich machen dies zum ſchönſten Heim, 

Preis 83600. Lot werth 2000. (3444) 

Haenbe & Wheeler, Ru6 Milwautee Ave. 

ſaſon 





Zu verkaufen: 2-Flat Brickgebäude an Nord A). 
Ave., Breifed Brick Front, PBridfundament, es 
mentbaiement, 5 und 6 Zimmer, modern und voll— 
ftändig, Oat Trim und Fußböden, Furnace, Com: 
bination Gas- und elektriſches Licht, 1907 gebaut 
Sideboard, Laundry Trays, Lot ZXI35. Zement 
Seitenwege. Gelegen in beſter Lage von Irving Park 
Preis 5580, Miethe 86830. (3474) 

Dies iſt die beſte Geldanlage. 
Haentze & Wheeler, 2806 Milmaufce Ave. 

jajon 

12: Zimmer Haus an Nord 42. Ave., beite Lage 
in dem Park. Feines Steinfundament, modern in 
jeder Weile, Furnace, Lot 50x173, gepilafterte Stra: 
be. bequem zu Dampf- und Straßenbahnen. Es 
gibt nichts beiferes im Park fir das Geld. Preis 
*6000, Theil baar, Theil zweite Hypothek. (3.42) 
Haentze & Wheeler, 2806 Milwaulee Ave. 

jajon 








Geld zu verleihen auf zweite Hypothel In Summen 

von 50 vis 830, auf bebautes Grundeigenthum. 

G. Oswald, 115 Dearbern Str, Zimmer 710, 
11jp*X 


E. G. Bauling 183 La Salle Str. — Grfte 
Hypotheten zu verfaufen. Geld zu verleiben zum 
niedriaften Zinsfuß. Telephon Main 250, 1lmaꝛe x 





n P. Foerftter & Co. 151 La Salle Ste.. 
23 floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Wir oiferiren Hypotheken in verfchiedenen Beträgen 
aum Verfauf zu Bari und aufgelaufenen Zinfen. 
17j1°% 


Geld zum Bauen, feine Kommiffion, feine Advo⸗ 
fatengebüsren, Leine, Verzögerung: Anleihen auf 
Grundeigenthbum in Chicago und PVorftädten, verbeis 
jert und unbebaut. 20 Phones, Nandolpp 300 -- 
9. D. Stone & Eo., 125 Monroe Str. %fb*2 


Greenebaum Sons, Banters$, 
verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum Bauen. 
Niedriger Binsfuß. 2 

Sichere Erfte Mortaages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoftete Clark und Nandolph Strake. Zin®t 


Alle Perfonen, welche Geld auf Chicago Grund» 
eieenthum zu niedrigen Naten bergen mollen, jolf- 
ten vorjorehen bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Clart und Randolph Straße. MRaprd 














Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mrs), 





— Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
bous-Receipts etc. 

Wir lafjen die Maaren in Gurem Befik. 
Wenn Ahr Geld braudt, jo kommt zu uns, 
Tie billigften Raten in Chicago. 

Wein Ihr nicht vorſprechen fönnt, füllt dieſen 
„Blant“ cus, ichidt ihn nad meiner Offlce und des 
Ugent wird sofort vorſprechen und alles fojtenfrer 

mit Euch beiprechen. 


Sewünfchte Summe 
Auf Eicherheit von... 
Wan: vorzufprechen ER 
Federal Loan Co., 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon 5059 Centtal. 


Geld!l! 
— ——— Sie Geld7 
Sie önnen den Betrag bergen | 
— se Möbel Piano oder anderes perfön⸗ 
des Figentbum au sehr niedrigen Ras 
ten. Rüchzahlung in fleinen möchentlichen oder 
monatlichen vn. Tie Scihen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Bells. Alles durchaus vertraulich, 
Reliance Doan Go, 7 
redrich Wilhelm Ries, Mor. ⸗ 
100 Waſhington Str., Zipamer 504. ⸗ 





Title and Truſt Blda. Ba 
apX® 





— Darleben auf Möbel— 
SHausbaltiahen, Pianos etc. Die Sachen beiben in 
Euren Beſitz. Unterſucht unjeren Plan auf Feine, 
leichte Abzahlungen, ebe Ihr anderswo Geld borgt. 
Privat: Zimmer für Konfultation. 


People: Loan & Truft Co. (nit ink.) 
3immer 619 Sechfter Floor, 
15 Dearborn & 185. 
Siblm& 


Niedrige Raten auf Möbele und Piano Darleihen: 
$25 für cd monatlih; 0 für $1.50 monatli; 875 
für 82.0 monatlih; $100 für $2.25 monatlich. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Rortherle, 
die Andere offeriren. Telepbon: 5493 Central, 

Mutual Scceurity Go, 
69 Dearborn Str. E. Fredrid Keller, Mor. Zim. 44, 
1f622* 


traße 








ug auf Mörtel und Pianos in zeha 
monatliden Zablıngen; Kapital und alle Koften 
find mit eingerechnet; Rabatt, wenn früher bezahlt. 
820 zahlt 83.25; 850 zahlt $7.00; $80 zahlt 810.75; 
830 zahlı $4.50; 8 al 38.25; 890 zahlt $12.00; 
$40 zahlt $5.75; 870 zahlt $9.50; $100 zahlt $13.5. 
Otto G. Voelker, 70 La Galle Str., Zimmer 34 
8p,*2 


Sehr gutes Upright Piano in beitem Zuſtande, 
für 870, ſofort, für Baar. 389 Lincoln Ave, 
18fb, 110% 





$125.00 baar, heute, kaufen $500 Piano, inStorage, 
Diejel Storage Co., 701 N. Halited Str. 16fbex 





Piano Player (Apollo) und 12 Rollen, 8125; in 
15fb*x 


gutem Zuſtand. OL Milwautee Ave. 





$25 faufen feines Piano > Anfänger; garantirt 
10 Jahre. 1 Milwaukee Ave. 15f6*X 


Nur 865 für ein ſchönes, Meines Bauer Upright 
Piano. Gieß, 592 Wells Str., nahe North Ave. 
12feb, 2w, X 











Zu vermiethen. 
Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Zu 





bermiethen: Vier Zimmer, Gas, Hühnerhaus, 
15 Weit Belle Plaine Ave., nabe Weitern Ave, 





gu vermiethen: 6 helfe Zimmer, Gas, Bad. $18. 
75 Biſſell Str. 





mit 
oder 


Zu vermiethen: Eckladen 
Gute Lage für Barbier 
und Rockwell Str. 


t immer lat. 
Schneider, Gortland 





gu vermiethen: „Zwei meue, moderne 4 Bimmer 
Flats, Steinbaus, Ofenheizung, 814. BON. Pair: 
field, nahe Chicago Ave. fafon 





"Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


Urzeigen unter diejer ARubrit 2 Gents das Wort). 





Freundlicher junger Hund abzugeben au Thier— 
freund. 8 Town Gourt. Mr. Pappert. 





Habe Automobil, verfaufe billia feinen Stations— 
wagen, Familien-Surrey und Zyider Phaeton, auch 
Geſchirr. Ru ſehen ım Reſiden; "3539 Prairie Ave. 
ſondifr 





Harzer Kanarien, Andreasberger, ſowie Stieglitze, 
Hänflinge, Zeiſige, Stamm und Zuchtweibchen, *— 
wie alle Arten Haushunde. Wholeſale und Retail. 
Atlantic & Pacific Vogel Store, 2351, €. Madifon 
Str. 6fbiafonmomi* 








Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Akam, 46 Jackſon Blyd., mit Foley & Williams, 
3. Floor—MNeue und gebrauchte Nähmajhinen, $5 u. 
aufwärts; Reparaturen durch Erperte; Theile, Nadeln 
u. Schiffchen für alle Maſchinen. Tel. Harr. 138. 

30ja*x 











Kaufs- und Verfaufs-Argebate, 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gents das Wort), 





Kauft zu er trete bei 


u us Bender, 
230- 232 34-230— 28 Weit Madifon Straße, 
Gde Peoria Straße. 
Hier Tönnt Ihr etwa 40c am Dolfar an allen 
Guren Store:fyirtures erjparen. 
Neueundgebraudte,. 
Preife die abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 
Pefucht unsere allgemeinen Läden u. Berfaufzräume 
22H RB6-?B Welt Madiion Straße. 
Telephon: Montve 1712. Julius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 
10ag*X 





American Store Yirture Ge, 
:R—1W S. Halited Str., Ede Monroe. 

Das billigfte und zupderläjfigfte Geihäft, um Eure 
Store Firtures zu Taufen. 

Neu oder gebraudt. Baar Abzahlung — 
fpezielle Offerte dieſen Monat Grocery: und 
eat: Marfet:Finrichtungen, Zigarren-, Gandy:, De: 
lifatefien-Stores, Schneider und Putzwaaren Wall 
Caies, Showeajes und Wallcaſes für alle Geichäfte. 

Ale Firtures geliefert und koftenfret aufgeftelt. 

19novdidofon* 


oder 





— Lederer— 
872-374-—376 Welle Str. Tel. North 1976, 
ein Blod weſtlich von Tivifion Str. 
Neue und gebraudhte Einrichtungen für alle Sors 
ten von Geihäften zu dem niedrigften Preis, 
—— Baar oder leihte Zahlungen — 
Ich geböre nit in den joyenannten Truft. 
limsmiftfomo* 


— — 





Zu kaufen geſucht; Gebrauchter Gaſolin-Motor (2 
Pferdektraft). B. Eifinger, HT M. Springfield Ape. 





Zu verfaufen: Neue Reſtaurant-Einrichtung. Billig. 
GN. May Str. fafon 








Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mert). 








Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Gent? das Wort). 





— lidael)}. Start& Sons — 


RatentsUnmälte Xn= und ausländiſche 
Patente. Schutzmarken etc. Deutſch geſprochen. — 
Freie Konjultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer Nın. 2453 Monadnod Blod, Chicago. 
Ofbſondidoe 








Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter dieſer Rubtik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Zwei ungariiche Madchen fuhen 
beit. 4001 


rmour Avenure. 
Geſucht: Tüchtige Frau fucht Stelle als 
wi Platz wo Kinder find vorgezogen, 
. 655 Abenppoft. 


Gefuht: Junge Frau fjuht Stelle für Kochen 
oder Waſchen, Bügeln, Reinmachen. Scheut feine 
Arbeit. Von 8 bis 10 oder 2 Uhr, außer Gonns 
tags. 113 Southport Ave., unten. fonmo 


Geſucht: Friſch eingewanderte deutſche rau 
uht Wafhe, Bügel: und Hausreinigungs:Wläge, 
ars. Ver, 4324 Dearborn Etr., hinten, oben, 


Geſucht: Wittwe beforgt Herren⸗Wäſche. 474 
Larrabee Str., hinten. Eingang nur bon Alled. 


Geſucht: 
Stellung, 
25. Place, 


Geſucht: Frau fucht Waſchplätze, 
Waſche ins Haus. 22 Dayton Str. 


Geſucht: Deutihe Frau fuht Nläge zum tmafchen 
und bügeln und reinmaden. 45 Wright Strake. 
Angufte Mathews. fr—mo 





Hausar⸗ 





aus⸗ 
de.: 














Ledige Haushälterin, fparfam, 


ſucht eine 
wo jie ein Kind haben kann. 243 €, 
ſaſon 


nimmt auch 











1632 N. Alban 


Verlangt: Erfahrene Hutmachet. 1) 
&q dimidofrjafon 


de., Logan ware, 





Geſucht: FamiliensWäfche, Arbeit erfter Klaffe.— 
1134 Barıy Se Diefing. volkion 





Robt Klotz & Go., deutfhe Patentanwälte. 
und Ingenieure, erteilen freie Auskunft in Patents 
Ungelegenbeiten, Patent:Literatur frei. Sprecht vor 
im Scillergebäude, 103 Randolph Str., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Bors 
mittags von 19-12 Uhr in meiner Wohnung 596 
Dearborn Ave., nabe Nortb Une. 2jldofondi® 





Batente geſichert. — Zuverläſſige Bedienung gu 
anftändigen Bedingungen. George E. Tew, Pas 
tent: Anwalt, Waſhington. Chicagoer Vertreter: 
Bommpdardt & Co., 163 NRandolph Str. 

Idyzmifrfon® 








Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort), 


John Wagner, bdeutiher Advolat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Ale Rechisfachen 
prompt beforgt. Beſter Rath. 
134 Monroe Str., Zimmer 1319, Ede Elarf Str, 
17feb,tX, Im 


ihard N. Koch, 115 Dearborn Err., 7. 2 
un Zum a gen — 
en prompt und au eſte beforgt. 
djeite- Office: No North re, Ede Lartaber 
Zen PUR Abends Sonntags 10.19 
lömy*2 











— — 
achen pro or 13 
: ten. Kan ei. 79 H n eh on 


de 
—— 35 





Verlangt: Mehrere Herren und Damen, um den 
Chemical an Chineſe Dil Painting umionft zu er- 
lernen in gmei Stunden, und nachher $10 bis $15 
wöchentlich au verdienen, Apr.: 2. 646 Abendpoft. 





GEnglifhe Sprache! 3 Monatsfurfus von 
Han. EngineersgXigens garant, Chicagos 
Erfte u. „Ueltefter Schule, 200 E. North Ane. 
(Vollsgarsens Gebäude), ftet3 offen; auh Sonntags. 

dejon 





Diolın-, Pianos, Bither:, Mandoline, Guitar⸗Un⸗ 
terricht, (SrdertsQeprer, 50%. 568 N. Alhland Abe. 
Invdidofafondın 





5 N. Clark Str. Schmidt's Zanıjüule, Rlaifen 
untercicht. Mittwoch und Freitag. Tel: 3586 North. 
16fb,1mo,X 


Englifher Unterriht für Gingewanderte! Privat: 
ftunden 10c. Tagas u. Wbends, Sonntags 9—i2, 
Tägl. StellensNahmets_ frei! EngineersQigens 22. 
„Rational School“, 192 W. Dipijion, EdeMilwautee. 

15fb Iwx 


mwähren» 
Str. Jim. 2, 
S5mairz 








Telegrapbie! Kommt und verdient Geld, 
Abr lernt. U. G. Tel. Co. 88 SaSalle 


und 5 Zimmer Mobnungen, 
und Hochbahn. TU N. Mir: 
fafon 
ethen: Helle 6 Zimmer Flat, 2. Floor. 
103 Hudfon Avenue. ſaſo 


Zu vermiethen: 4 
sche drei Far-Linien 
cheſter Avenue. 





zu vermiethen: 


1 
8Ið. 





Weftfeite. 

Zu verlaufen: Ein Haus mit zwel Flats, 7 Fuß 
Baſement, mit allen modernen Verbeſſerungen und 
Steinfront, in befter Lage der Weitjeite. Bringt IL 
Prozent Profit, gelegen nahe 40. Ave. Douglas BE. 
Schhbahnftation. I. I. Dlouhy, 2037 Welt 21. Str. 

9r5210% 





Vorſtädte. 
m7⸗Zimmer Haus und zwei Lotten, 
Eigenthümer, G. Grünbed, fünttes 
S. Ridgeland Ave. von Lavergue 


82500 — Ein 
Naar 81000. 
Sau an 6. 
Station. 





5250, verdoppeln fih in 6 Monaten, in Kots in 
der Stahlſtadt Gery, nahe Chicago, Baar oder auf 
Monatszablungen. Wdr.: 8. 6523 Abendpoft. 





Zu berfaufen: Wilmette, SeZimmer Cottage, Mai: 
jerbeizung, ferner Heine Gottage Lot HOx2W, 
Ztallungen und „Chiden Runs“. Großer Bargain 
für Handiverfer. Eigenthümer 144 Wilmette Ave 

fb14.2! 





Zu dermietben: Eine 6 Zimmer Wohnung und 
Bad, vom 1. März an. 170 Hudfon Apde., Ede 
Norib ve, 2. Zlat. dofafon 








Zimmer und Board. 
‚Ünzeigen unter Diejer Rubrik 2 Gents das Mort), 





Zu vermiethen: eines Zimmer, Sat, Bad. paſ⸗ 
jend für 2, Wiener Familie. 772 N, Halited Str, 
RE EEEEENER PETER SEE a ren 
Zu vermiethen: Ein oder zweit ſolide Männer 
finden angenehmes Heim und eute Betöſtigung. 
130 Monticello Ave, nahe Chicago Ave. 

Zu vermiethen: Zimmer mit Board. 375 Wells 


Str. 





Zu vdermiethen: Möblirte Frontzimmer, paſſend 
für >? Herren, in Privatfamilie. Auf Wunſch auch 
Board. 130 Orleans Str., nahe Erie. 

Verlangt: 2 anitändige Yeute in Board. 
North Ave, 2. Flat. 
Möblirter 
Mebfter 


300 Oft 
fſaſon 
Parlor und große 
Ave. nahe Lincoln, 

Afblwx 


Zu vermiethen: 
Schlafzimmer. 39 
2. Flat. 





Farmländereten. 
Extra ſpezieller Verkauf kleiner Farmen! 
5, 10 und 15 Aeres jede 
.... Nur $200 der Acre.... 
Keichte Bedingungen. 
Gelegen zwiichen Elmhurft und Lombard, 
fünfundvierzig Minuten von der „Loop“; 
Fahrgeld elf Gents, auf Der Aurora, 
Elgin & Chicago Elektriſchen; Züge jede 
balbe Stunde. 
Frei-Exkurſion täglih um 1 Uhr Nachm. 
Ballard, PBottinger & Go., 
204 Dearborn Straße. 
Phone: Central 4499, 


ſaſon 





Land oder Farmen in lutheriſchen Kolonien. 
Fruchtbarer Lehmboden, gutes weiches Waſſer, ge— 
ſundes Klima, gute Märkte; gutbeſiedelte Gegend: 
niedrige Preiſe; leichte Bedingungen, ſind einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Man 
jchreibe um tmeitere Auskunft an 

The Er. Luth. Colonigation Co, 
1005 8. Main Str, Merrill, Wis. 
14ibfon® 





Zu miethen geindt. 
Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort), 





Zu miethen gefuchr: 


Win Roominahaus mit 15 
hi? 20 Zimmern. J. 3 


50 Goethe Str. 








Perſönliches. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 





Fürdie Deuticden! 

Angenehme und Ichrreihe Beſchäftigung für Ta 
men und Herren. Wir garantiren Jedem von 10 
Nabren aufwärts in bis 2 Stunden eine Kunft 
zu erlernen «Lelmalsrei), eine neue Metbsde, welche 
Sie in oie Yage seht, jedes Vorträt oder Landſchaft 
jelber und perfeft malen zu können. 

Modern Art Co., 2D Elybourn Avenue, 
21fbjondidolu 





x. M.— Falls Sie vah San Franzisko wandern 
wollen, sprechen Ste bei Emerich, 2 Oft Oo 
Str., vor. 

Baden, men und Umbauen, Reparaturen, ſowie 
Vorrichten von Badituben. Gebt aus. Ergang, 471 
N. Weſtern Ave. 





Umgezogen nah 272 Elybourn Avenue, Nordoſt⸗ 
ede Halſted, iſt Jean Wormſer, der bekannte Thea— 
ternuternehmer. und liefert nach wie vor gediegene 
Unterhaltungen für Feſte aller Art, verleiht Thea—⸗ 
tertſtücke, ſchreibt komiſche Vorträge, Reden etc. etc. 





Berliner handdurchgenähte Tuchſchuhe und Pan— 
tofieln. Beſtellungen angenommen, gut ausgeführt. 
Baacke, 6412 Carpenter Str. 





Hausfrauen! Wer auten, Maren Kaffee liebt, ges 
brauche den „Univerfal Coffee Filter*, 150 d. Stüd. 
3 Größen (3, 34 und 44 Zoll Durdhmeijer) portofrei 
zugejandt. W. Maechler, (34 ©. Rapenswood Bart. 

dofjon 


Window Shares aut gemadt, billiefte Preife; 
prompte Pedienung. Chicago Window Shade Works, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1837. 

Zınzfafodido* 








KRorreipoudenzen, Weberfegungen, fhriftlihe Arbeis 
ten jeder Art, deutſch und engliih, prompt und zus 
verläfiig. Sartorius, 173 Filth Avbe., Abends und 
Sonntags BO Mohawk frfomomi*® 


Mip Lillie Sanford, Bäder und Manicuring, 
197 Eaſt Madifon Str., Ede Fifth Ave., 2. Floor, 
Simmer 5. 15fb1m& 


Mastenanzüe, Perrüden, Uniformen aller Natios 
nen, auch Kinder-Koſtüme. KoftümsBerleihanftaft, 
Gamillo Lundt, 25 N. Clark Str., nahe Chicags 
Une. 20ianInx 


Str. 














Grundeigenthum und Hüuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worh) 


Norbieite. 
Zu verkaufen: 2-ftödiges Haus. 452 School Pa 
ajon 











Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort). 


. Beder’s Usphaltum Ready Roofing Comp., 
1500-12 Milmaulee Ave. Nimmt die Stelle 8 
Edindeln ein, zur Hälfte bes Preiſes; billiger a8 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unferer Hebrit auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leihte Zahlungen. Gchreibt um nähere Aus« 
tunft und Vorauſchläge, die unentgeltlich geliefert 
werben. Xelephon: Humboldt 1828. Ailrz 


Ah Euer Dach beihäbigt? hr könnt ein beſſeres 
und billiger Dach befommen, als Schinvein oder 
— Get Rt re, 

. RordjeitesOffice: 
Ieohen: Yaras 700. Wegen Best 











Zu verfaufen: Wegen Wegzug, Brickhaus, 2 Woh— 
nungen, großer Stall, Lot 50 bei 165. 1 Bferd, Kuh 
und alle fyarmgeräthe, jowie Möbel von 6 Zimmer. 
3635 Ridge Ave., Rogers Part. ſaſo 

Dreiſtöckiges Badſteinhaus mit Steinfront, mo— 
dern, 50x125 Fuß Lot, auf der Nordſeite, zu tan—⸗ 
ıden zegen Bauitelle over ein kleines Haus auf der 
Nordiveftieite, oder für eine Fatm; Hybvothek 8000. 
Megen näherer Ausfunft wende man jih an John 
Tartmentsli, 244 N. Lincoln Str., 3. Floor. jafo 








Modernes Flat-Gebäude, 3ftödig, Sto 
nabe Lincoln Ave., $4000. 
Auguit Torpe, 147 Dit North Ave. 


\ un 3 —* ne —* * u. 6: 
immer: 0; Grace Na ncoln Ave.; 
— Mugaft Loipe, 147 Dft Rorth Une, ſaſomo 


ſſon 














Der ſonnige Süden. 

Männer geſucht, die an der Golf⸗Küſte (Hochland) 
Alabama ſich eine Farın gründen wollen. Mildes, 
geſundes Klima, fruchtbarer Boden, guter Marft in 
Mobile (66 000. Die beite Gelegenheit für Männer 
wit einigen Griparntifen, gute armen zu kaufen. 
Leichte Adzablungsbedingungen. Erkurſion jeden 1. 
und 3. Dienftag im Monat. Arvington Land Gn., 
gimmer 0, 153 La Sale Str., Chicago. 

10d3dojond:* 





81600 kaufen hübſche M Acres Michigan Hühner: 

fern, gute Gchäude, Frucht, 

4) Acres Farm. 

10 Acres, großer Obſtgarten, gute Ge 
raron 

Vropdfuehrer, & La Sale Str., 3. WM. 


Ru — 
Km) — 
baude. 


Eine OO Acres Farm im beiten Zuſtande, 60 
Acres unter Pflug, Haus, Stall, alles Zubehör, un: 
ter günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder Chi: 
cago Orundeigentbum in Zaufh genommen. — 
N. Kreller, Radırey, Mic. 





10 der arm, 139 Meilen von St. Tonis. 
Gebaude, Cuelle, 51000. Adr.: X. 650 Abendpoit. 





Zu verfaufen: Prachtvolle 20 Ader Fruchtfarm, 
Stod und Alles, 9 Zimmer Haus, Barn, adere 
Gebäude, alles im beitem Zuftande, an Hauptitrake, 
nabe Sartford, Mid. Hochſchule in Gehdiftanz. 
Muß geieben werden, um gewilrdigt zum iwerden. Kei— 
ne Agenten. Geymer, Druggiſt, 449 N. Clark St:. 





Zu verfaufen: Prädtige, gut eingerichtete Fyarın 
von 106 Acres, neue Gebäude, guter Stof und 
Ernte. Preis SM. Anzahlung 200 83200. — 
Eigenthümer Jojef Boeſch, Weit Olide, Mich., R. 1. 

ſaſon 





Zu verkaufen: Adreſſen von 15,00 zahlungsfähi⸗ 
gen deutſchen Farmern in den Vereinigten Staaten 
und Kanada, Alle Adrefien find gut und jelbit ge— 
jammelt. 9. DO. Wagner, FTIR. 47. Ave. Phone: 
Irving Bart 4149. ja—di 





160 Aeres reiches Weizenland, muß verfauien, 
dertauihben oder vermicetben Macht 
CE iferte. Brieflih. Taylor, 5625 Superior Etr., Chr: 
cago. fb7,11,14,18,21.25,28 


Zu verkaufen: 100 Aeres Etod und Grain Farm, 
St. Jojepb Countn, Mihigan, mit Tools und Stod, 
850. Fred. W. Veager, 125 Sa Salle Str. vojafo 


Ih kaufe, verfaufe eder vertaujche 
Mihigan und Wiskonſin armen. 
8 La Salle Sir, Zimmer 509. 








Indiana, 
Brodführer 
1Tdezpojajodi* 





Zu verfaufen oder zu vertaufhen: Gine gute Farın 
in Libertyville, Ill. Nahzufragen: 1354 N. Gentra! 
VPark Ave. 18fb, Iw. x 


Verlaufe das beſte Mais-, Weizen⸗-, Hafer⸗ und 
Kartoffellazd in Monroe County, Wisconſin. 3 
ver Acre. $10 baar, Reſt auf Abzahlung. Sprechen 
Sie vor oder ſchreiben Sie für Landkarte und Be: 
f@reibung. Nebf, 121 La Ealle Str., Eigenthüs 





„wet, Dffice offen Abends, Zelephon: 4131 Marı 


liebln:X% 


— Elberta, Baldwin County, Ala — 
Sand zu verfaufen zu billigen Preiien. Jedermana 
fanr, ſich in dieſer erfolgreichen, deutihen Kolonie 
ein Keim erwerben. Näheres zu erfragen: 

8%. vd. Led Go, 
Zimmer 5, Kemper Blda., North Ude. und Halfte) 
Etr., Chicago, Erkurjionen jeden 1. u. 3. Dienftuy. 
12ja*X 
Wisconfin Gentral Eiſenbahn-Land, billig, für 
wirkliche Anſiedler; verbejjerte armen zu der» 
taufjhen. Dffice iſt auch Abend! und Sonntags 

oifen, Bauch, 263 Gaft Rorib Ade., Chicago, 
LanixR, 

Beridiebenes, 


Liberale Kommiſſion! NReelle —— t 
Wenn Ihr Euer Grundeigentbum gut um hören 
tabte oder 

Biegald, 


egen eine Farm vertauſchen oder 
= 2 











rm:Gigentbum kaufen 
Ceuter Avde. 





7 











Blut-⸗Krankheiten. 


Jeder Erwachſene weiß, 
Leiden bedeuten. 

Zerſtörung der geiſtigen und phyſiſchen Geſundheit ſind 
allbelannt. Wenn nur Quecſilber oder Jodkali 
eewandt wurden, fo iſt die Kranlheit nicht gründlich kurirt. 


ähnliche 
länglicdhe 


was WBlutbergiftung ſpegifiſch, ober 
Die fhredlihen Folgen, die lebens 


sur Heilung an 
Die 


Obbac-Meihode ift die einzige radifale permanente Weife auf_ Les 


benszeit Heilung zu bewirten. | 
bon Mineralien oder Giften, und ift abfolut harmlos. Die 
wird erreiht durh Elimination ober Abwerfen 


Diefe Medizin enthält feine Spur 
ur 


der Blutvergifs 


‚tungs:Mifroben dur die Wirkung auf Nieren, Haut und Gedärme, 
Diefe Behandlung befeitigt Gefchwüre, HautsFleden, Schmerzen der Knochen und Gelente, 


kurs, fie ſchict Männer und Frauen zur Arbeit zurück, 


Stelle nicht halten konnten. 


die wegen ihres Zuſtandes ihre 


Männer und Frauen behandelt. 


Wenn Sbr an Blutbergiftung, Lues, fpezififhder Blutvergiftung leidet, fo können wir Euch 


Unfere Spezialität 


iſt weise Blutvereiftung, deren KRomplifationen und Kolgen. Wenn Ihr Pickel, Wun⸗ 
T 


obne Bweifel heilen. 


den, 
Eymptome bon mitrobiſcher Blutvergiftung. 
eren freien Rath in Anfpruch nehmen. Es 


leiten, Efrofeln, Driifenanfhwelung, Eczenta u. f. m. habt, 
i Ahr ſolltet, ohne Beit 
ift von hödjfter Wichtig 


find das gewöhnlich 
zu verlieren, ſofort un⸗ 
eit und kann Euch viel 


ammer und Verdruß ſparen, vielleicht das Leben retten. 


Unterſuchung, Konſultation und Rath frei. 


Nach genauer Unterſuchung, wenn 
offen unſere Meinung. Iſt die 
Kur berlaffen. Unſere 


Ener Fall unbedinat feitgeftent ift, 
Krankbeit beilbar fo Zünnt Ihr Eud auf 
ebühren stehen im Bereiche, eine Jeden. 
Eud nit bon der Arbeit zurüd, und e3 wird keine 


fagen mir Eu 
eine fichere 
Unfer Syſtem hält 
efte Diät vorgeſchrieben. 


Wenn Entfernung oder Gefhäft Euch verhindert uns zu befuchen, Schreibt um Fragebogen 


und unfer Büchlein „Die 


Wahrheit davon“, weldyed portofrei zugeſchickt wird. 


THE H. M. OBBAC COMPANY 


Incorporated. 
Sept. E, A. 1208 Rector Bldg., Ede Clark und Monroe Str, Chicago, U. 
Spredftunden—10 Vm. b. 7 Abds. tägl.; 10 Bm. b. 1 Nachm. Eonntag. Tel. Randolph 778 


fbjonmi,* 








Für müßige Stunden. 


Breißaufgaben. 
Mechfjelräthfel (3083). 
Von Henry Sangfeldt, Chicago. 
Das Wort mit „D“ oft leicht veriveht; 
Am Wort mit „G“ wohl mancher fteht; 
Das Wort mit „KR“ oft betteln geht. 


Zahlenräthfel (3084). 
(Dfferte eines Bäders an eine Räthfelbafe.) 
Von Ferdinand Joggerſt, Chicago. 
Willſt du einen 123425678829; 
Mußt du einen 61023425 41128⸗- 
828. 

Worträthſel (8085). 

Ton Henry Hand, Chicago. 
Das Erfte im Sommer man macht, 
Menn die Sonne vom Himmel lacht; 
Das Zweite ergreift Did) immer, 
Hörft du 'nes Kindes kläglich Gewimmer; 
»S Ganze*) ift des Farmers Plage, 
Zerftöret oft an einem Tage, 
Ras er gepflanzt, was er geſät 
Das Morgens früh bis Abends fpät. 


— — 
*) Dreiſilbig. 


Wortſpiel (3086). 

In nachfolgenden Sätzen ſind Wörter zu 
ergänzen, die ſich nur in den angegebenen 
Buchftaben unterjcheiden. 

1. Unfer „n“ ift in Gefahr, wenn die „r" 
verlegt wird. 

2. Der Trapper fah, daß feine „i* dur „a” 
zerftört waren. 

8. Ein Heiner „b“ ftand in der „d* und 
martete auf Käufer. 

4. Der „s" nahm „f“ zur „D". 

5. Der Krieger trug am „e“ einen „a". 
6. Die „i“ wurde durch ein „u“ geftört. 


Kreuzräthfel (3087). 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 


1 ® . . 





Br 





5 [2 . . 





1—2 zieht mir dur den Stan 
Eine jhöne 5—2; 

6—2 heiß’ id), doch ich bin 
Keine, d'rum ih 5—3. 

Nah 5—4—5 zieh’ ich fort, 
Wo viel 6—2:n fprieken, 
4—Bfag: wenn ich erft dort, 
Mirft du mich auch grüßen? 


Bilderräthfel (8088). 


Es werden wieder mindeftens ſechs Bü: 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entſcheidet — zur Bertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonder8 viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftart und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poſt⸗ 
farten genügen, werben die Löfungen aber in 
Briefen geihidt, dann müſſen folche eine 2⸗ 
Cents⸗Marke tragen, auch wenn ſie nicht ges 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugefchidt haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Pofſtart⸗ 
und 4 Cents in Briefmarken einfenden. 


Nebenräthfel. 


1. Räthſel. 
Eingefchilt von Albert Schmidt, Eile 
Mein Wunſch ift: nicht gefannt zu fein, 
Drum hüll' ih mid) in Schleier ein; 
Kennft du mich nicht, jo ärgert's Did, 
Und kennſt du mich, fogleich verſchmähſt du 
mid). 


2. Aufgabe. 


Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, And. 

An einem winz'gen Ding erſcheint 

Gin eigenartig Paar vereint; 

Die Erfte trägt ein dunkles Kleid, 

Sie heilt verborg'nes Herzeleid * 
Und loöſcht geheimen Kummer aus 
Wenn leiſ' jie zieht von Haus zu Haus; 
Die Zweite trägt meiſt hell Gewand, 
Doch auch in Farben allerhand 

Gekleidet man ſie kennen lernt, 

Sobald die Erſte ſich entfernt; 

Sie können ſich in's Aug' nicht ſehn, 
Wenn dieſe naht, muß jene gehn, 

Und in dem ganzen Wort erſcheint 

Das wunderſame Paar vereint. 


38. Magiſches Zahlenquadrat 
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| zeichnete Duerreihe müſſen aufeinanderfols 


gende Zahlen tommen. 


Sölungen mm den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


MWorträthfel (3077). 
Nachtlicht. 
Richtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Räthſel (8078). 
Gefaßt. 
Richtig gelöſt von 59 Einſendern. 


Gleichklang (3079). 
Kreuz. 
Richtig gelöſt von 81 Einſendern. 


Kreuzräthſel (3080. 
1—fle; 2—d; B—te: A—gel. 
Richtig gelöft von 73 Kinfendern. 


Röffelfprunga (3081). 
Am Winter ift Die Erde eine Nonne 
In weißem Kleid, mit abgejchnitt'nendoden. 
Der Nordwind ftöhnt wie dumpfe Kloſter— 
gloden, 
Wie eine bleiche Ampel ficht die Sonne 
Dom grau’n Gewölb herab mit matten 
Schein, 
Und betend fehläft die müde Jungfrau ein. 
Richtig gelöſt von 40 Einfendern. 
Bilderräthſel (3082). 
Ambulanzmannſchaft. 
Richtig gelöſt von 43 Einſendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Gleihflang. — Unhalten. 

2. Tauſchräthſel. — Anis, Nachen, 
Krana, Mitt, Eiche, Monat, Darm, Eden, 

apf, Feier, Eiſen, Hader, Luft, Emil,Ring, 
Norm, Engel, Rofe, Kahn, Erich, Nacht, 
Nebel, Tonne, Mode, Adel, Nir, Dauer, 
Amter, Ente, Gros, Inſel, Gaſſe, Erbe, 
Nuß, Elbe Norne.—An fremden Feh— 
lern ertennt man die cigenen. 

8. Aufgabe. — Der Buchſtabe „D". 


KRichtige Löſungen 


fandien ein: 


Frau 8. Heinz (6 Preisaufgaben — 2 Ne— 
benräthfel); Ernſt U. Vaaz (d—1); 9. Fröh— 
lieh (6—2); Frau Johanna Bart (4—2); T. 
€. Goebel 5—1); Frau K. Müller (4—0); 
G. Schröder (6—2); F. 9. Rößler (63); 
Hy. Langfeldt (d—1); Aug. Fiebig 2); 
Kohn Hauprich (1—V); Frau A. Laemlein (4 
—]); Srau Elife Falter (A—1); Frau Col: 
ma Schmit (4-0); Frau D. Helberg (d—]1); 
2- Käthi MWeigand (5—1); Frau Agnes 

roß (6—2); Michael Schmitt (6—2); Frau 
Antonie Vogt (d4—2); Frau Marie Bad) (4 
—]); Frau Anna Engel (6—2); Frau Vers 
tha Janz (6-0); ©. Michael, Hammond, 
And. (32); €. €. Winkler (63); Pauline 
Schöpfer, Foreft Part, Ill. (321); Frau 
Anna Pinnow (5—1). 

Frau Anna Pinnow (5—1); Frau Julle 
Kluefener (d—1); Raymond Hinge, Auftin, 
Ill. 5—-0);W. Steinmann (5—2); Frl. Ada 
Bardow (8—0); Karl Manshaupt (d—2); 
Max Eggers (6-3); Frau Louife Pinger (6 
—2); DO. Kühn (5—1); Marie Briel (3—2); 
Ernft Meinert 4-3); Frit Leſchmann (5— 
1); Frl. Marie Meinert (ID); Henry Hus 
bel (d—2); Frau Hannebohm, Crown Point, 
(8—2); Frau F. L., Davenport, Ja. (6—2); 
Geo. Geerdts, Maywood, AL. (5—2); Frau 
Dttilte Bode (5—2); 9. Hand (43): Frau 
AU. Gnadfe (d—1); 5. Joggerſt (4—0); 
Chas. Bahnod (4—0); Dina Meiling d— 
0); Frau Marie Sieberer (d—]). 

C. 2. Scharien, Elmhurft, AU. (6—2); 
Grau 9. Hebel I—1); Frau O. Kitler (4 
—2); Wm. Gundlah (4—1); Frau F. Zelle 
(4—1); Frau F. Zielle 4—1); Frau Betty 
Cramer 2—0); Frau Martha Rogge (8-9); 
m. Deubel (d—2); Frau Dora Diefenbadh 
(6-2); Fran A. Miling 5—B); Frau Mars 
tha Huber (4—2); Nacob Neu (5—2); Frl. 

gnes Schulz (6-2); Peter Herres (5—0); 
Wm. Schaper (6—1); Hermann Kornrumpf 
(8-0); €. 9. Gavte, Addijon, A. (8—1); 
Mathias Strafa (8—2); Frau Marie Mitls 
fer, Maywood, Ill. B—2); Frau Martha 
Bauer (6—1); Chas. Diezel (5-1); Frau 
Käthe Shmidhofer, Sauf City, Mi., (d—1); 
Frau Anna Huber (4-1); Frau Anna Wals 
ter (6— 2); Frau Emmy G. Pleßner (5—3). 

Fran Herwig (6; Frau Louiſe 
Benkwin (5-9; Frau life Taube (5—1); 
C. Schaub, Motena, AU. (5—2); Frau Anna 
Bufhmeier, Davenport, Ja. (I3—1); Frau 

elene. Keyl (6-2); Gen. Wagner (42); 

has. Kocher A—0); Frau Helene Brods 
myer (d—2). 


Prümien gemannem 

Von Räthfel 8077. — Loofe 1—79. Frau 
Aohanna Barth, 1925 N. Albany Ave., Chts 
cago; Roos Nr. 4. 

Don Räthfel 3078. — Soofe 1--59. Geo. 
zume: 203 Dayton Str,, Chicago. Loos 

r. 59. . 

Von Näthfel 3079. — Koofe 1-81. ©. 
ug 33 Elifton Str, Chicago. Loos 

5 


t. 85. 

Non NRäthlef 3080. — Looſe 178. Frau 
Marie Bad, 717 S. Ridgeway Ave., Chi⸗ 
cago. Loos Nr. 18. 

on Näthfel 3081. — Loofe 140. Frau 

Alma Schmit, 10325 Ave. H., Chicago. 
2008 Rr. 6. 

Non Mäthiel 8082. — Looſe 1-43. Ja— 
eob Neu, 191 Orhard Str., Chicago. Loos 
Nr. 88. 


KuryferBrieftaßen 


Hy. Langfeldt; T. €. Goebel; Aug. Fie⸗ 
big; Frau Enten, Gromn Point, And. 
— Dant für die eingefchidten Aufgaben. 


— Laft, not leaft. — Herr: „Alfo 
das iſt ihre Tochter, gnädige Frau! 
Uebrigend genau Ihr Ebenbild; ber- 
felbe kleine Mund, das herrliche blonde 
Haar, die fhöne Figur... .“— Dame: 








„Und kriegt auch zwanzigtauſend Mark 
5 —2 ich, als ich hei⸗ 


— 
” 





Zolalberidht. 


Wöchentliche Brieflifte. 


Refteigenben ift die Lifte der im euttden 
cht 





Roftamt lagernden, für Empfänger mit beuff 

Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben 

innerhalb 14 Tagen, bom untenftehenden Datum 

an gerechnet, abgeholt werden, fo werben fie nad 

der „Dead Ketter"Dffice in Mafhinaton gefandt 
Chicago, den X. Feb. 1908. 

560 Sen Aoref 

561 Sehmann Karl 

552 Lenghart Mihal 

563 Lichner Mary 


14 Aubel Franz 
15 Auer Biltor 
18 Bachſtein Anna 
25 Bauer Guillermopf i ) 
27 Bafch Peter 565 Lindenbach Lina 
41 Benjinger Moſes 668 Lorenz 6b 
42 Bente Juli 571 Lubitz Sidmond 
43 Berger M 572 Luffy Jacob 
45 Bendel Mag D 575 Luhmann Mrs Lina 
49 Bib Arnold wi Mars Mr 
dl Bleiman Gufta 607 Martin Lahni 
54 Blitftein H 619 Mayer Veargaretha 
55 Bloßftein Abe 631 Meyer Henry 
57 Bohm Chriftine pt 632 Menden ba 
58 Bohn Samuel 833 Mehnespoff Acan 
73 Bojhardt Mrs Ma: 634 Mench U 
tilda 635 Meyer Joh 
74 Bogart D . 651 Miller S 
79 Bromberger Morig 653 Miller Paul 
80 Broejel Mrs Juliana 655 Miller % 
84 Brutel Marguerite 657 Miller U 
85 Brunner Edwin 661 Moeller Jakob 
91 Brisz Gottlieb 662 Monz Qui 
92 Buhr Dlaria 667 Moraweg Frau 
95 Burg Agnvszta 676 Müller Gizella 
141 David Frant 682 Naufer Krofta 
2 Danziger S 083 Neimann Me 
Deus Teodor 2 687 Nid Luce 
48 Deutch Harry 79 Olbermann Me 
149 Deitſch John 716 Orndel Joſe 
151 Teederih Lierre 717 Oswald Sufanne 
153 Dirreng John 719 Ofter Yacob 
164 Dormann Henry 721 Ottmann_Cheiftten 
166 Dorn Mrs Conſtance 795 Paesold S 
171 Drofe Louis Perges 3 
185 Tur Mes Apolonla Deneit Peter D 
189 Eberle Charles 73 Billiiher € 
190 Fler Maria "72 Plons A 
191 Engel Carl 783 Pohl Hanni 
192 Gpftein_M. 790) WBopp Leonard 
198 Grid 3 792 Bold Bronislam 
ee Seh 794 Preier Kichard 
202 Geret Sofei T9R Preus Gottlieb 
208 Hiicer Meter :.. 7199 Propet Anton 
207 Fleiſchhater Beronita g03 Prener Jos 
212 Freiman Gharles 805 Rrundens Johann 


213 Friedmann Mag N 
217 Fuchs Julius Bun Grenz Ze 
218 Funde Oscar 
9. 


749 
730 


817 Rauſch Harrv 

c 72 0 J 

923 Gans Virs Nicholas 5 — * 

223 Sail Majt 897 Raider Mr 

= - ME 828 Reis Leopolda 

= — &9 Reith Mr 

231 Geipblatt Dir D Mehder Kohn 

232 Gerner C N 3 Richmann x 

A 839 Rott Antonin 

235 Ginsburg Morris 840 Romeite Robert 

233 Glaucz Anolf 813 Rot Mi ober 

241 Glob Adolf & Mes 5 m, sei u 

246 Cop Racl le ıh & 

= wien > Rubeis Kaftmer 

559 Bolpdb Mrs 50 Rudnidi Franz 

En ua 2 Rudy Peter (2) 

253 Een MU * Aueff Stefan 

254 Goldman S 90 * 

255 Goldftein Tois > Ealzman Peter 

26) Greinberg J Sandman J 

261 Greines Anton Sandweis Karrh ) 

264 Grande Wladis law Sandmwers Sigmund 

26 Grab Sobeitvan 2 Schaffer John 

267 Gradt John Scaffer stofef 

268 Grengner W Schilberg Adolf 

Bee Wın 875 
grubba Franz 340 Ä 

971 Grob, Jacob 88 Schmidt B 

972 Grutzmann Mres Ul: = — — 

78 Schneider Arman 
879 Schranz Karolina 
8) Schmiſter George 


Joe 


865 
80 
srl 
872 
874 Schiller Mr 
Schneller R 


260 
270 


rike 
275 Guttmann Adolf 
276 Guttmann Mr 
281 Gutitein Herman 8lSchmoll Otto 
922 Gutl Anauft 2 Schmitt Frau 
DRG Haas Augufte & Ma: BER Schutz Marie 
rie Rt Schweitzer Jakob 

7 Hagenauer Joſef 85 Schweikert Rudolf 

2W8 Hahn Karl 886 


Schultz H 
Hachtmann X 887 Schmeidel Richard 
Hartman Dir FR 


X Schwarze Paul 
295 Danjen Andreas 839 Schwargmann Pers 
7 Heidant Win 
8% 


( nard 
298 Heß Mar Schuh Anton 
209 Hedrid Agata 891 Schwaller Joſeph 
302 Herms Andreas Ale 
303 Heider Mrs Augufte 804 
Heydt Alpbonie 896 Senf Helene 
5 Ber — 897 Seidl Johann 
305 Hellmann Agne 904 Stopper X 
7 Sirihborg Mrs Rofa 905 Singer Win 
> Hifchtielb Mr ME Siewert Amy 
319 Hoffman Leon 911 Singer Jake 
Ir mer Tomar 91 Siepp Paul 
925 Snydermann M 


Sennik R 


em Hans 
2 Iohanjen Carl 932 Soos Yftvan 
373 Aofeph Albert NR 935 Spangenberg Chrift 
Y Kaltenblod Theodar 045 Start Mr 
Fahr Jvib das Stergl Felir 
5 Rarl © 949 Stegmüller Pauline 
Ronber ler > Steger Samuel 
Rab Mi 51 Stelz Joſei 
Kirftein Lipi 953 Steer Kohn 
# lovfer Ioief 2953 Stein M 
25 Klein Gmil 954 Stephan Emma 
RE — 955 Steinmes John M 
1 Klimowsfi Franz 4 Steinert en 
34 Anauf Visko 
5 Knauft Fed 
ß Kneip Anna 
42 Koh Mr 
3 Koh Kohn 1001 
449 Koernor Mrs Augufte 33 
) Koerner Otto 1003 
—“ 104 
Kowohl Nalentin — A 
7 — Franz I —A— 
48. En 1049 Wallpreht Frieda 
22 Mr * 1051 Weber Carl 
a 1052 Weinhardt Peter 
484 Krausz Joſephine 1053 Meik 3 
190 ae 1054 Weberpal® Marie 
503 Kubitze Marie 1055 MWeifenberger Maria 
508 Knittia Franz 1057 Weftendorf W 
510 Kunz Peter 1058 Wiedemann Peter 
516 Kurtz N 1062 Widtinann Mag 
517 Kus Leopold 1065 Willi Theod 
52 ach RO I ‘A 
592 Laudenhad Itefan 100 Wiſchler Franz 
538 Lang Lisi 1071 Wittmann Dowide 


541 Leesle Ed (2)— 

542 Lemahn Ed 182 Wurſt Friedrich 

543 Lırn Sam 1083 Wurſt, Johann 
1101 — Lilli 


+) 

963 Studi Fritz 

%5 Strug Anna 

8 Summers Fritz 

981 Szaufer St 

996 Tauze Hermann 
Thiermann Johannes 
Theiß Adam 
Tiſchler Walter M 
Toth Frank 


550 Levenberg Joſeph 
58 Lempart Pliett 1102 Zaremba Anton 
559 Lenz Joſef 1107 Zelek Roſalia 


— —— — 


— Der Schwiegerſohn. — Herr 
Maier, ſoeben wurde Ihre Schwieger⸗ 
mutter von einem Hunde gebiſſen, ob 
er vielleicht toll war, weiß man nicht. 
— Na, wenn er meine Schwiegermuts 
ter gebiffen hat, mar,er ſicher toll] 


Trebs geheilt in 10 Tagen 


Eine Entbedung, weldje die mebizinifche 
MWelt in Aufregung verſetzt hat. 
J be entdeckt, was die medigini 
(it 9a bCen SU enideden —5 Ara —* 


Seilmittel für Krebs, fo ſicher, baß es abſol 
Kt werden kann, Dies thue ih, und i 








ann ed bemeilen. Ich babe Hunderte ber 
Kredliiten Säle in 10 bi 20 Tagen ge 
dem Aerzte unb Gbirurgen alle Hoff 


eilt, n 
Rettuna aufgegeben batten. 


nung au 


rau 8. F. Smith, 6805 Idaho Ave. &t. 
rt » Bin u AH geheilt. 
63 fteht Euch frei an fie am ſchreiben und 
en au erfahren, wenn Ihr eB 
wünfcht. 
Wenn Idr die wunderbaren Refultate, die 
— —— seitiat, ae ar ‘ “ 
t fie ein, rt &ud feldt 
m Haufe En Riftlo ober Veradr heilen 
n 
Ns babe eines ber feiniten Sanitarien tm 
Rande für Leute, die derfommen unb berfän- 
hs bon mir behandelt au werben wünſchen. Ihr 
dnnt Eud — — ebenfo gut feldit in Eurem 
e beilen. Irgen 


haus in Kebanon uch fagen, 
und erfolgrei in ber Sellung 


nd. 
tedend 3 
t, Gurem amen unb Wbreffe unb Tdiat {on 
an 


Sreier Krebd - Roupon. 


br an Frebs in irgend eine cm 
teibe, verbt Br Namen ge: e 





die Punktirten Linien und” 
ute an vs: Dr. Currh Cancer Cure 


nn — 
e 
utrh nit in. mie net 0; Gus 
ft fein, ti 

TE ER ie Mer ta 
eilen lönnt. 

Mame.noosonsennrenn nee 
Gtraße...nannenreneenee 


Stadt, 








Gintk.snrorsnnunnasshnsrreurnneene un 











Ich gebe 5OO 


Taubheit— 
Behandlungen 
abſolut Frei! 


an Taubheit Leidende oder Leute, deren Gehör 
in irgend einer Weife angegriffen tft. Ich ſchicke 
diefe wexthvollen Behandlungen ohne einen 
Gent Untoiten für Euch, und betone daß ein 

eder, ber taub, zu biefem Geſchenk gern will» 
ommen ift. 

Seit nabeau einem PVierteljahrbundggt ftudirte 
und beilte ih Zaubheit, und meine E anbtung, 
im ganzen Land wegen ihres Grfoigeh berithm 
ift das NRefultat durchgreifenden Studiums und 
wiſſfenſchaftlicher Forſchungen. Ich gebe dtefe 
Taubpheit-Behandlun frei meg, auf meine 
Koften, die ſich do Belaufen, benn f c 
e3 ald meine Pflicht, mein grohes Vermögen 
wie auch meine Kenntniffe anzuwenden, wm 
meinen Mitmenichen zu helfen. 


Wenn Ihr an Zaubheit in irgend einer Meife 
leidet, wenn irgend etwa mit Eurem Gehör 
nit in Orbnung ift — wenn "hr fumntende, 
Ylingende Laute in den Ohren habt—iMreibt 
fofort wegen einer freien Taubheit-Behandlung. 
Schreibt heute und befchreibt Euer Leiden, und 
ih werde alles thun um Gud bom Euret 
Taubheit au befreien. 

Leidet nicht länger an Taubheit, wenn fold' 
werthvolle Hilfe Euch auf Erſugen geboten 
wird! Geid nicht entmutbigt, weil anbere Be⸗ 
banbdlungen und andere Epestaliften Eud nicht 
u beilen vermochten, Meine Behandlung wirkte 

under in ſolchen Fällen, denn fie tft verſchie⸗ 
den bon den anderen, und die NRefultate find 
verichteben, Sie wirkt auf die wirkliche Urſache 
bes Leidens, wenn alles andere tehlichlägt. 

Nehmt heute meine Offerte an, und betretet 
den Pfad zum perfelten Gehör. Schtdt nur Eus 
ten Namen und Adreſſe auf einer Moftlart 
oder fchreibt einen Brief, und ich ſchicke Eu 
die freie Behandlung umgehend au. Mdreffirt: 
Taubheit-Spezialiftt Sproufle, 24 Trade Blda., 
Bofton, Mail. Schreibt deutfch oder engliſch. 











Todesfälle. 


Die Namen der 


Nachitehend veröffentlichen ir 
Geſundheitsamt 


Deutichen, fiber deren Tod dem 

Meldung zuging. 
Zach, Roſe, 2 %., 957 George Str. 
Meyer, Catherine, 63 J., Mercy-Hoſpital. 
Meyer, Herman, 1 %., 3128 40. Court. 
Schweiter, Martha B., 32 9.. 7415 Railroad Ave. 
Heß, Irene, 19 M., 52 Sheffield Une. 
Kart, William, 56 J., 5707 Kimbark Ave, 
Hoff, Adeline, 1%, 8310 W. 21. Str. 
Hauer, Arma, 1 Mo.; 1059 Sacramento Ave. 
Neubauer, Yaby, 5 Ta.; 5071 Filth Une. 
Sceeder, Albertina, 67 3%; 2832 Lowe Ave. 
Soerich, Aojeph A., 1 Mo.; B54 Canal Etr. 
Schneider, Minnie, 62 3.5 94 N. Waihtenam Une, 
Schweizer, Agnes, 64 J.: 52 Lowell Place. _ 
Fuhrmann, Elifabetb, 17 %.; 7710 Sanganonöte, 
Kodl, George, 2 Mo.; 2173 W. 16. Str. 
Mahl, Kaby, 9 Ta.; 447 Morton Str. 
Gut, Stanislaus, 31 Tage; 4525 KHermitage Ude, 
Wardele, Joſeph, 58 %.; 4750 Union Une. 
Tiih, Frau Yulia, 29 J.; 5613 Praitie Ave, 
Schaffer, Frederid, 72 3; 40 W. Van Buren 

Straße. 

Mung, Carl, 34 J.: 4510 Emerald Ave. 
Taube, Frank, 39 J.; 1064 N. Morgan Str. 
Behrendt, Paul, 1 J.; 26 Elfton Ave. 


Heirath8 = Lizenjen, 
Folgende Heirath3:Lizenien wurden in der Office 
des Countvelerls ausgeftellt: 
Jacob Schaefer, Nellie Riley, N, 17. 
Clarence E. Eſter, Emilie Frick, 21, 18. 
Morris Turchik, Anna Lieberman, 25, 22. 
Barney For, Lena Brasfie, 25, 2. 
Sacob Krigberg, Fannie Babitch, 21, 18. 
Eanıuel Lambert, Mary Reyner, 39, 42. 
Arthur Bangerle, Grace Kune, 2%, 25. 
Edward we” Beiersdorf, Olga Hegberg, 
Chas. 9. Varſon, Hannah Carlſon, 3, 
George Sloke, Anna Choftel, 21, 19. 
Undrew Spendfen, Chriftina Larſen, 29, 21. 
George E. Sudlow, Blanche Williams, 31, 26. 
Buftavd Neuß, Olive PB. Goufineau, 35, B. 
Nels Elejen, Jeſſie Cabet, 3, 21. 
Philip Nohumjon, Bertha Stridels, 21, 21. 
Adolf Hertwig, Iherefa Spiken, 26, 3. 
Joſeph F. Hughes ‚Agnes 9. Obly, 31, M. 
Suftaf N. Carlfon, Millie Smith, 28, 83 
Georgius U. Lopoulos, Hleoniene Demtrakpolou, 


I, &. 
Iſidore Machler. Tena Freſensky, 8, MW. 
C. Henry Guiiter, Edith Winter, 32, 9. 
Chas. M. Weather, Arlena Mohr, 32, 8. 
George 9. Smith, Emma A. Bahihmidt, 44, 36, 
Sohn Liitene, Mary Caſſerly, 25, 21. 
Znudt Olſen. Florence Gundle, 30, W. 
Lorenzi Dzſca, Anna Hambradyh, 26, 21. 
Adam Ellenberger, Marie Dudrich, 23, 23. 
John Rapata, Mary Schultz, 2, 20. 
Charles W. S 





2, 20. 
22. 


Smith, Lottie K. Jacodfon, 29, 31. 
Stefan Marynsti, Antonina Adamcayt, 30, 6 
2. R. Settle, Mamie Chrift, 4, 18. 

arel Voszka, Frantinzka Kotal, 31, 4. 
Laurence J. Cantway, Frankie Reynolds, 9, 18. 
Thomas Sopling, Edith Orbiion, 9, 18. 
Dantel MeMillan, Thirza M. — 58, 4% 
Rudolph Hindet, Aojephine Kafron, 5, 3. 
Eharle3 Heimberger, Lizzie Bakes, 24, 4. 
Mihaes Vomdraſek, Frances Coftalel, 21, 18. 
Sidney J. Blum, Arma Winter, 7, 19. 
Charles &. Hardetoff, Magdalena Ameling, 236, 20. 
Angelo Gigilo, Maria Riccio. 21, 18. 
—28 Rowan, Anna Hecht, 29, 2%. 
Kohn Lynch Catherine Smith, 42, 8. 
Charles Kozel, Jennie Zeman, 9, 2. 
Victor PVagner, Gertrude Thompfon, 29, 88, 
Carl Hartwig, Alice Gifford, 2, RD. 
Benedikt Mark, Marie Merner, 30, 9. 
Ignatz Malinowski, Magdalena Gittler, 2, 21. 
Mile Ulgarfovic, Milta Golic, %, 21. 
Joſeph Sladek, Beſſie Fort, 21, 19. 
Antonı Games, Antonina Kotek, D, 20. 
Ray Drake, Mae Keith, 3, 19. 
Chas. I. Anderfon, Mary J. O’Brien, 40, 80. 
— Pohorbky, Anaftceiia Varva, 21, 19. 

ohn Magel, Frieda FFritiche, 21, 20. 
Rofeph Werger, Eophie Daude, 50, 38. 
Reuben Simons Katherine Mepftein, 23, 19 
Anthonn Mob, Anna ad, 32, R. 
Stanitlam Stahurd, Mary Ezaia, 4, 3. 
Edward Kadon, Emma Heier, 28, 19. 
Theodore Miller, Barbara Arnold, 3, M. 
Veter Smith, Annie Vaugbn, 31, 8. 
a Praisler, Mary Mufltet, >, 8 

ill € Domnes, Frances Lozier, 25, 19, 
red. Sinhliff, Alice Rewton, 27, 26. 

antel Serauer, Catherine Cunnally, 3, B. 
Dreites $; Wright, Alice Dorman, 35, W. 
.. ewburger, Shirley Barclay, 21, 19, 
barles F. Clark, Mene Crowley. 26, 4. 


>> 


Marktbericht. 


Ehtcano, den X. Februar 109, 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 
Wintermweigen, Nr. 2, roth, 81.2076-81.3; 
Nr. 8, roth, K1.18—1.21; Nr. 2, hart, $1.137 
bis 1.16%; Nr. 3, bart, $1.07—$1.18. 
Brüpjahrsmweizgen, Nr 1, $1.17-$118; 
Re. 9, LIST: Pr. 8, SLOT gic; 
Meats, Nr 2, DO; Nr. 2, weiß, Ge; Re. 
2, gelb, Aha; Nr. 5, Bu; Ne. 3, 
ie, Ob; Mr. 6 ab, Ole Kr. 4, 69% Dis 
5 
Hafer, Nr. 2, 50°; Nr. 2, weiß, uSi%e; Ne. 
3, 52c; Nr. 3, —— Nr. 4, weiß, Bar 


bis bMe; Standard, 

Roagen Mr. 2, Nr. 8 TI-Tbe; 
Re u 67e. 

Gerfte, „Malting*, 64 Ace; „Miringe, & Ds 
632; Screenings 80 8c. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, Mat, $1.15%—1.15%; Juli, .005- 
81.0%c; September, IY5%c. 

Mais, Mai, bla; Juli. UA; Septem⸗ 
b A. 


er, 
Hafer, Mai, 54%; Juli. 4%c; September, 


Die Heutige Anfuhr von Weizen für den hiefige 
Marit elte fih auf 88,600, von Mais auf — 
von Safer auf M, Buſhels. Verfhidt von hier 
wurden 40,235 Buihel! Weisen, 
Mais und 2,01 Buſhels Kafes. 
Schmalj, Mai, 89.65-89.07; Juli, 89.77-—$0.80. 
BGepöleltes Shmeinefletih, Wat, 
$16.99%; Juli, $16.97—$17.00. 
Ripphen, Mai, 88.8744; Jull, 89.02, 
Medi. WintersPatents, $5.10-85.25 das Pak; 
Roggenmehl, 553.85; Minnefota Hard Pas 
tent, Straight Ggport 8 24.80 44. 00; bes 
fondere Marten, 1.2086. a 
& eu. (Verlauf cuf den Geleifen). — Beltes neues 
imotby, $12.50--$13.00; Rr. 1, $11. 2,90; 
t. rd Nr. 3, 9. 10.00; 
beftes Prairie, $l1. 1.50; be., Rr. 1, $10.00 
—$11.00; geringere Sorten, $7. k 
5333** » Samen. „Countth Lots⸗, W2.50 


Bleriomem. „Coib Lois“, 87.50-88.%. 





71 1860; 


Buſhels 


21, 








422 “................ 


Michigan Teft....... 
6% 


afolın 

Maſchinen⸗Gaſolin .. 

Ceinfamen:Del, roh, per 5 Faß... 
do. gereinigt, per 5 Fak 


Terpentin 
Shladtvich. 

Rindpieh. Gute bi3 ausgefuhte Etiere — 
35.75-86.35 per 100 Pfund; mittlere bi3 gute 
5. 5.75; mittlere bi3 ausgeſuchte 
i „ $5.50; ſchwere Kälber, 33.00— 
85.39; gute bis ausgefuchte Kälber, $5.75—$3.00; 

Bullen, aute bis ausgejuchte, 3.50.75. 
Sähweine Gute bis ausgefuhte Pölelmaare, 
86.20-86.59 per 100 Pfund; gute bis ausgefuchte 
(zum Beriandt), $6.55—$6.4746; gute bis auss 
gefuchte Fleiſcherwaare, $6.0—$6.45; gute bis 
auegrieat Ferkel, $5.90—$0.10; Eber, $5.75— 


Schafe. Beſte Sammel, ver 10 Pfund, . 5— 
5 „Native Ewes“, 8. 0 -85. 50; „Vearlings*, 
.25—$7.00; „Native Lambs“, $6.00—$7.80. 

Es wurden während der Woche bierbergebraht: 

57,112 Rinder, 5365 Kälber, 192,750 Echweine und 

04,254 Schafe. Verſchickt von hier wurden: 27,000 

— 285 Kälber, 60,774 Schweine und 19,592 
Schafe. 


NSDres f2 
——————— 


Mollerei⸗Produkte. 
Butter— 
„Creamery“, extra, 
Nr. 1, das Pf 
Nr. 2, 


das Pfund..$ 


r. 1, das 
„Ladles”, das Pfund..ocooceoeee 
Padwaare, das Pfund..........- 
ter— 
Friſche Waare, ohne Abzug don 
Derfuft, per Dugend (Kiften zus 
rückgeſandt) Dr 
do., (Kiften eingeichloffen).... 0.2 
„Firſts“, das Dutzend 
„Extras“, das Dutzend . 
Räfe— 
Rahmköſe, „Twins“, das Pfund.. 0.14 —0.14 
„Daiſies“, daB Pfund....... ... 0.15 —0.15 
„Young Umerica®, das Pfund.... 0.1514—0.16 
DriG, DaB DIUBD..<oscoscusne or CH 
Echimeizer, das Pfund ern. 0.135—0.15 
Limburger, das Pfund....... — 
Geflügel und Kalbfleiſch. 
lügel (lebend)— 
„Spring“, das Pfund. 
Hähne, das Pfund.... 
Truͤthühner, das Pfund. 
Gänſe, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Geflügel (ausgenommen)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Truthühner, das Pfund.......... 
Enten, das Pfund. ... . 
Gänſe, das Pfund........... 
Rälber (geſchlachtet) — 
50-6) Pfd. Gewicht, das Pfund 0.0614-0.07 
60 80 Pınd. Gewicht, das Pfund 0.070. 
S—10 id. Gewicht, das Pfund 0.0940. 
Gemüje und friſches Obſt. 
Uepfel, der Buſhel 
Sitronen, Kalifornia, die Kiſte..... 
Erangen, Kalifornia, Die Kiſte. ..... 
Bananen, Jumbo, das Bund 
Unanas, die Kiſte 
Kraut, das Faß... ... .. 
Blumenkohl, die Kifte N * 
Gurten, das Dutzend... 
Kopfſalat. die Kiſte 
Plattfalat, die Kifte .. 
Ghampignens, das Pfund. 
Rothe Nüben, per Sad 
Wobrrüben, der Sad 
Awiebeln, der Buſhel 
Sellerie, die Kiſte 
üben, per Sad 
Nettige, das Dutzend Bündchen 
Meerrettig, daS Bund 
Bıunnentieile, das Dutzend Bündchen 
Peterſilie, 
Tomaten, die Kiſte 
Kronsbeeren, das Faß 
Erdbeeren, Florida, 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Buſhel.... 2.00 
Wachsbohnen, die Kiſt 8. 
Trockene Bohnen, auserlejen...... 2.48 
Rothe Nieren Bohnen. 2222.22... 2.10 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 


Kartoffeln, Carladung, der Buihel.. 
Süßtartoffeln, das Fak 
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Sandesvertherdiguug umd 
meine Wehrpflicht. 
London, 2, Febr. 
Das neue TerritorialsHeer, das der 
Kriegsminifter Haldane feit drei Jah— 
ven mit heißem Bemühen aus den Ele— 
menten des ehemaligen Freiwilligen— 
Korps herzustellen bemüht ift, will noch 
immer nicht zu Kräften fommen. Es 
bleibt fortwährend um etwa ein Drit- 
tel gegen die in Ausficht genommene 
Stärke zurüd, objchon alles aufgebo- 
ten worden it, um ben Eintritt zu 
fördern. Man hat Englands jungen 
Leuten bis zum Ueberdruß Klar zu ma= 
chen gejucht, daß es eine Ehre ſei, zu 
den Ierritorials zu gehören, ja, daß 
e3 eigentlich eine Schande fei, fich nicht 
boll Eifer zu diefem harmloſen Hee— 
resdienſt zu melden, allein das junge 
Volt bleibt in der Maffe theilnahm: 
los, und man fann fi der Einficht 
nicht verfchließen, daß die früheren 
Freiwilligen-KRorps bedeutend mehr 
Anklang fanden als die Regimenter 
bes neuen Ierritorial-Heeres. In der 
großen Hauptfache ſind nun freilich 
dieje neuen Regimenter von den alten 
Hreitwilligen-Korpg nur im Namen 
verſchieden. Es handelt fich bei den ei» 
nen genau wie bei den anderen um 
freiwillige Soldatenfpie. Nur hat 
das Territorial-Heer eine einigerma= 
Ben jtraffere, geſchloſſene Gliederung. 
Es ift wenigſtens mie ein mirfliches 
Heer geordnet, und die Männer, die e3 
ins Leben gerufen haben, vor allem ber 
Kriegsminifter Haldane, thun das 
Menjchenmögliche, aus einer Art jun 
ger Bürgerwehr zu machen, mas dar— 
aus zu machen iſt. Darin liegt dann 
freilich an fich fchon ein®rund, warum 
ein Theil der jungen Leute, die ehe— 
dem mitmachten, heute zurücbleiben. 
Diele mögen überhaupt nicht zu feſt 
angefaßt werden. Andere find menig 
geneigt, ihre Ferien zu einer militäri- 
chen Uebung zu benußen, die mehr 
ift al3 ein luſtiges Piknik. Zum Theil 
mag auch der blutige Ernft, mit dem 
für das Territorial-Heer gearbeitet 
wird, allein ſchon manchen abfchreden, 
der an der Schwelle der Zwanzig mehr 
an Spiel, auch an Soldatenſpiel, als 
an ernſte Dinge denkt. 


Tragt kein 
Bruchband 


Nach dreißigjähriger Erfahrung machte 
ih eine neue Entdeckung für Män- 
ner, Frauen und Rinder, die 
Bruch heilt. 


Koſtet nichts zu verſuchen. 


Wenn Ahr beinahe alles andere verſucht habt, 
tommt gu mir. Wo andere feblihlagen, erziele i 
meine größten Grfolge. a nachſtehenden Fous 
von heute und ich Kir Euch mein freied Buch über 
Bruch und beifen Heilung, weldes meine neue Ents 
dedung zeigt und die Preife und Namen von bielen 
Seuten angibt, die geheilt wurden. Augenblidliche 
—— wenn alles ander F Ichlägt. Beachtet: 
ich gebe Feine Salben, kein Geſchirr, Teine Lügen. 
IH verfhide fie auf Probe um zu beweifen, da 
alles was ih fage, wahr fit. Urtbeilt dann felb 
und wenn Ihr mein Buch gelefen habt, werdet Ihr 
ebenjo enthuflaftiih fein wie die Hunderte von 
neuen Ratienten, deren Briefe Ihr auch lefen könnt. 
gas: den freien Koupon aus und fhidt ihn heute. 

3 ift der Muhe wert, ob Ihr meine Gntdedung 
verfuht oder nit. 


allges 











Freier Informations-Konpon. 
C.E.Sroots, 9639 Broofs Bldg,, Marihall, Mic. 


vitte ſchiden Sie mir per Pok in einfachem 
Umfchlag volle Austunft Über Yhre neue Cuts 
dedung für die Heilung don Brüch. 


Name..... 


preffe 





2c⸗ ⸗Sieact.. 








Ihr Geld zurück, rn sr Fasten 


u 





Cie iparen 50 Gents 
indem Sie jest kaufen. 


Sie ſparen $50.00 
jährlich an Doktor-Rechnungen. 





Offene Volkss 


rache und 


Gesunder Menschenverstand 


bon Dr. E. B. Foote. (Neue vergrößerte Auflage.) 


920 Seiten, 280 Iuftrationen (68 in Sachen), 230 Rezeple. 


Rollen 
Eie ein 


glückliches Leben führen, 
lichendes Weib haben, 
Kind richtig erzichen, 


müflen 
Sie's haben. 


Diefes, das größte und populärfte Buch feiner Art, enthärt Alles, 
was Iedermann über ſich felbit wifien folte in Bezug auf Gefundheit, 
Krankheit und Samilien-Angelegenbeiten. Es ift Alles bon Herzen 


au Herzen gehende, offene Vollsſprache ınfac i 
ern alten Arzt mit einer mehr als 40jährigen Erfab⸗ 


richtig 


von einem einfach und auf⸗ 


rung. Eine Million derielben in Deutih und Engliih verkauft. 


Abtheilung 


I und II, Geiunpheit und Arantheiten behanvelnd, 


nebit Rezepten, entbält Alles, was Jedermann wiffen follte über ben 
wahren und falfchen Weg zu leben, die Urſachen bon Kranfheiten, deren 
Verhütung und Heilung; die Symptome und Eriheinungen bon 


wöhnlichen chroniſchen Krankheiten und deren 
Heilmethode, einfchli 


Sılfamitteln, 


ſchen 


eßlich der „Chriſtian Science“ 
geiſtigen oder förperliden. Ueber 230 „verſuchte 


einfachſte yraftifiie 
und allen bygient⸗ 


und wohlbewährte” Rezepte für alle Arten bon gewöhnlichen Bes 


ſchwerden find allein den Preis des Buches mertb. 
iluftrirt, mit 280 feingefhnittenen Bildern, darunter 
43 farbige Jlluitrationen auf 14 Platten, 


prachtvoll 


Der Tert iſt 





Preis $1.50; frei per Poſt. 


befchreibend das Blut und die Nerben, das Auge, die hauptſächlichſten 
Organe u. deren Beziehung zu anderen Körpertdeilen, Haut, Schma«- 


rotzer⸗ benerifhe und Hals:Kraniheiten, Krampfaderbruch etc. Sie müfſen bdiefelben fehen, um 
fie richtig gu würdigen, es find die beften, weldhe je in einem populären Werft geboten wurden, 
genau, deutlih und practvoll. Vergeifen Sie ferner nicht, das dies ein vollitändiges und Har 


beihreibendes Bud) ift. 


Es überjieht feinen Theil 


Neigungen, Laſter oder AJugendfünden, 


wirft das Licht der Mahrbeit auf alle dunflen Vorgänge und fett den Lefer in den Stand, 


duch und duch felbit kennen zu lernen und dadurch den Fallen der Unwiſſenbeit zu entg 
Die Kapitel über Proititution, geſchlechtliche Trennung, unglüdlihe Heirath, anitedende K 
beit, Impotenz, Unfruchtbarkeit etc. find, wie Dr. Eädon treffend faat, originell, überrai 
chr beichrend, unfchäsbar im Werth und berechnet, die Geſellſchaäft neu zu beleben. Jeder 


und f 





Keidende wird in einem Theil diefes unvdergleichliben häuslichen Natbgebers Hilfe finden, und 
Vielen wird es leicht von 10 bis 100 Dollars jährlich an Doktor-Rechnungen eriparen. 


Abtheilung III und IV 


ift „Offene Volksſprache“ von Tr. 


Foote. Diefed ift das Bud 


für jeden Verehelichten und Cole, die ed werden wollen. Es behandelt in Furzer und leich 


veritändlicher Sprache die 


efhlehtlihen Beziehungen der Menfchen zu einander, die Ehe und 


ihren Urfprung in allen Ländern, fonderbure Gebräude und Verfuche, Fehler, Neuerungen und 


möglide Verbefferungen der Ehe. 
eine ausführlide Serie von 


Die erften Kapitel nder das geſchlechtliche Syſtem enthalten 


25 farbigen Ilfuftrationen auf 4 Tlatteır, 





befchreibend den „Urfprung des Lebens“, 
Lebens bor der Seburt und die 


den Menſchen vom Ginbrbo an, 
R „Beuftzeihen der Schwangerſchaft“ 
boll). Der Gebrauh und Mißbrauch der erzeugenden Funltionen 


Entwidelung des 
(nnberordentlih werth⸗ 


werden vollitändig umb 


oifen behandelt, um diejenigen zu belehren, „wie man glücklich fein fol, obwohl verbeirathet”, 
Schlafen, Webergenuß, Mäßigfeit, Eiferfucht, nefchlehtlihe Gleiwailtigfeit, Enthaltfamfeit, Zei⸗ 


den der Echmangerichaft und Nahruna während derielben, 
nen3, Unfruchtbarkeit, übermäßigen Kinderfegen, 


die Philoſophie des Kinderzeich- 


frübe Ehe, Beſtimmungen des Geſchlechts u. 


f. w. Alfe Diejeninen, welche zögern, ihren Sausarzt über delikate Fragen zu konjultiven, were 


ben biefelben in diejem Werk beantwortet finden. 








Diejer Koupon 
Werth 50 Gent3 


Eonntagpoit, Chicago, 
21, Februar 1909. 








Scyneidet Dies aus, es iſt 50 Gents werth. 


Dieſer Koupon fett den Lefer diefer Zeitung in die Lage, 
dieſes werthvolle medizinifhe Familienbuch 
bon nur $1.00 zu erlangen, vegulärer Preis $1.50. Preis der 
enaliiden Ausgabe $2.00, ınit Koupon $t.50. 

Beltellt jett! Sie werden dieje Anzeige vicheicht 
Cendet nur $1.00 in Che oder Poſtal Order, und Ihr era 
haltet das neueite und befte Buch portofrei zugeſchickt. 

Keine Bücher auf Nachnahme oder E. DO. 


zu dem PBreife 


nicht wieder ſehen. 





D. derfandt. 





Mian jende alle Beitellungen direkt an die 


MURRAY HILL PUBL. CO., 129 East 28. Strasse, NEW YORK. 








Mittlerweile hat diefe Theilnahm— 
lofigfeit für einen etwas verbefjerten 
Freiwilligendienſt den entmuthigten 
Anhängern einer milden Art allgemei- 
ner Wehrpflicht für die Landesverthei— 
digung neuen Muth gemacht, und jo 
widerſpruchsvoll das flingen mag, 
wirklich die Hoffnung geſtärkt. Dieſe 
Richtung wird verförpert durch eine 
Vereinigung, die fi) die National Ser: 
bice League nennt, den Feldmarjihall 
Lord NRobert3 zum Präfidenten und 
den Herzog von Wellington, fowie die 
Lords Meath, Milner, Curzon und 
Raglan zu Vizepräfidenten hat. Seit 
Schluß des füdafrifanifchen Krieges 
haben die Anhänger der allgemeinen 
Mehrpflicht unerhörte Anftrenqungen 
gemacht, das Bolt für eine Einrich- 
tung des Heeres für die Landesverthei— 
digung in ihrem Sinne zu gewinnen, 
jedoch ohne viel mehr Glüd, als Herr 
Haldane mit feinem TVerritorialheere 
gehabt hat. Sie haben mit einem Ei- 
fer für ihre Sache geredet und gejchrie= 
ben, die ihrer Vaterlandsliebe alle 
Ehre macht, aber nicht von Erfolg ge- 
frönt war und daher nicht von ſonder— 
lihem Einfluß auf tie Maſſen zeugt. 
Man hat in zahllofen Zeitungen, Wo— 
hen» und Monatsſchriften Artikel er: 
Tcheinen laflen, grufelige und thörichte 
Invaſionsromane verbrocdhen und bis 
in die ftillten Winkel auf dem Lande 
hinein, fogar von arijtofratifchen Da— 
men, für die gute Sache Vorträge hal— 
ten laflen, doch alles vergebens. Selbſt 
der qute Feldmarfchall Roberts ver- 
mochte als Vortragsredner nicht zu 
ziehen. Der Gedanfe der allgemeinen 
Mehrpflicht gewinnt wohl langſam 
Boden, unter den beiten Kreijen der 
Nation, allein die Maffen bleiben un— 
entmwegt und gleichgiltig, und die Maſſe 
der Wähler bleibt zulett doch für oder 
gegen die Annahme und Durchführung 
des Gedankens ausjchlaggebend. Die 
neuefte Anftrengung der National 
Service League haben wir in diejen 
Tagen mit einem Iheaterftüd, einem 
Invaſionsdrama, erlebt. Da hat ein 
guter Patriot undSoldat, der in Süd— 
afrifa jteht, feinen Landsleuten, den 
Lauen und Gleihgültigen, den Feind 
im Lande borgezaubert, einen Feind 
in einer Phantaſieuniform, der an bie 
ruffifhe und bulgariſche erinnert, der 
gemwaltthätig auftritt, des bieberen 
Engländer8 Heimftätte zu Kriegs 
zwecken vermwüjtet, Franctireurs ers 
Ichießen läßt und andere Dinge treibt, 
die im Frieden nicht geftattet Sind. 
Schließlich wird er aber doch vom Ter⸗ 
ritorialheere und den Regulären über 
mältigt. Man follte nun denfen, ſchon 
diefer Ausgang müßte das Stüd als 
Propagandamerfzeug für die allgemei- 
ne Wehrpflicht ungeeignet machen, al= 
lein die National Service League denkt 
anber2. Sie „berfpricht fi große Wir- 
fung von An Englifhman’3 Home.” 
Es joll noch auf einer zweiten Bühne 
in ber Hauptftabt und allenthalben in 
der Provinz aufgeführt merden — und 
dann wird man fehen. 

Der unbefangene Beobachter möchte 
angeſichts dieſes unruhigen aufgereaten 
Treibens oft wünſchen, daß der Na— 
tional Service League ihr Wunſch er= 
füllt und eine Art allgemeine Wehr⸗ 
pflicht für die Landesvertheidigung in 
England wirklich durchgeführt würde. 
Was Lord Roberts und Genoſſen 
vorſchlagen, läuft darauf hinaus, die 
neue Organiſation des Kriegsminiſters 
Haldane ungefähr nach dem Muſter 
auszugeſtalten, das unſere Väter nach 
der Schlacht bei Jena als das Krüm— 
perſyſtem kannten. Es ſollen alle kör— 
perlich tauglichen jungen Leute zwi— 
ſchen 18 und 21 Jahren im Territo⸗ 
tialheere und für die Landesverthei— 
digung mehrpflichtig fein. Zunächſt 
hätte die zur Infanterie Eingetheilten 
bier Monate Ausbildung im Lager 
durchzumachen, während für die andes 
ren Waffen eine 6monatige Ausbil- 
bung feftzufegen wäre. In den brei 
folgenden Jahren hätten die Ausge- 





—— ah eine Giiepürung 
Fin. u Ne ek man 





| Theil au 





nah Rechnung der Liga im vierten 
Jahre 400,000 ausgebildete Leute zur 
Verfügung und 150,000 Rekruten in 
der Ausbildung haben, und eine wach— 
fende Reſerve befiten, die fich ſchließ— 
lih auf 600,000 Mann beliefe, Und 
das würde, jo jagen die Freunde des 
Planes, nicht, wie die Liberalen bes 
haupten, 20 Millionen Pfund, fondern 
nur den fünften Theil diefer Summe 
erfordern. Ob die Rechnung ftimmt, 
mögen andere unterfuchen, jedenfalls 
märe es ſchon eine ganz erfledliche 
Summe jährlich werth, wenn das eng» 
lifche Volk aus feinem jegigen Zuftan= 
de unnatürlicher Nervofität herausge— 
riffen würde und feinen fichern Gleih- 
muth mieder erlangte. 
warum jeit Jahren bald dieſe, bald 
jene Macht, neuerdings beſonders 
Deutfchland mit unabläffigem Arge 
wohn betrachtet und mitunter höchſt 
thöricht verdächtigt wird liegt ja 
Ihlieglih in der Erfenntniß eigener 
mangelhafter Vorbereitung begründet. 
Die oft lächerlichen Anſchuldigungen 
gegen fremde Mächte, die plößliche 
wahnfinnige Spionenfurdt, das Ha— 
Then nach Anlehnungen im Auslande 


| entipringt zulegt dem Gefühl der Un— 
; jigerheit. Wackere Offiziere des Land— 
| heere3, die fich und ihren Theil 
Wehrkraft 


vernachläſſigt, glauben, 
ſchüren dieſe Error», Ts wird zum 
3m ttorıiede in bedenkli⸗ 
cher Weife gehett, und es ijt zum mes 
nigften jehr wahrſcheinlich, daß das 


| innere Gleichgewicht wieder hergeftellt 
: würde, falls man feine Sicherheit da 


fuchte, wo andere fie finden, im Sy— 
item der allgemeinen Wehrpflicht. 





Die Macht der Ginbildung. 


Aus London mird gefchrieben: 
Wachte da kürzlich ein Herr frühmors 
gens auf und machte die Entdedung, 
daß fein falfches Gebiß verſchwunden 
war. Da er zu gleicher Zeit Heftige 
Leibfehmerzen verfpürte, drängte ſich 
ihm die Ueberzeugung auf, daß er 
während der Nacht im Schlaf feine 
Zähne verfchludt hatte. Zu Tode ge— 
ängitigt, eilte der Herr fofort zu fei- 
nem Arzt, der ihn unverzüglid uns 
terfuchte und einen Einfchnitt in den 
Magen anordnete, um die Zähne zu 
entfernen. Der bedauernämwerthe Pas 
tient lag Schon auf demOperationstiſch, 
al3 die Magd an der Thür klopfte 
und das Gebiß bradte. Sie hatte e8 
beim Scheuern desZimmers unter dem 
Bett ihres Herrn gefunden. 


>+- 





— Möglich. — Nun, Herr Leut- 
nant, plößlich fo verftimmt, Sie den— 
fen doch nicht etiwa, ich Habe mit mei— 
nem Gpott vorhin Sie gemeint? — 
Ach — Gnädigſte — denke überhaupt 
nie! 

— Gaunerhumor. — Gauner (der 
längere Zeit nicht erwiſcht morben tft): 
„Merkwürdig, fein Menfh kümmert 
ih um einen! Ob der „Arm ber Ge- 
techtigkeit“ eima im Gypsverband 
liegt?“ 

— Mit Hohdrud.—,„Unfer Freund 
Müller ift ernſtlich erfrantt; feine 
Frau hat drei Aerzte an's Kranken— 
lager gerufen.” — „Drei Aerzte? — 
Na, die fann ihn wohl nicht früh ge— 
nug loswerden!” 


Ein efrliher Doktor - 
Heilt fir 50 Cents 


Ich bebandle alle Krankheiten und Zuſtände 
Männer und Frauen. Jh 
bebandle alle Lurgenz, 
Nieren, Magen-, Reber. 
Nerbenfrantheite Jade 
bandle alle geontigen 
und afuten $älle, 

ämorchoiden, Brud 
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rirt. Experte Im U 
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Die Urfache, 


der. 


fs . 


von Bruchbãndern Tuer 


bänder bon 50 Gents b 


* mein grobes 

ment —* 8 Beh —2 — par 
ents. Wenn Ihr Fran, beforgk 

täufcht feid, ſprecht bei mir vor. 


Dr. W. F. BRINEY, 


I 


— 


112 S. Clark Str., Bimmer 804. 





Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 21. Lebruar 1909. 
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STATE &E WASHINGTON STS, 


REISE REG ————— ⸗⸗— 


ILLMANS 





Wailt-Dfferten 





(Biweiter Floor.) 


bügelte fragen und Stulpen; eine Fa— 
con it abgebildet; jpeziel niedriger 
Preis fiir morgen, für 


Dazu paſſend garnirt; geformte tragen; 
$2.50 Werth, mehrere Facons; eine wie 
abgebildet; ſpeziell für 


Stulpen, mit deutſchen, Val. Spiten 
fantirt, am Rüden zuzuknöpfen, ſpegiell 
für morgigen Bertauf, zu 


jest, edige Yoke-Effekte, prachtvoll am 
üden garnirt; 33.00 Werth — mors» 
gen für mur 





‚Schneibergemachte Linene und tuded Waiſts, tucked 
und plaited Effekte, Nermel in voller Zange, ges 


1. 


Er Lingerie Mull Waiſts, mit Hofe von deutichen 
al. und imitirt. iriſchen Spigen verbunden, Rüden 
tuded und mit Spibten beſetzt, Aermel in vollerLänge, 


Spezielle Offerte in Allover tuded Waiſts, von Lin⸗ 
gerie Mull gemacht, mit dem neuen Gibjon Kragen 
und langen enganichließenden Aermeln, Kragen und 


Ein elegantes Eortiment von Lingerie Mull Waiſts 
— viele hübfhe Muster zur Auswahl; einige 


feinen deutichen Val. Spitzen und Venice Bands be- 


1.50 
1.00 


mit 


1.95 











= 





Der Dalei Lama und feine Lamas | 


prictter in Pekting. 
Bon Ernit or Helie- Wartegg. 


Seiner Herrlichfeit dem Herrn Zus 
Bitan, Dalei Lama von Mittel-Tibet 
und oberſte Heiligkeit aller Buddhiſten, 
ift es in Peking bei weitem nicht fo gut 
ergangen, wie er qehofft haben mag. 
Es ift ja eine jehr fchöne Sache, mit 
Bauten und Trompeten von faiferli- 
: Gen Prinzen empfangen zu werben 

und in einer gelbjeidenen Sänfte, ge- 
‚tragen von ſechzehn ebenfo gefleibeten 
Irägern, in Peking einzuziehen. Aber 
fein Souzerän, der Kaifer pon China, 
: Hat ihn, diefen Inbegriff alles Himm— 
liſchen, dieſe Inkarnation des göttlie 
chen Buddha, doch wie einen Erden— 
ſohn empfangen. 

Für den Sohn des Himmels war 
Herr Tu-Bſtan nur der oberſte Herr 
einer der vielen Provinzen ſeines wei— 
ten Reiches, der Ihm (mit großem J 
geſchrieben) tributpflichtig iſt, und der 
Kaiſer wechſelte nur einige Worte mit 
ihm. Das mag Seiner Herrlichkeit 
ſchon gezeigt haben, daß die Chineſen 
nicht viele Umſtände mit ihm machen 
werden, und in der That haben ſie ihn 
zu Verträgen veranlaßt, welche ſeine 
Provinz Tibet in Anbetracht der un— 
heimlichen Machenſchaften der Englän— 
der viel enger an China feſſeln. Wäh— 
rend feiner mehrmonatlichen Anweſen— 
heit in Peking wohnte er wenigſtens 
unter buddhiſtiſchen Lamas, mie ſeit 
feiner Thronbefteigung im Jahre 1874 
zu Haufe in Lhafla, denn Peking be- 
fit nicht nur feinen bubdhiftifchen 
Gelben Tempel, fondern auch eine gro⸗ 
be Lamaferei. 

Diefes Buddhiſtenkloſter mit feinen 
Tempeln, Buddhaftatuen und Kunjt- 
ſchätzen von größtem Werth bildet 
eine der vornehmſten Sehenswürdig— 
keiten der chineſiſchen Kaiſerſtadt. Doch 
iſt es bis vor wenigen Jahren Euro— 
päern nur in ſeltenen Fällen gelungen, 
in dieſes Heiligthum einzudringen. 
Geſchah es, dann hatten ſie gewiß be— 
deutende Geldſummen dafür zu op— 
fern, aber noch bedeutendere, um mit 
heiler Haut wieder herauszufommen. 
Sie wurden von dem verlotterten La— 
magefindel beſchimpft und geprügelt, 
man riß ihnen die Kleider vom Leibe, 
: bearbeitete fie mit Beitfchen, und noch 
por einem Jahrzehnt zerrte man u. a. 
amerifanifche Dffiziere ſchon im Vor— 
hofe der Lamaſerei von ihren Pferden. 
Mein Vorgänger, der englifche Reifen- 

de Henry Norman,hatte für feine Neu— 
gierde über 50 Doll. Kumſcha, d. 5. 
Trinkgelder, zu zahlen, befam nicht 
viel zu jehen und wurde liberbies noch 
ewürgt, gepriigelt und aus dem Klo: 
er mit zerrifienen Kleidern herausge- 
worfen. 

Da iſt es mir ſelbſt beſſer ergangen. 
Ich zahlte noch feine fünf Dollars, 
wurde nicht geprügelt, durfte alles be— 
fehen und murde von dem oberften La— 
ma noch unter tiefen Bücklingen Hin- 
ausfomplimentirt. 

Es mar zur Zeit der Anmefenbeit 

8 Prinzen Heinrich von Preußen in 
Beling, dak mir diefes Unternehmen 
wider Erwarten gut gelang. Nur be- 
gleitet von meinem chineſiſchen Do!- 
meifcher ritt ich eines Tages durch den 
Möcheltiefen jchwarzen Staub der 
Fartarenitadt, wo im äußerften Norb- 
oftwinfel, nahe der gewaltigen, thurm⸗ 
— Stadtmauer, der ausgedehnte 

bäudekomplex der Lamaſerei liegt. 

Als ich bei der Lamaſerei eintraf, 

ſtand das äußere, auf Die Straße füh- 
rende Hauptthor offen, und den Vor: 
hof ungehindert durchſchreitend, berei- 
tete ich den „filbernen Schlüffel” zur 
Deffnung des zweiten inneren Thores 
dor. In Erwartung der Prügel hatte 
ich mid gehörig ausmattirt und 
ſchwitzte an dem warmen Frühlings- 
tage ganz erbärmlih. Mit begreif- 
lichem Bangen klopfte ich an das brei- 
tbeilige, mächtige Portal und hielt in 
ber flachen Hand die blinfenden Sil- 
berbollars bereit. Der Empfang fonnte 
dadurch nur freundlicher werben. 

Su meiner Ueberrafhung wude das 

bo ſofort weit geöffnet, und anftatt, 

wie mein Vorgänger Norman erzählt, 
bon Dutender zerlumpten dollargieri- 
jer Zaienbrüder umringt zu werden, 
fs ich die ſchmutzſtarrenden Hallunken 
freundlich angrinfen und einen 
Mefen Kotau vor mir madıen. 
Ich traute der Sache nicht recht- und 
ihtete, jie hätten ihre Attade big zu 
inem Fortgang aufgelpart. y ſol⸗ 
nt Ragen ift es immer weiſe Politik, 
freundlich zu fein, und ich grinfte 
aber, zum dritten Thor ſchreitend 


großer Freundlidfeit an. 


Die ganze Geſellſchaft war mir auf 
den Ferſen, ja während des Marjches 
duch den mweiten Hof gejellten ſich aus 
den niedrigen Kloftergebäuden rings— 
um noch Dutende anderer Yamas da— 
zu, größtentheil3 junge Burfchen von 
17 bis 25 Jahren, aber auch Knaben. 

Bei den meiften Burſchen fiel mir 
der brutalfinnliche, miderliche Aus— 
drud ihrer bartlofen Gefichter auf. 
Die Knaben, darunter ſolche von kaum 
acht Jahren, fahen verwittert und ab— 
gelebt aus, und in ihren Gebärden mie 
ın ihrem Gang war von Kindlichkeit 
und Frifehe nichts mehr vorhanden, 
eine fichtliche Beltätigung des elenden 
fittlichen Rufes, den dieſe angehenden 
Buddhamönche in Peking befiken. 

Als ich vor der hohen Mauer jtand, 
melche den eigentlichen Tempelhof ums 
fchließt, fand ich eines der beiden Tho— 
re, die zu diefem führen, weit geöffnet, 
und ein älterer Mönch, mit dem aelben 
Zamagemwand, empfing mich unter tie= 
fen Kotaus, ala wäre mein Bejuch vor— 
ber angemeldet worden und als hätte 
man mid) erwartet. Ich konnte mir 
die Sache nicht erflären, hütete mich 
aber, diesbezüglich irgendwelche Fra— 
gen zu jtellen. 

Ich befand mich nun auf einem gro— 
ben vieredigen Pla mit großen Stein- 
platten gepflaftert und auf allen Sei— 
ten von Tempelbauten umfchlojjen. 
Nächſt dem Thor erhebt fich ein kleine— 
rer Bau, das Heiligthbum der drei 
Buddhas genannt. Bevor mich der 
Mönch Hineinführte, drängte er ver- 
ächtlih die ganze Gefellichaft von 
Laienbrüdern, die mich bi3 hierher be= 
gieitet hatte, wieder jenfeit3 des Thors 
zurüd und verfchloß es mit einem rie- 
figen chineſiſchen Vorhängeſchloß. Nun 
war ich Gefangener und mit mir mein 
Dolmetfcher, dem der Angſtſchweiß 
auf der Stirne jtand. 

Seine Anaft war unbegründet. Der 
Mönch führte uns in das Innere des 
Zempels und gab uns durd den zit— 
ternden Dolmetfcher alle Erklärungen. 
In der Mitte des mit Opfergaben al- 
ler Art, Papierzetteln mit Gebten be= 
ſchrieben, Standarten, Früchten, Ku— 
chen, Reisweinſchälchen uſw. gefüllten 
Raumes erhebt fich ein Altar, auf dem 
drei Götenftatuen aus vergoldetem 
Holze Stehen. Die mittlere ftellt den 
Hauptbuddha Sakiamuni dar; zu ſei— 
ner Linken fteht Dhauna, der Gott der 
Gerechtigkeit, einen Roſenkranz und 
ein Buch in feinen Händen tragend, zu 
feiner Rechten Schamcha mit einer ge— 
öffneten Lotosblume in den Händen, 
ber Gott der Tempel. Dieſer Bau iſt 
der einziger der meitläufigen Lamaſe— 
rei, der an bejtimmten Feſtlichkeiten 
des Jahres den Budhiſten geöffnet ift, 


und die Dpfergaben itammen von ih. 


nen. 
Mein kahlſchädeliger Zigerone führte 
mid) nun in den großen Tempel an ber 
aegenüberliegenden Seite, indem er zu 
meinem Dolmetfcher bemerfte, die bei: 
den anderen Gebäude enthielten nur 
Wohnungen von Lamaprieſtern und 
mären für meine Zwecke viel zu Hein. 
Meine Zwecke? Melde Zmede? 
Daraus foll ein Menfch Hug werben! 
Uber ih mudjte mich nicht. Hätte ich 
gefragt, mären mir ficher alle Pforten 
verfchloffen geblieben, und dem Geprii- 
geltwerben märe ich nicht entgangen. 
Der Tempel, der ſich por mir er» 
hob, war ein impofanter Steinbau,mit 
einer feinem Hauptportal vorgelagerten 
Teraſſe, zu melcher eine breite, fteiner- 
ne Ireppenfluht emporführte, mit 
kunſtvoll gearbeiteten Bronzelöwen 
und Opferurnen beſetzt. Oben betrat 
ich eine weite und hohe Halle, unſeren 
Gotteshäuſern ähnlich, das Dach von 
mächtigen Pfeilern getragen. Am 
Fuße des mittleren Pfeilers ſteht ein 
Altar mit einer vergoldeten Buddha— 
ſtatue, umgeben von den entzückendſten 
Werken chineſiſcher Kunſt. Zunächſt 
zwei Opfergefäße mit ganz herrlichem 
Email Cloiſonnsé bedeckt, dann Aſchen— 
urnen, Kerzenſtänder, Drachenfiguren 
und zwei Bronze-Elefanten von unge— 
fähr 70 Zentimeter Höhe, ebenfalls 
mit dem zarteften Email. Der Pfeiler 
it mit einem wunderbaren tibetani- 
ſchen Teppich von ungefähr 15 Qua- 
bratmeter Größe bekleidet. Auch fonft 
enthält der Tempelraum, der ala das 
arößte Heiligthum der Lamaſerei gilt, 
eine Menge von Kunftgegenftänden, 
Statuen, Bafen, Urnen, Flaggen, und 
an den Wänden hingen wohl an hun- 
dert in Farbe und Arbeit ganz föft- 
licher Wandteppiche, bon denen ich ſpä⸗ 
ter für billiges Gelb einen erwerben 
konnte. Er hängt heute im Dommus 





feum von Köln. 
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Das Kaſſettendach 


BE iſt reich vergoldet und be— 
malt. 

Drei Schritte por dem Hauptaltar 
fteht auf einer kleinen Erhöhung ein 
Thron mit einem Betſchemel, und auf 
diefem lagen einige Gebetbücher, aus 
vielen, zwei Fuß langen und hanb- 
breiten Papieritreifen bejtehend, Die 
mit Schriftzeichen in Palifprache be— 
bet waren. Die Streifen murben 
durch eine Seidenſchnur zufammenges 
halten, und die fteifen Dedel waren 
mit erhabenen Vergoldungen und köſt— 
lichen Miniaturen bevedt. Neben dem 
Betfchemel fteht ein Kleiner emaillirter 
Gong, und auf einer ebenfalls email» 
litten Taſſe lag ein ſeltſamer Metall- 
gegenjtand, den ich ſchon früher in ver— 
ſchiedenen Bupddhiftentempeln Chinas 
wahrgenommen hatte, von der Form 
einer Sanduhr, aber nur aus bronze- 
nen Rippen bejtehend. Als ich das 
Ding in die Hand nahm, erklärte mir 
der Lamapriefter, es märe eine „Ge⸗ 
betwalze“. Beim Beten nehmen die 
Oberprieſter das Ding zwiſchen die 
gefalteten Hände und murmeln ihre 
Gebete hinein. Dadurch werben fie 
verbielfältigt und machen natürlich 
auch viel arößeren Eindrud auf Die 
Götter. 

Durch die Hinterthür des Tempels 
gelangten mir in einen dritten Hof mit 
noch impofanteren Gebäuden. Mir ges 
genüber erhob ſich ein abſonderlich 
getrennter Riefentempel, deſſen Dad) 
nicht wie jene der anderen Bauten mit 
gelben, fondern mit blauen Glafurzie- 
geln von wunderbar leuchtender Farbe 
bekleidet iſt. Zu beiden Seiten ſtehen 
zwei mächtigen Pagoden, und dieſe ſind 
mit ihm auf einer Höhe von ungefähr 
vier Stockwerken durch gedeckte Brücken 
verbunden. Brücken wie Pagoden ſe— 
hen ein bißchen wackelig aus, ſonſt aber 
iſt alles in vorzüglichem Zuſtande, der 
Hof mit großen Steinplatten gepfla— 
itert, die Vergoldungen glänzend, bie 
Treppen und Tempel rein gefegt, ein 
Wunder in dem fchmusjtarrenden, 
vernachläſſigten Peting. 

Das Innere des Tempels wird faft 
ganz von einer ungeheuren Buddha— 
fiqur eingenommen, wohl die größte 
des chinefifchen Reiches, ja des ganzen 
fernen Oftens. Nur in Siam habe id) 
noch größere Buddhas gefehen. Rings» 
um Steht eine Menge kleinerer Holz: 
fiquren, und die fteilen Treppen zu 
den Galerien emporjteigend, welche in 
vier Stodmwerfen das Tempelinnere 
umziehen, fand ich oben noch hunderte 
anderer Statuetten — der reine Mon— 
golenolymp. 

Die beiven Pagoden zu Seiten des 
Tempels enthalten Gebetsmühlen und 
Gebetstrommeln, tie fie auch fonit 
überall in Buddhatempeln vorhanden 
find, nur viel größer. Die Lamaprie— 
iter druden ihre Gebete auf rothe Pa— 
pierjtreifen, werfen jie in die Trom— 
meln und drehen fie raſch, wodurch 
nad) ihrem Glauben die Gebete unzäh— 
lige Male vervielfältigt werden. Die 
Quantität gibt alfo den Ausſchlag. 
In manchen Qamaflöftern werben die 
heiligen Bücher der Buddhiſten, näm— 
lih der Kundfehur, hundert Bände 
umfafjend, und die 225 Bände Kom— 
mentare (Tandſchur) einfach in die 
Gebetsmühlen gejtellt, und diefe dann 
ben den Lamas fleißig gedreht. Die 
Wirkung bei den Göttern fol ganz 
ausgezeichnet fein. Wenn man dies 
aud nur bei unjerem Doktor-Examen 
machen könnte! Wie würden die Kan- 
didaten fich des Drhens befleigigen! 

Die Sache hat indeffen noch einen 
anderen Grund. Die heiligen Bücher 
find nämli in Sanskrit abgefaßt 
und deshalb nur den oberſten Prieftern 
der Lama-Hierarchie verdaulid. Die 
anderen verrichten ihre Gebte in tibe- 
lanifher Sprache,» und wie ich nach— 
träglich erfuhr, ift der Mehrzahl der 








Agonie von Eczema 
über alle Worte, 


Der ganze Körper eine Maffe rauhen, 
Zortur bereitenden Ausſchlags. 
— Haar fiel ganz aus und die 
Ohren fihienen bereit, abzufallen. 
Kleider pflegten an das blutende 
Fleiſch zu kleben. — Hoffte, daß 
der Tod ſchreckliches Leiden en— 
den würde. 


Fall ſchien hoffnungslos, 
aber Cuticura heilte fie, 


„Worte Tännen nicht das ſchreckliche Eczema 
childern, an dem ich litt. 5 brach auf mei⸗ 
nem Kopfe aus und verbreitete fich ftet3, bis es 
meinen gangen Körper bededte. Ach mar falı 
eine jolide Maffe von Wunden von Kopf bis 
yuß. Ih fab mehr einem Ctüd roben $let- 
Ines ald einem menſchlichen Wefen ähnlich. Die 
Schmerzen und die Rein, die ih audftand, fchie- 
nen mebr, als id ertragen Tonnte. Blut und 
Eiter triefen don der aroßen Wunde an meiner 
Kopfgaut, don unter meinen Singernägeln und 
bon fajt meinem ganzen Körper. Meine Ohren 
maren fo verfruftet und geſchwollen, daß ich be» 
fürdtete, fie würden abbreden. Jedes Haar auf 
meinem Kopie fiel aus. Ih konnte mi nicht 
fegen, denn meine Kleider Tlebten an das robe 
und blutende Sleiſch, mas mih vor Schmerz 
auffreien lied, Mein Familien-Doltor that 

e3, was er bermochte, aber mir wurde ſchlim⸗ 
mer und fchlimmer. Meine Lage war entieglic. 
Ih glaubte nicht, daB ich leben Tönne und 
wünſchte den Xod herbei, damit meine fürdhter- 
lien Leiden ein Ende nehmen. 

„In biefer Lage bat mich meine Schmiener- 
mutter, die Cuticura- eilmittel zu verſuchen, 
Id fagte au. datte aber feine Hoffnung auf 
Benefung. Aber ab, meld’ gefegnete Erleidh- 
terun g-7 ih, m & Euticura-Salbe 
— rt hatte. Sie fühlte das blutende und 
judende Sleifh ab und bradte mir den eriten 
wirklihen Schlaf, den ih feit Wochen vermikte. 
Es mar fo erauidend wie Eis auf eine_bren- 
— unge. ch badete mit warmem Waſſer 
und Quticura-Seife und applisirte dann ordent- 
lich die Salde. Ad nabm auch Euticura-Refol- 
vent für das Blut. In kurzer Zeit börten bie 
Wunden au fließen auf und id mußte, dak i 
wieder genefen würde. Dann begann dad Haar 
auf meinem Kopfe wieder zu wachſen und in 
Iurzer Beit war ih völlig geheilt. IM Tann 
Euticura nicht genug loben. & münfde, i« 
Lönnte Jedem, der an Ecgema leidet, Tagen, 
Euticura zu gebrauchen. eine Sage war fo 
ſchrecklich, daß, mas mich Zurirte, nicht verfeölen 
fan, irgend Nemanden von dieſer entfeßlichen 
Kranfbeit au heilen. Menn irgend Jemand bie 
Wabrbeit dieſes Briefes anzmweifelt, fagen Sie 
Yen, mir gu — Frau Wm. Hunt, 135 

bomas Str., Newarl, N. 3., 28. Sept. 1008.“ 


Guttcura-Selfe, Salbe oder Refolvent ( oder 
Bun) werben in der gangen Welt Statt Jette 
A ee 


dem i 


* 


Sie lernen daher die wichtigſten tibe— 
taniſchen Gebete wie Papageien aus— 
wendig, ohne ihren Sinn zu verſtehen. 

Mein Dolmetſcher, der ſich während 
des ganzen Rundgangs dicht an mich 
gehalten hatte (bei einem früheren Be— 
ſuche war er nämlich hier tüchtig ver— 
hauen worden), meinte, wir hätten nun 
alles geſehen, und wollte mich zum 
Ausgang zurückgeleiten. Ich bedeutete 
ihm, dem Lamaprieſter meinen Wunſch 
auszudrücken, den lebenden Buddha 
zu ſehen. In demſelben Augenblick 
ertönten vom mittleren Tempelhofe 
leiſe Gongſchläge, die allmählich ſtär— 
ter wurden, das Zeichen zur Verſamm— 
lung der Lamas für den Gottesdienſt. 
Das traf ſich ja vortrefflich. Gefolgt 
von meinen zwei Begleitern, eilte ich 
an langen Reihen einfacher kahler 
Mönchszellen zurück nach dem zweiten 
Hofe und fand dort ſchon einige hun— 
dert Lamas verfammelt. Alle, die al- 
ten wie die faum dem Knabenalter 
entwachjenen, trugen lange helle Ta— 
lare mit einer rothen Schärpe umgür- 
tet und rothe Schuhe, die fie am Tem— 
peleingang ableaten. Dann nahmen 
fie auf den Bänken ringg um den 
Buddhathron Plab. 

Als ich, ihnen folgend, es wagte, 
ebenfalls den Tempel zu betreten, war 
ic) das Biel wüthender Blicke. Doc) 
bie beiden Da Lamas (Großpriefter), 
die in ber Nähe des Thrones ftanden 
und jeltfam geformte Mützen aus gel- 
ber Seide trugen, fchienen die aufge 
tegten Geifter zu bſchwichtigen. Sie 
mußten mich entfchieden für eine fehr 
hohe und zu fürchtende Perfönlichkit 
halten, ſonſt wäre es mir gewiß nie 
gelungen, der Andacht dieſer fanati- 
chen Menge beizumohnen. Statt deſ— 
fen behandelten fie mich mit ehr— 
furchtsvoller Schen! Was war doch 
die Löſung dieſes Räthſels? Ich konnte 
es mir nicht erklären, und fragen 
durfte ich nicht, ſollte es nicht zu einer 
Kataſtrophe kommen. 

Aus dem Hintergrunde des Tem— 
pels hervortretend, erſchien nun ein 
ſtattlicher Greis mit ſtrengen, faſt har— 
ten Geſichtszügen. In ſeinen erhobe— 
nen Händen trug er eine dreieckige 
Holzplatte, auf welcher Räucherkerzen 
aus Sandelholz glimmten und leich⸗ 
ten, wohlriechenden Rauch verbreiteten. 
So ſchritt er langfam durch die Reihen 
der Lamas, um die Tempelluft zu rei- 
nigen, und beitieg dann die Ihron- 
Eitrade. Am Betſchemel fant er in die 
Knie. Alle Lamas, wohl taufend 
überfteigend, hatten fich ſchon bei fei- 
nem Erjcheinen auf die Matten des 
Bodens gekniet und die Hände gefaltet. 
Dieſe Menge von hageren Geſtalten 
mit ihren Billiardkugelſchädeln und 
gleichmäßig gelben Talaren, ſtumm 
und regungslos auf den Knien liegend, 
gewährte einen ungemein ſeltſamen, 
mir unvergeßlichen Anblick. 

Nun begann die Andacht. Während 

eine Anzahl älterer Lamas im gleich— 
förmigen Tonfall die Gebete von einer 
langen gelben Seidenrolle laut abla— 
fen, fangen alle übrigen mit näfelnden 
Stimmen die Antwort, unzähligemale 
die Sanskritworte miederholend: 
„Buddha fidhia bodhaja vibhodaja”. 
Dazu fam eine Begleitung von tiefen, 
Hangpollen Baßtönen, von einem Du- 
tend Lamas herrührend. Nehnliches 
habe ich einmal zur Weihnachtäfeier in 
der Iſaakskirche in Petersburg gehört, 
ein anderes Mal in den Urmwäldern des 
Orinofogebiets, nur waren es in letz— 
terem Falle nicht Bierbäſſe, welche dieſe 
tiefen Töne hervorbrachten, ſondern — 
Brüllaffen. 

Dieſe Andacht wurde ohne jegliche 
Abwechslung wohl eine Stunde lang 
fortgeſetzt. Gongſchläge gaben dann 
das Zeichen zum Aufbruch, und die 
Lamas verließen den Tempel. 

Der mich führende Lama mochte 
den Eindruck bemerkt haben, den der 
große Tempelraum und die Prieſter— 
andacht auf mich gemacht hatten, denn 
als ich mich nun ebenfalls auf den 
Weg machte, bemerkte er zu meinem 
Dolmetſcher, der Tempel dürfte doch 
der geeignetſte Raum für meine Zwecke 
ſein. Wie viele Perſonen wohl an 
der Tafel theilnehmen würden? Die 
Frage wurde mir überſetzt; ich that 
aber, als hätte ich ſie nicht gehört und 
ſchritt raſch dem Ausgang zu. Dort 
gab ich dem Lama ein paar Dollars, 
warf dem zerlumpten Laiengeſindel an 
der Pforte ein paar Münzen zu und 
ritt davon. Der verblüffte Lama 
wollte vorher noch eine beſtimmte Ant— 
mort haben, ich ließ ihm aber jagen, 
diefe würde ihm noch fchriftlich über- 
fandt werden. Als ich Abends im 
Hotel de Peking an der Table d'hote 
mein Abenteuer zum Bejten gab, er- 
fuhr ich erſt den Grund der jeltenen 
Zuporfommenheit der Lamas. In ir- 
gend einer chinefifchen Zeitung war zu 
lefen gemejen, Prinz Heinrich von 
Preußen mürde gelegentlich feines Pe— 
finger Aufenthalts auch die Qamaferei 
befuhhen und dort mit jeinem Gefolge 
das Mittagsbrot einnehmen. Am Ta- 
ge zubor war der Bruder des deutfchen 
Kaifers vom Sohn des Himmels in 
glänzender Weile empfangen worden, 
ganz Peking ſprach von ihm, die Re- 
gierung ftand auf dem Kopf, und auf 
Befehl des Kaifers hatten einige hohe 
Mandarine die Lamaſerei bereits be— 
ſucht, um die Mönche auf den hoben 
Befuh vorzubereiten. Alles Nähere 
mürde durch einen Europäer aus dem 
Gefolge des Prinzen mit ihnen verab- 
redet werden. Als die Lamas mich 
nun bei ihnen eintreffen ſahen, hielten 
fie mich für diefen Europäer. So kam 
ich unerwartet ohne Prügel auf bie 
ficherfte und billiafte Weile dazu, das 
ganze Pelinger Buddhiſtenheiligthum 
in allen Theilen zu befichtigen und ſo— 
gar den lebenden Buddha zu jehen, 
dem der Dalat Lama allerdings im 
Range bei den Göttern weit über ift. 
Der Poſten des Pekinger Buddha wäre 
mir aber doch lieber. Der Pekinger 
bat es nur mit Chinejen zu thun, je- 
ner bon Tibet mit Englänbern. 


— Man mag no, fo ſehr mit der 








Pefinger Lamas auch diefe unbekannt. | 
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{ Derkauf von Slraußen: Sedern ein Bargain- Karneval 


Die Erſparniſſe 


And von ganz bedeutender Art 














Der Verkauf, der in unferen Anzeigen 


der letzten Woche hervorgehoben murde. 
Ein Berfauf, der morgen die erite Auf— 
merffamfeit von Bargain=Sıchern erre= 
gen wird—eine jener Gelegenheiten, bet 
denen Ihr Eriparnifie erzielt, wie fie 


beim Einfauf von®aaren unter normal 
Verhbältniffen kaum denfbar find. 


Schwarze und weiße Straußen-Federn 


Werthe 2 9 9 
für — 


4.00= | 5.00: 
2 29 
für . | 


Sdwarze Willow Plumes 
| = Auerihe Al Qüertne 


5.95 7.9: 
Asertbe Werthe 


in BER Einige der bervorragenditen Importeure 


en 


in Amerifa waren gezwungen, Tausende 
von reichen Straußenfedern zu verjchleu- 
dern, Beitellungen, die bon Firmen rück— 
gängig gemacht wurden,die iiberladen wa— 
ren. Wir ſicherten uns das Beite der Bar: 
tten zu ungebeuren Preis-Ermäßigungen, 
wodurch Euch die Gelegenheit 
wird, fait die Hälfte Des 


‚geboten 
Preiſes zu 


Iparen. 


— 





Schwarze und weiße Straufſenfedern. 
7. 50 | 

Werthe | 
fitr . | 


Schwarze Tips _——— 
* —— 


10.00 
57,49 
fitr “ 


Drei hübſche Tips in einem 
6.50 Werthe 4.50 Werthe | 


ER er Ye 
we 








Größter Verkauf des Jahres von Spitzen n. Stidereien 


Eine volle halbe Million Yards von Spiten und Stidereien in dieſem großen Berfauf — 


ungeheure Einkäufe bon drei 


New Yorker Amporteuren, die ſofort VBaargeld nöthig hatten und unſere Offerte annahmen, ihr ungebeures Ueberſchußla— 


ger unter dem Heritellungspreis zu faufen. 
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Muſter orientaltiche Spiten u. Bands, 


hübjche Net Top Spitzen, — 
12 Boll, per Vard, 10€ 


Cambric Korſet-Bezug-Sti— 
ckereien, 
Muſter, 
2öe⸗Sorten, Yd, 


Beſtickte Allovers u. Waiſt— 
Fronts, prächtige neue Muſter 
auf ſheer Swiß, 
Werth fein zu 98c; 


Waſch-Spitzen, Point Paris 
und Torchons, b. 8 Zoll breit, 
Einſätze dazu pafiend in allen 


Yard, zu de, 2l2c 


* ſehr großer Nachfrage ſte— 
hend und doch jo felten.— 

7 : Mir 
Preiten 2 
a ftanten und dazu Paitenden 
MEinſahen, 
Bargains, per Yard 


Ihr jpart völlig die Hälfte an jeder Mard 





tiefe offene Arbeit 13301. 


19c- und 121€ 


40c bis 75e Werth. 


* 4,000 VYds. on 
würde guter 14, u93. "VOR 


59e 


ings: über 350 


Entwürfe — per 


werth Ge bi8 20 die | Nard zu 


Flouneings und 
Korſet-Bezug- Stickereien, 
jedes Muſter in der Partie 


feinſten 
Swiß u. Cambrie Floune 
prächtige 
Eyelet, Shadow, offene, er 
habene, geblümte u. Roſen— 


29% 


Stickerei Skirtings, 45 Zoll 
große Reichhaltigkeit von hüb— 
ſchen Effekten, gewöhnlich ver— 


kauft für 1.25 bis 
79€ 


1.75, zu 

Korjet = Bezug = Stidereien 
und Flouncings, 17 Zoll, hüb— 
ſche tiefe Open-work Mufter, — 


poſitiv werth Me 19€ 


und 306, zu 

Punktirte und gemuſt. weiße 
Waſch-Nets, 36 Zoll breit, ſowie 
ihwarze ſeidegemuſt. Nets für 


Ueber 





Reinleinene Spitzen, in Stickerei 


allen 


Qual. 
mit 


haben sie in 


Zoll, 


bis 6 


außerordentliche 





Flounecings, — 
jchwer gearbeitet auf beiter 
Swiß u. Qambric, 
15c u. 19c Qual. Preis. 
w c 10351. Flouncings, Dd. Tec 

0c, 73e * 
Fu 12301. Flouncings, Yd. 10c 


Waifts, Votes u. Aermel: reg. 
verfauft für ORe und 59 
1.19; per Yard c 
Allover Spitzen, Veniſe Oriental ſo⸗ 
wie Filet, ferner tucked und gemuſter— 
te Kombinationen, weiß, Cream und 


Eeru, neue Roſen- und Pine mw 
men-Deſians, Die Yard zu 3 c 


D9Se, 79e und 








1.509 Muſter-Stücke von Ralenciennes Spitzen und dazu paſſenden Finfäken, Diamond, runs 
des und auadratiihes Gewebe, 15 bis 2 Zoll breit, ferner viele angebrodene Sets. 


12:Yard = Xolt, 1.00 U m 
und 1.85 Sorte, I9t 
Ner Yard, Se 


05: Oualttäten 


12:Yard-Bolt, Töc und 39e 


Per Yard, Bde er 


12 Vard Volt, 
und Br Merth, 
Yard, 


230 





Tucked Netz, 36zöllig, alle Gr. Tucks, | 


Ye m 


—XX 


alle Farben, auf feiner Qual. 
Netz, per Yard, 


Cluny Spitzen, mit dazu vaſſendem 
Einſatz, 2 bis 8 Boll breit, alle m c 
Schattirungen, Yd. 10e und od) 





Fiſchmarkt und Grocery 


Fancy Frühſtück Speck, Streifen 4 Pfd. Durchſchn., Pf. 133280 Nr. 8 
Medal Brand Schinken, 10 bis 12 Pf. Durchſchn., Pid. 12300 


Neue IE norweg. TE 
ei CIE 
Ben re Seringe (2 
auter Milchner 2 
das Keg, — 
Friſch geräuch. FC 
ae RITA N 
Reue rn Familien \ 
Maderel, 8:Pid. DJ: 
Rail, zu 1.25 
Neue Bloater Wiaderel, 
8: Pfunde 
Pail zu ve 


geader! 
Stab! Nanges, 
r $ madt dv. ColdRolled 
Friſche geräuch. Stabl, 
Finnan Haddies, de f. 

‘ Fancy biutrotber Lachs vollitändig 
ee OBe | itiaoen 

‚ = hohem 
Faney Nr. 1 Weiße Glojet, 
fiih, 8Pid.⸗ 1 f 
Rail zu Yac er 
Fancy norweg. Ancho— 


tie, 5spid.: rd 
Sail, zu I 
59 


nickelbe 
und 


Driplek Wachs Tapers, 
Eard’n, 5:Pi-R. wo 





Feiner granulirter Zucker, mit Gold 
Grocery: Order, 10 
Pfund für 


Pillsbury Mehl, 3 
%-Barrel:Scd, « zu 


Fanch ruif. 
Medal, Cereiota oder macht vd. ſchwerem Blech, 
eo 





Vrooman's Sanitary 





BEN. Paris Yrand 
Maine Erın,6 6 
vuchſen für 60€ 

Fancy Santa Clara 
Smwetichen, 5 8 
1 
Pfund. 30e 

Snider's lan 3 
Rintflaichen für © 
55e; Flaſche 20€ 

Grabam od. m 
Graders, drei © 
Nadete für 250 


Faney gedörrte Pfir— 
ſiche, 5 Vfd. 

Sc; Yjund, Ic 
„nor oder Gream 
Saumornieife, DE 
10 Stüf fir 29 

Han docpflückte —— 
bobnen. 5 D 54 
Pfund, 250 

Welch Bros. Robr u. 
Mapleſtrup, 12 © 


- 
Gall. Sc; Ort. 350 





Sink Strainers, 
tict von polir 
tom Blech. 
Carbet-Beſen, 
achunden, aut 


w 
gemacht, 15€ 


Gardinen-Streder mit 


r Fancy roth.Lachs od, 
ipp'd Hering, 
ER Boca 190 
Ymportitte geräucher: 
te Sardinın,ad MR 
Büchſen für 550 
Imp. friſche Heringe 
4 Büchſen für r 
50e; p. Tit., 15€ 
& N. Scarboro 


B. 
Clams, 32 f. 21c 


Sc; p. Zit., 


plattirten PBint, 490 
Rattan Gorpet Aus 

lopfer, ar. Size 2 

Traht gebunden, ⸗ 








Tre. 8 Dearborn 
ge: Caſt Rangest, 
Doppelroft bel⸗Roſt für 
Kohlen od. Holz oder 
Todofen, 
mit | trt und mit Nidel g 
Wärme: Thee Shelves, ibe 
° 30 ach 
16.50 ju 
+ Tube Gas Radiators, 
op, gold-bronzirt, Jeweled 
Stahl Tubes, zum Preis 
Gas Fackeln, mit Box von 


Nr. 8 Waſchkeſſel, ges ! 
Kupferboden, 38c | 


gefer: | 
Ge | im 

dekorirt — 
3:fad) | 
ı Tadirt und 
Genter Vrace und nickel- 1 
von ſchwerem 


ſchwerer Draht, 


Spart am Haus: Bedarf 


Dov 
Kohlen 
Hoiz, Großer 
nicdelplat 





10.95 Ras 
X 


Guß Baſe und 





Brot Raiſers, aefer: ! Waſchbretter, 
tiet dom schwerem Blech Familtengröße 
mir ventilirtem Dedel, | gut gemacht, 
109-Quart 


reaul. 


|  Anduratedfyiber Ei 

Größe, 19 ‚ ner, Teins Reifen zum 
2Pfd. Mehl Bin, | Ybfallen, 4 

chweres Blech, ladirt u. | für 15€ 

ſchweres 


DD c Aſchlanne. 

epe dalvaniſirtes Fiſen, 
Brot und Cake Boxes mit Deckel, X 13c 
De | Hal. Sröhe, 7° 
a | Familien Priefkaften 
2* 
3c eiſen, ladirt 23c 
| NM. vo Tubular La 
. ternen, gut 3) 
Beten ee. 


gemacht, 


morgen, 
seforirt, | { 
Staubichaufel, gemadt | nen. von Guß⸗ 


Blech, ladirt, 
Rod Hangers, 





Spart Geld 


reich eines Neden. 
85 Gebiß Zähne Mur 
$S Gebit Zähne ARuiter 
Gute Zähne, 

Gute Geſundheit. 
Geſchriebene Garantie. Keine 
Studenten. Brückenarheit u. 
Kronen, 2.50 bis 810 per 
Zahn. Zähne ſchmergenlos 
ausgezogen. 


9 Roll 
6 Roll 
18 VdS 





5. Gebig. vah immern, ſpeziell für 
vo Geb er 
$15 Gebiß Zähne — Rolle 


1—Beitebt aus un= | 


n fürKüchen u. Vett> | 12 
% ı Zimmer im 
paſſend, Rolle, 


Offerte 3-— „Bimmer-PBartien“, dunfelgrüne u. rothe In— 
grains, genügend Tapeten für ein ganzes Zimmer— 
1.35 
0 | Alles 
. Blitter-Border zu 100........... 1.80. > für 2. 
Wirtl. Werth der Partie........... 4.05 


.Wandtapeten, wtih. 156 Rolle... 
. Dedentapeten, wth. 156c Rolle.. 


Offerte 2—Ein ſpeziell fei— 
nes Sortiment, von 10c u. 
12c Tapeten, für irgend ei 
Haus 


ze und 6e Tapeten, 2c J 506 Muiter: 


Während dieſes Verfaufs bieten wir eine Anzahl „Ertra- 
Spezialitäten“, um Montag zum größten Tag in der 
Woche zu machen. 
Offerte 
fern de u. 6c Tapeten, in | 


Unterzeug für 
Männer, 250 


Große Mufter- Partie mittel: 
fchwerer und Leichter Sorte 
c Ralbriggan IUnterhemden und 

-Hofen fiir Frübjahr u. Som: 
mer, einfach u. gerippt, cream, 
hellblau und fanchfarbig — 
einige fanch Maſchen- und 
Open Work-Gewebe, 50c= 


Werth, Auswahl, per 25 
Zn 2 


90 











Eheroman eines japanifhen 
Ariſtotraten. 


Aus London ſchreibt der „L.A.“: 
Der Eheroman des Grafen Todo, ei— 
nes jungen Mitgliedes der höchſten 
japaniſchen Ariſtokratie, deſſen Kapi— 
tel theils in London, theils in Tokio 
ſpielen, bildet die Senſation des Ta— 
des. Graf Todo war vor zwei Jah— 
ren von ſeinen Eltern zur Vollendung 
ſeiner Ausbildung nach London ge— 
ſchickt worden, wo er ſich alsbald ſterb— 
lich in eine Europäerin verliebte, wenn 
auch in keine der flachsblonden Töchter 
dieſes an ſchönen Frauen ſo reichen 
Landes, vielmehr in Elena Addiſon, 
die junge, aus Italien ſtammende 
Wittwe eines reichen Engländers. Ob— 
wohl er einer jener von den großen 
Daimios abſtammenden feudalen Fa— 
milien angehört, die eine Vermählung 
mit einer Ausländerin als Schändung 
ihres eigenen altadeligen Blutes be— 
trachten, ließ der junge Sohn des Lan— 
des der aufgehenden Sonne ſich als— 
bald mit der anders nicht zu erobern 
den lujtigen Wittwe feines Herzens in 
London jtandesamtlich trauen. Als 
feine Verwandten davon hörten, wa— 
ren fie ftarr vor Schred und beriefen 
den jungen Gatten umgehend heim. 
Er folgte dem Ruf und lief feine Gat— 
tin trauernd in London zurüd. Das 
ſtolze Gejchleht der Grafen Todo er— 
blidte aber in der Eskapade ihr3 
Sproffen nicht allein einen ſchnöden 
Bruch mit der nationalen Yamilien= 
tradition, e3 ſah dadurch feine ehrgei— 
zigen Hoffnungen durchkreuzt. Es 
plante nämlich für den jungen Grafen 
nad Beendigung feiner Studien eine 
eheliche Verbindung mit der Prinzeffin 
Tate aus dem Haufe Katifhiratama, 
einer Seitenlinie des Kaiferhaufes. 
Sollte diefer Traum je verwirklicht 
werden, jo fam zunächſt alles darauf 
an, ven leichtfinnig geichloffenen aus⸗ 
ländifhen Ehebund wieder zu löſen. 


nung der englifchen Ehe in Tapan aber 
ziemlich leicht in aller Stille zu be— 
merfjtelligen, erſtens weil das japani= 
ſche Recht ohne meiteres die nöthige 
Handhabe dazu bot, zweitens meil Die 
arme Gräfin Elena jih von London 
aus nicht dagegen mehren fonnte. Die 
Scheidung wurde denn aud in Zofio 
durchgejegt und alsbald das Verlo— 
bungsprojekt mit allem Eifer und mit 
folhem Erfolge betrieben, daß der 
Kaiſer dem Brautpaare binen kurzem 
feinen Segen und feine Genehmigung 
ihres Lebensbundes ertheilte. Alles 
ſchien in jchönfter Ordnung, und die 
Grafen Todo waren gerade im Be— 
griff, die neiderfüllten Glückwünſche 
der japaniſchen Standesgenoſſen ent= 
gegenzunehmen, als die Bombe plaßte. 
Ein japanifcher Journalijt hatte bon 


| der Londoner Eheſchließung Wind be= 


fommen, Ermittelungen angeitellt und 
die enalifhen Eheftadien des Grafen 
Todo veröffentliht. Der Zorn des 





Mikado, Aufhebung ver Verlobung, 


: Verbannung des Grafen, Aberkennung 


feine Ranges und noch allerhand an— 
deres Unheil waren die unausbleibli= 
chen Folgen. Die Gefchichte wird aus 
Tokio in allen Einzelheiten hierher ge— 
meldet, und ein hiefioes Blatt gibt den 
auf dem fafhionablen Londoner Stans 
desamt in Hannover Square ausgefer- 
tigten Iraufchein über die Vermäh— 
lung de3 Grafen Paolo Todo mit 
Elena Grace Addiſon, Tochter des ver— 
ftorbenen Barons Carlo und Wittme 
des enalifhen Fabrikanten Addiſon, 
faffimilirt wieder. Trotzdem dürfte es 
fih noch fragen, ob die Erzählung von 
diefem Cheroman nicht zum Theil 
felbit bloß ein Roman ift. 
— — —— — 


— Amerikaniſch. — Meiſter: Sie 
wollen als Fleiſchergeſelle bei mir ein- 
treten, verſtehen Sie denn auch etwas 
davon? — Bewerber: Na und ob! Ich 





Eine Scheidung in England war aus⸗ 
geſchloſſen, 


ſchon wegen ber Damit ber» 


babe daheim nicht umfonft vier. Seme- 
ſter Anatomie ftutirt er 


Bundenen Deffentlichfeit, eine Iren= | 





PRINTER 


THE UP-TOWN DEPARTMENT STORE 


LIE 10 — N] 


2 Blocks wejtlid von Weitern Ave. 


Spezieller Verkauf 


für - 


Montag, Dienſtag u. Mittwoch. 
10° Cambrie beitidte Fdginas, 4 bi8 6 w 
Zoll breit, per Yard € 


10e beitidte Beadings und finifhed ze 
Einſätze, per Yard 2) 
15e beſtickte Edgings, einige find 8 Zoll 7c 
breit; Sure Auswahl, per Vard.... ‘ 
25c Koriet:Bezug = Stickereien — hübſche 
Entwürfe, mit Beading-Arbeit, 
per Ward 
Leinen-Finiſh Torchon-Spitzen, 1 und ic 
13 Zoll breit, per Ward 
Leinen-Finiſh Torchon-Spitzen, mitts 3e 
lere Breite, bis 23 Zoll breit, VD... 
Extra breite und ertra fchivere Yeinen= c 
Finish Torchon-Spitzen, per Vd.... 
Kragen-Torchon-Einſatz, die Nard 
Damen = Nafchentücher, jchlicht weiße hohl: 
geſäumte Borten, 12 für jeden Käu— 
fer, das Stüd zu 


250 u. 15° Hutnadeln, mit feinen 
Ornamenten, Eure Auswahl, jede. 








— Eine Kleiniafeit.— Sohn (vier: 
zehnjährig): „Was ſoll ich nun wer— 
den?“ — Mutter: „Vielleiht 'n dra— 
matiſcher Schriftfteller; ich las neulich, 
e3 märe gegenwärtig großer Mangel 
daran.“ 

— Ganz fiher. — Einheimifcher: 
Unfere Feuerwehr ift heute zum Gau— 
feit nach Iimpelstirchen abgerückt. — 
Fremder: Wenn num aber hier im Ort 
was paſſirt? — Einheimifcher: —* 
fol denn paſſiren, es ſind ja elle 
fort! F 


— — 





Seite 
9 bis 16. 
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Chicago, Sonntag, den 21. Gebruar 1909. 





























(Für die „Sonntagpoft“.) 


Das Eavde vom Liede. 


Ton Albert Meike 


Schluß.) 
Wenn es mir einigermaßen gelun— 
gen fein follte, den Karakter meines 


Leibfuchfes zutreffend zu fchildern, jo | 


iverden die werthen Lejerinnen über- 
zeuat fein, daß Karl, abgeſehen von 
den Yaftern, denen die jungen Durch— 
ſchnitts-Amerikaner fajt alle aus 
nahbmslos frößnen, ein ganzer Kerl 
war. Gein intenfiver Haß, den er auf 
m. I. F. 8. geworfen hatte und bei 
jeder Gelegenheit bethätigte, mirkte 
zwar bei einem jo jungen Menjchen- 
finde faſt Abſtoß erregend, doch war 
diefer Haß nicht unbegründet. M. I. 
Fr. B. hatte den Samen der Feind— 
Ichaft zwiſchen ihnen ſelbſt gefäet und 
groß gezogen. Verbalinjurien, mie: 
„LZausbub“, „Spion“, „Oalgenitrid” 
uſw. waren ftereotype Titulaturen für 
ihn, die wie geflügelte Worte dem Ge— 
heae ihrer fünftlichen Zähne entflohen; 
und auch auf Realinjurien fam e3 ihr 
nicht an, wenn fie bejonders jchlecht 
aufgelegt war, und der Beſen oder der 
Teniterjtod im Bereich ihres Armes 
ſtand. — Ich fah mic) daher nicht ver— 
anlaft, die Niedertradhten, die mein 
Faktotum gegen m. I. Fr. B. ausübte, 
befonders tragaiich zu nehmen, ober 
ihm gar darüber gram zu fein, und 
wenn ich ihm auch bismeilen einen 
Verweis ertheilte, jo geſchah jolches 
doh nur zum Scheine des Gerechten 
und zur Beſänftigung meiner ärger- 
lichen I. Fr. ®.. Ich mußte, daß in 
Karls Seele nur das außgleichende 
Naturgeſetz, melches für einen ftarfen 
dunflen Schatten ein gleich jtarfes 
Licht entgegenjegt, zur Geltung fam, 
denn die Liebe zu mir wog feinen Haß 
gegen m. I. Fr. B. auf, wie das Sühn— 
opfer die Sünde. Für jede Nafe, die 
er hinter ihrem Rücken drehte, erivies 
er mir zwei Gefälligteiten. 

Heute aber war mir doch das In— 
dianergehuel, das er vor Freude aus— 
ftieß, als er von dem Verſchwinden 
m. I. 5. 8. hörte, zuwider. Hatte 
ih auch nicht immer mit meiner Wir- 
thin auf dem beiten Fuße gelebt, To 
viel Zuneigung hatte ich doch für fie 
bewahrt, daß mich ſolche rohe und 
ſchadenfrohe Demonitrationen des 
rahfüchtigen Bengels verlegten. ch 
bat ihn daher, fi zu mäßigen, und 
wies ihn darauf hin, daß ein wirklich 
Guter Menfch feine Feinde nicht halle, 
fondern liebe, daß ein moraltfcher 
Menſch feinen Feinden goldene Ab: 
zug3brüden baue, und daß ein anſtän— 
diger Menſch, niemals in Abmefenheit 
feiner Feinde Böſes non ihnen Tpricht 
— ih fam aber nicht mweit in meinen 
Belehrungen, mas Religion, Moral 
und qute Gitte von uns verlangen. In 
feiner heutigen Indianerftimmung wa— 
ren dieſe fanften Mahnungen nichts 
für feine Apachenobren; er fuhr, ob— 
wohl er mir fonft aufs Wort parirte 
und auf meinen Befehl mit dem einem 
Fuße durchs Waller und mit dem an 
deren durchs Feuer gegangen wäre — 
ein gewiß nicht leicht auszuführender 
Auftrag — in feinen lärmenden Kund— 
gebuncen fort, wobei er ſich in argen 
Beſchimpfungen meiner in „partibus 
in fidelium“ meilenden I. %. 8. eraing. 
Aergerlich über dieſes fortgeſetzte 
ſchmachvolle Gebahren befahl ich ihm 
jetzt, ſich zu mäßigen und Ruhe zu ge— 
ben; das Gift der Schadenfreude ſchien 
aber mit allen anderen, beſſeren Ge— 
fühlen, auch den Gehorſam und Re— 
ſpekt vor mir, ſeinem Freunde und 
Mentor, weggefreſſen zu haben. 

„Red' doch nicht vom Storch!“ ſchrie 
er, auf einem Beine hopſend, „Du biſt 
dſchöſt ſo häppig, wie ich, daß das alte 
Schinnoß ſtiduht is! — Mir kannſt 
Du mit all Deinen ſwiehten Talk 
nicht fuhlen! Wie oft haſt Du nicht 
bläck und grien auf ihr geſchworen, 
wenn ſie Dir ihre miene Tricks geſpielt 
hat? Hat ſie Dir nicht deine Slippers 
verſtochen, Deine wollene Underſhirts 
gewohren, aus die Lining von Deinem 
alten Winterkoht ſich 'ne Fladuſe ge— 
macht und Deine Kohlen von die Frau 
Schneiderin ſtehlen laſſen? Iſt die 
alte Schätterbox nicht in die Bilding 
rummgerönnt und hat ſchämfulle Sto— 
ries iiber Dich und das Schneider— 
lieschen und die böhmiſche Waſchfrau 
Placzek aufgemacht, und nun willſt Du 
noch mit mir hell rähſen, daß ich mir 
freue, weil wir ihr los find!" — Da— 
mit jtemmte der Bengel feine Fäuſte 
troßia in die Seiten und fah mir frech 
ins Geſicht. 

Es mar Zeit, daß ich eneratfche 
Maßnahmen traf, um ihm den verlo— 
ren gegangenen Mefpeft wieder einzu= 
flößen. Ich faßte ihn am Ohr, 309g 
ihn nahe an mich heran, und fagte: 
„Paß genau auf, mein Söhndhen, mas 
ich Dir zu jagen hab! — Du hajt ge— 
bört, ich will nicht haben, daß Du mei- 
ne frühere Wirthin verunglimpfjt! Da 
Du unzivilifirter Teufel aber einmal 
nicht anders als in Deiner Straßen 
jungen-Manier ir gewöhnlicher beleis 
digender Weiſe von ihr fprechen kannſt, 
fo verbiete ih Dir ein für ale Mal, 
in diefen vier Wänden von ihr zu re= 
den, auch nur ihren Namen zu erwäh— 
nen. Thuſt Du es dennoch, fo ſchlage 
ih Dir alle Knochen im Leibe entzmei 
end werfe Dich außerdem die Treppe 
Birnunter! Verſtanden?“ 

. Diefes hatte Karl verftanden; — 
wenn man nur ben richtigen Ion ans 
fchlägt, verftehen einen die Leute im- 
* Er u feine —— nur 
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harten Vergleich — mie eine gefnidte 

Roſe aus dem Zimmer.. Der abhan— 

| ben aefommene Refpeft war zu feinem 

| Befiter zurüdgefehrt. Der Name m. 

(. %. 3. fam fortab nicht mehr über 

feine Lippen. 
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Wie ich im vorigen Abſchnitt dieſer 
Plauderei erzählt, hatte ich meine Ab— 
ſicht, nach So. Chicago zu fahren und 
mich nach meiner l. Fr. B. umzuſehen, 
von Tag zu Tag verſchieben müſſen, 
weil mich, ſobald die eine meiner be— 
kannten 126 Krankheiten losließ, die 
andere packte. — Um die Weih— 
nachtszeit herum raffte ich mich einmal 
zuſammen — ohne Karls Kammerdie— 
ner-Dienſte in Anſpruch zu nehmen, 
kleidete ich mich an und humpelte bis 
an das Hochbahngerüſt. Vor der ſtei— 
len Treppe, die der Teufel ſelbſt zur 
Strafe für alle fußkranken, gebrechli— 
chen, alten, fetten und herzleidenden 
Chicagoer mit der Genehmigung unfe- 
res ſtädtiſchen Bauamtes erdacht, ge— 
zeichnet und erbaut hat, verſagten mei— 
ne Beine aber den Dienſt. Ich kehrte 
nach Hauſe zurück, und verſchob die 
Ausführung meiner Abſicht, bis ich an 
einem geradezu ideal ſchönenTage mich 
befonders wohl fühlte, und mich ftarf 
genug fühlte, jet endlich die ſchon jo 
lange aufgefchobene Fahrt nad) South 
Chicago unternehmen zu fünnen. Karl 
hatte jih während meiner Krankheiten 
fehr brav und anjtellig gezeigt; und da 
ich des ewigen Haders mit den unzus 
verläffigen, trunffüchtigen, klatſch— 
haften, biebifchen oder andermeitig 
moraliſch defekten Aufiwartefrauen 
müde war, ſo hatte ich ihm die Funk— 
tionen derſelben übertragen und er 
hatte ſich des in ihn geſetzten Ver— 
trauens würdig gezeigt. Er konnte ſich 
als muſtergiltiger Vorlegebogen für 
eine Aufwartefrau bei einem einzelnen 
Herrn ſehen laſſen. An dem Morgen, 
als ich endlich mit meiner Reiſe Ernſt 
machen wollte, gab ich ihm meine Klei— 
der und meine Schuhe zum Reinigen. 
Er legte die Kleider auf das Sofa, 
ſtellte die Schuhe auf den Fußboden 
und ſchüttelte mit dem Kopfe. — „Na 
nu?“ fragte ich, „was iſt los? Gehſt 
Du an den Streik?“ — „Darf ich 
ſprechen?“ fragte er zurück. — „Natür— 
lich, dazu iſt Dir doch der Schnabel ge— 
wachſen!“ 

SE EEE berwo, 
wenn ich ihren Namen menſchen thu, 
Du mir verhammätfchen willſt?“ 

„Auch von der!” ermiderte ich, mich 
mundernd, ob der Schlaufopf etwa 
Lunte gerochen hatte, daß ich m. I. Fr. 
B. befuchen wollte; gerade wie der 
Richter, der nicht auf die ftrifte Befol- 
gung der Geſetze des Staates fieht, 
die Achtung der Bürger vor der Auto— 
rität des Staates untergräbt, jo lodert 
auch Jeder den Reſpekt und die Dis— 
ziplin der von ihm Beichäftiaten, wenn 
er die Uebertretung jtillfehiweigend mit 
anjieht oder gar, wie im vorliegenden 
Falle, feine Zuftimmung dazu gibt. 

„sch laſſe mir nämlich nicht von Dir 
zu einem Fuhl machen,“ meinte Karl 
mit einer edlen Dreiftigfeit, die ſchon 
ſtark mie Frechheit ausfah, „ich weiß, 
Du willſt nah South Chicago fahren, 
und das alte Schinnoß, Deine I. Fr. 
B. zurückholen.“ 

Meine Vermuthung war rihtig — 
der Bengel befaß eine Hundenafe. 

„sa,“ fuhr er, mit proteftirender 
Geberde die Bürfte neben die Kleider 
auf das Sofa merfend, fort, „ich weiß 
nod mehr! Wenn fie denn bier tit, 
hat’3 für uns Beide gefchellt. Dir 
wird fie noch miener trieten, wie einen 
Hund — boßen wird fie Dir, mie die 
Mrs. O'Toole ihren Tom — und 
wenn Du fiden willſt, wird fie Dir ſa— 
gen, daß Du ja mitout ihr nich’ leben 
tannft, odderweis wär e3 ja die jchönite 
Rarität, warum Du fie nad) South 
Chicago gaefolfert und retour geholt 
hätteft. Und mir, mir wird fie for all 
den Trubel, mo ich mit Dir gehabt 
hab, aus dem Haufe feuern!“ 

Was mir der Junge da unverblümt 
ins Geficht ſagte, hatte ich mir ſchon 
oft felbjt aefagt — im Stillen; und 
ih glaube, daß folde Erwägungen 
an dem emigen Aufjchteben meiner 
Reife ebenfo viel Antheil hatten, al? 
meine Krankheiten. ... 

Sch befand mich in »roßer Verle- 
genhert — die Worte des Jungen hat- 
ten meine zurüdgebrängten Befürch— 
tungen wieder Ellbogenraum gegeben 
— ih mar im Augenblicke wirklich 
ſchwankend, ob id; mein Vorhaben 
ausführen follte, oder nicht. — ber 
durfte ich mir etwas dem frechen Bur— 
ſchen merken laffen, daß ic feine Ar- 
gumente in Erwägung zog oder gar 
ihnen Gewicht beilegte? 

„Was weißt Du, fmarter led,“ 
fagte ich fpöttifch Tächelnd und den 
Mittelweg zwifchen Lüge und Wahr: 
heit wählend, „mo ich heute hingehen 
will? Ich mag vielleicht zu m. I. Fr. 
B. fahren, id) mag aber auch ebenfo 
gut meinen Vetter an der Nordſeite be- 
fuchen.” Die letztere Möglichkeit be— 
tonte ich ftärfer als die erite. 

Karls Züge erhellten fih. Der 
Munfch iſt doppelgeſchlechtlich; er iſt 
richt nur der Vater des Gedankens, er 
ift auch die Nährmutter des Glauben2. 
Mas wir wünfchen, glauben wir gern. 
Karl glaubte, daß ich meinen Vetter 
cn der Norbfeite befuchen merbe. 

„Ra, ja,“ jagte er, ji an die ihm 
aufgetragene Arbeit machend, „Du 
müßt’ ja auch der größte Fuhl jein, 
wenn Du ihr nachrönnſt! Das thujt 
Du ja au nicht. 
fommen, wenn fie fchlecht ab ijt; dann 
bift Du der Boß. Du kannt ihr raus- 
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tiden — das wär das Beite; oder Du 
tannſt ihr for Pitties Sähk wieder 
aufnehmen; aber von wegen Raritäten 
und andere Frechheiten gibt's dann bei 
ihr nicht mehr, fie muß fich behäpen 


| und nicht das Mund aufmachen; od— 


derweis können wir ihr die Propofi- 
ſchen machen, wieder mal wegzurön— 
nen, aber for Kreiſt Sähk auch denn 
for gut wegzuſtehen!“ 

Dieſe, dem Jungen von der Gehäſ— 
ſigkeit diktirten Worte verfehlten 
nicht, auf mich einen großen Eindruck 
zu maden. Seine Schlußfolgerungen 
waren unzweifelhaft richtig. Ging ich 
nad South Chicago, fo würde fie das 
bon mir für einen Kanoſſagang im 
Büßerhemde auffaffen und für immer 
bie Hofen anbehalten, nachdem ich fie 
zurückgebracht hatte; kam fie aber un- 
gerufen wieder, jo war das gleichbe= 
deutend mit einem „Pater Peccapi“ 
und ein Zeichen, daß ihr Trotz gebro- 
en iſt. Ich hatte dann das Heft in 
der Hand und fonnte fie demüthigen, 
wenn ſie in ihre alten Muden, mich 
kommandiren und fchuhriegeln zu mol- 
len, zurüdfiel. Solde Erwägungen 
machten mich immer jchmanfender in 
meinem Entſchluß; ich mußte Zeit ge— 
winnen, ehe ich mich für die Reife nach 
South Chicago oder das Abmarten 
auf ihre Rückkehr entfchied. Würde fie 
überhaupt miederfommen? Sun, und 
menn fo, bedurfte ich überhaupt ihrer 
Dienjte, ſo lange ich den anftelligen 
Sungen um mich hatte? 

Als mir Karl die gepußten Schuhe 
und die abgebürjteten Kleider reichen 
mollte, jimulirte ich plöglich heftige 
Magenträmpfe. Ich könne jet über- 
haupt nicht fort, fagte ih, und hieß 
Karl die Sachen wieder in’3 Kleider— 
ſpind thun, und fich, da es die höch— 
jte Zeit jei, jo ſchnell wie möglich auf 
den Weg zum Konfirmandenunterricht 
zu machen. 

Daß er die Unterweifung im Chri- 
ſtenthum nicht verfäumte, darauf hielt 
id) immer fehr ftreng. Eritend hatte 
ich folches feiner Mutter heilig verfpre- 
hen müffen, ala fie ihre Zuftimmung 
ertheilte, daß er ftetig bei mir fein 
fünne, und zmweitens und hauptfächlich 
mar es meine innerfte ‚Ueberzeugung, 
dat etwas Gottesfurcht feinem Men- 
ſchen, ganz bejonders einem ungen 
vom Kaliber Karls, etwas fchaden 
könne. 

Karl ſuchte ſein neues Teſtament 
und den Katechismus hervor und em— 
pfahl ſich mit den Worten: „Daß Du 
mir aber keinen Trick ſpielſt und die 
alte Skährkroh holſt!“ 

Wie Herkules an dem Scheidewege, 
ſtand ich vor dem Fenſter rathlos, wel— 
chen der beiden Wege ich einſchlagen 
ſolle. Ich ſah mechaniſch auf den 
Menſchenverkehr in der Straße hin— 
unter. Da bemerkte ich plötzlich, wie 
mein Karl, als ſei die wilde Jagd hin— 
ter ihm her, um die Ecke und quer 
über die Straße in der Richtung auf 
unſer Haus zu angeſtürmt kam. „Ich 
riß das Fenſter auf. „Was iſt los?“ 
ſchrie ich. 

„Sie kommt! Sie kommt!“ brüllte 
er zurück und rannte, ohne ſich auch 
nur eine Sekunde aufzuhalten, die 
Straße hinunter, um im Moment dar— 
auf hinter der nächſten Straßenecke zu 
verſchwinden. 

„Sie kommt!“ hatte er gerufen. 
Sie — ſollte damit m. I. Fr. B. ge: 
nieint fein? fragte ih mi. Ob ich in 
dem Augenblide erſchreckt oder erfreut 
war, darüber bin ich mir heute noch 
richt Klar, jedenfalls blieb ich nicht 
lange im 3meifel. Die Frau, die da 
bochfein aufgetafelt die Straße herun— 
terfegelte, war m. I. Fr. B. in einer 
Vrachtausgabe mit Goldjchnitt. Wo— 
ber der ungewohnte Glanz ihrer Er- 
ſcheinung fam, darüber machte ich mir 
vorläufig feine Gedanken; ih ſchloß 
ſchleunigſt das Fenfter und mollte mir 
in aller Geſchwindigkeit noch überlegen, 
wie ich ihr gegenübertreten folle; da 
tlopfte es ſchon an meiner Thür. 

„Some in!” 

Meine I. Fr. B. raufchte herein — 
eine alte Pute, die jich in einen Pfau 
verwandelt hatte, Mit Anjtrenaung 
bielt ih einen Ausruf der Bewunde— 
rung zurüd. 

„Suten Tag!“ fagte ih und fchob 
ihr ohne jonderliche Komplimente einen 
Stuhl zu. 

„Guten Tag!” ermwiderte fie mit ei- 
zer vornehmen Neigung des Kopfes, 
zog ihr parfümirtes Taſchentuch aus 
ihrem Känguruh-Täſchchen hervor und 
fräubte und rieb umſtändlich den 
Stuhl ab, als fei er eine Spiegelfchei- 
be im Damenparlor de3 Auditorium- 
Anner. Das gefiel mir nicht. 

Mißfällige Blicke im Zimmer um- 
herwerfend, ſetzte ſie ſich dann vorſich— 
tig auf den Stuhl und ſagte: „Auf 
allen Möbeln liegt fingerdicker Staub 
— und eine Luft iſt bier... brrr..... 
wie kann man bloß in ſolchen Atmos— 
ferien leben?“ 

Das gefiel mir noch viel weniger — 
aber ich hielt an mich. So viel wußte 
ich bereits von ihrer Miſſion — Reue 
oder Noth hatten ſie nicht unter mein 
Dach zurückgetrieben. 

„Sie werden ſich wohl wundern, 
daß ich mir mal wieder in dieſe alte 
Kabache (Provinzialismus für er— 
bärmliches Haus) ſehen laſſe,“ fuhr ſie 
hochmüthig fort und gab einem ord— 
nungswidrig auf dem Fußboden lie— 
genden Strumpf Karls mit ihrem Pa— 
rapluie einen „Kid“, daß er in bie 
Waſſerſchüſſel flog. 

Das gefiel mir. erft recht nicht! — 
Aber da ich im Dunkel war, mas fie 
eigentlich ‚mit ihrem Beſuch bezweckte, 
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wollte ich mich vorläufig mäßigen und 
zufehen, wie weit fie in ihrer Unver— 
ſchämtheit ging. 

„Ich mundere mich nicht,“ log ich, 
„daß Sie mich befuchen, fondern daß 
biefer Beſuch erft jetzt erfolgt; aber 
nicht3beftomweniger freue ich mich dar— 
über herzlich, m. I. Fr. 8.” 

„sh muß doch fehr bitten,“ unter: 
brach fie mich beinahe fchnippifch, 
„nicht Frau Boeſewetter, — ich habe 
ven Namen Langenau angenommen!” 

Heiliger Brahma! Sollte das etwa 
heißen, daß fie fich wieder verheirathet 
hätte? Natürlich, was denn anders? 
Aber da follte doch gleich — do re mi 
fa — als wenn alle meine Gefühle 
cuf die Tonleiter abgeftimmt und die 
Dftaven dann in rapidem Tempo hin- 
tereinander angefchlagen würden, Hang 
es in meiner Bruft. Ich war beftürzt, 
bermwirrt, rathlos, wie ich mich ihr ge— 
genüber verhalten follte, denn durch 
den Staatsftreich ihrer Verheirathung 
maren alle unfere bisherigen Beziehun— 
gen wie durch einen Schnitt getrennt. 

M. 1. Fr. B. weidete fich an meiner 
Berlegenheit. Ich ſah in ihren Bliden 
den Triumph hämiſcher Schabenfreude 
blitzen . . . ich las ihre Gedanfen ... 
„Was biſt Du alter, armſeliger Yung: 
gejelle jet in meinen Augen? Du 
jammt Deinen 126 Krankheiten feib 
mir bie reinfte Hefuba. ch habe ei- 
nen Mann, der für mich forgen muß; 
und ich pfeife auf Dich und das elende 
Leben, das ich bei Dir durch entwür— 
digende Arbeit und das Ertragen Dei- 
ner Verrüctheiten und Gemeinheiten 
jahrelang machen mußte!” 

Um über die peinliche Situation, die 
durch das andauernde Schweigen bon 
uns Beiden noch peinlicher wurde, hin- 
wegzukommen, jtrengte ich alle meine 
Geiftesträfte an, und ich fand ſchließ— 
lich auch den Ariadnefaden, an dem ich 
dur das Labyrinth der verfchlunge- 
zen Gefühle zum Lichte eines ver— 
nünftigen Entſchluſſes Hinauftappte. 
„sh werde mich dumm anftellen,“ 
jaate ich mir, „und ihr dabei dann 
leicht auf den Hinterzahn fühlen kön— 
nen. Ihrem Verhalten mir gegenüber 
gemäß werde ich dann mein Verhalten 
ihr gegenüber einrichten. 

„So? So?“ meinte ih, um die Un— 
terhaltung wieder in Fluß zu bringen, 
unſchuldig. „Sp? So? Sie haben den 
Namen des von ihnen vergdtterten Te. 
ligen Boefewetter abgelegt und reifen 
wohl wieder auf Ihren Mädchenna- 
men? Ei! Ei! Der felige Boeſewetter 
wird fi) aus Jammer darüber im 
Grabe umdrehen; auch mir fcheint es, 
als od Ihnen der Name Boeſewetter 
beſſer zu Geficht aeftanden hat, ala 
Langenau .. .“ 

„Was denken Sie fich eigentlich?” 
fiei fie mir erregt in’s Wort. Eine 
dunkle Wolfe, die iiber ihr ftrahlendes 
Geficht Hufchte, zeigte an, daß die Vor- 
bedingungen für einen Gemitterfturm 
günftig lägen und daß, wenn auch erit 
nad längerer Zeit, ein Unwetter los— 
brechen würde. „Was denken Sie ſich 
eigentlich?” miederholte fie, — „das 
wäre mir ja die ſchönſte Rarität, wenn 
ich ohne Grund einen andern Namen 
annehmen jollte, nachdem ich fo lange 
als Frau und Später als ehrfame Witt- 
we des feligen Boeſewetter feinen Na— 
men getragen habe!“ 

„sa, wie iit das eigentlich? Hießen 
Sie nicht vor Ihrer Verheirathung mit 
dem feligen Boefewetter Miezchen Lan— 
genau?“ 

„Nein! Ich hieß Junafer oder Mam- 
ſell Froſchbein. Aber jetzt trage id) 
einen Namen, auf den ich mit Recht 
ftolz bin, den Namen des Mannes, wo 
mir außer jeinem Namen auch Herz 
und Hand geichenft und mir gehei- 
rathet hat! Alſo Frau Langenau, 
wenn ich bitten darf!” 

Sie ſprach lanafam und mit feier- 
licher Betonung, wie der Richter, der 
dem armen Sünder fein Urtheil ver- 
fündet. In dem nächſten Augenblicke 
aber änderte ſie ihr Mienenſpiel. Wie 
ein Attentäter, der die Bombe gewor— 
fen, noch einen Augenblick, ehe er die 
Flucht ergreift, wie gebannt ſtehen 
bleibt, um das Reſultat ſeines Schur— 
kenſtreiches abzuwarten, ſtarrte ſie mit 
vorübergebeugtem Oberkörper und ver— 
haltenem Athem mir in's Geſicht, of- 
fenbar auf's Höchſte geſpannt, welchen 
Schaden die von ihr geſchleuderte 
Bombe anrichten würde. 

„Forarmed is forwarned“. 
Bombe krepirte nicht. 

„So? So? Sie haben ſich wieder 
verheirathet,“ ſagte ich ſo gleichgiltig 
wie möglich. „Das iſt ja ganz nett, 
und ich gratulire Ihnen auch herzlich, 
m. I. Fr. B.“ 

Ich wußte von früher her, daß ich 
fie nicht ſchöner ärgern konnte, als 
wen ſie mir eine große Neuigkeit aus 
ihrem Bekanntenkreiſe zutragen wollte 
und ich, ſtatt das erwartete Intereſſe 
zu zeigen, mit der Bemerkung ab— 
winkte: „Aber m. l. Fr. B., das ſind 
ja alte Kaſtanien!“ Und jetzt, da es 
ſich um ihre eigene Perſon und das 
Allerwichtigſte im Leben ihrer ehrba— 
ren Wittwenſchaft, nämlich ihre Wie— 
derverheirathung. handelte, hatte ſie 
zum Mindeſten erwartet, daß ich vom 
Stengel fallen würde. Die wenn auch 
nur angenommene Wurſtigkeit, mit der 
ich die Sache aufnahm, ſtieß ihr ge— 
waltig vor den Kopf. „Ich habe Ih— 
nen vorher ſchon geſagt, daß ich nicht 
mehr die Frau Boeſewetter bin,“ ſtieß 
fie ärgerlich hervor. Offenbar mar 
das der Anfang — das Wetterleuch⸗ 
ten, das dem 
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„Richtig ja, m. I. Fr. B. — parbon, 
meine liebe Frau Langenau ...“ 

„Bor allen Dingen bin id nicht 
mehr Ihre liebe Frau... Verftehen 
Sie! ch bin jegt die liebe Frau mei— 
res Mannes, des Hausbefiter3 und 
Bäckermeiſters Guſtav Langenau in 
South Chicago!” 

Sie machte dabei ein jo ſtolzes Ge— 
ficht, als fei fie die rau des Großko— 
ben bon Pankow. 

„Hm — hin,“ machte ih. „Hm — 
hm! Hieß er nicht fo? Guſtav Lange— 
nau? Ja, er hieß jo — richtig!“ 

Durch diefes halblaut gemurmelte 
Gelbitgefpräch wollte ich den Eindrud 
ermweden, al3 wühlte ich in einer ver— 
flaubten Kammer meines Gebächtnif- 
ſes umber. 

„Blamiren Sie fi bloß nicht, Sie 
fennen meinen Mann ja doch nicht,“ 
unterbrach fie meine aeheuchelte Ge- 
dächtnißanſtrengung. „Mein Mann 
verkehrt nur in feine Geſellſchaft und 
mit Geſchäftsleute!“ 

Dieſer Hieb mußte durch einen kräf— 
tigeren von mir wett gemacht werden. 

„Ich kannte in früheren Jahren ei- 
nen Bücdergefellen mit Namen Lange: 
nau,“ fuhr ich ruhig fort, ala hätte ich 
die Beleidigung gar nicht verjtanden. 
„Er jchaffte bei Heiler und Young— 
wenn er iiberhaupt fchaffte. Gewöhn— 
lih war er an der Spree — weiß 
Gott, mo er das Geld dazu herfriegte 
— man munfelte, eine Dame der Halb- 
melt habe ihn in ihr meites Herz ge: 
ſchloſſen und.ihm ihr Bortemonnaie 
geöffnet... Wie fie aber an dem 
Menjchen einen Gefallen hatte finden 
fünnen, war Allen ein Räthiel. Ab— 
gefehen von feiner ftandesmäßigen 
Bäcker-O-Beinigkeit befaß er ftatt ei- 
ner Nafe eine wirkliche, mahrhaftige 
Gurte, die er fich aber nicht mie die 
D-Beine angebaden, fondern ange 
trunfen hatte, und einen Schädel, der 
auf jeder Billard-Ausſtellung ala beit 
polirte Billardfugel prämtirt worden 
wäre. Späterhin hörte ich von einem 
Belannten, daß er eine Erbichaft in 
Deutſchland gemacht, mit der er eine 
Büderei in South Chicago angefan- 
gen hätte... Sollte diefer Guſtav 
Zangenau, mein alter Bekannter, etwa 
Ihr Dann geworden fein?“ 

Ich wußte, daß jegt meiner Befchrei: 
bung des nur in meiner Phantafte 
ertitirenden Guftap Langenau ihrer: 
fett3 eine Befchreibung des wirklich 
eriltirenden Guſtav Langenau folgen 
würde — auf einige Abmweichungen in 
den beiden Bildern war ich gefaßt. 

„Was fallt Ihnen ein?“ fchrie fie 
auffpringend. „Wollen Sie mir in- 
fultiren? Das wäre mir ja bie fchön- 
te Rarität, wenn ich ſolch' einen ver— 
joffenen, liederlichen und abfcheulichen 
Kerl geheireathet hätt’, ebenfo qut hätt’ 
ich Ihnen ja nehmen fünnen. Nein, 
was mein Mann ift, der Bäckermeiſter 
Miſter Langenau, das ift ein feiner 
Mann, ein hübfcher Mann, ein nüch- 
terner Mann, vor Allem ein tüchtiger 
Ehemann und ein Gefchäftsmann 
durch und durch. Er iſt auch Hausbe— 
figer und ein reicher Mann, und hat 
mir, wie Sie fehen, mit Gold und 
Seide behangen. Wo ich bei Sie für 
grobe Behandlung und kaum fatt. zu 
ejlen mir wie ein Niggermeib abradern 
babe müffen, brauch’ ich beim Mifter 
Langenau nicht den Finger in's kalte 
Mailer zu ſtecken. Er hält mir eine 
Köchin und ein Mädchen für Alena!” 

Mochten auh drei Wiertel ihrer 
Trahlerei barfühige Lügen fein, die 
Thatſache, daß ihr Guſtav fie nad 
meiner Schäßung mit einem Koſten— 
aufmwande von 500 Dollars aufgeta= 
telt hatte, bewies mir, daß er immer— 
bin nicht unbemittelt fein konnte. Die 
Trage, welcher Satan denn den Mann 
geritten haben müſſe, jolch eine mit al- 
len Laſtern und Fehlern behaftete aus— 
rangirte alte Nummer mie fie zu hei— 
rathen, lag mir auf der Zunge. 

Hätte ich die Frage mirklich geftellt, 
m. I. Fr. 8. wäre fo furchtbar in bie 
Wuth gerathen, daß ich mein Vorha— 
ben, Die Details ihres fpäten Liebes— 
romanes zu erforjchen, nicht hätte aus— 
fiihren fönnen. ch gab der mir auf 
der Zunge liegenden Trage daher eine 
mildere Faſſung und faate leichthin: 
„Die Sache hat fich aber ſchnell ae- 
macht!” 

„a,“ griff fie eifrig meine Worte 

auf, „es mar mie in die Liebensroma— 
ner! Liebe auf den erften Blid von 
beiden Seiten... ch holte einmal 
Semmel für meine Nichte aus feiner 
Bäckerei — das Ladenfräulein war ge— 
trade nit da — und Amor traf uns 
Beide mitten ins Herz! Das Uebrige 
fand fich dann ſchnell.“ 
. „Barmherzigkeit! Amor, was bift 
du do für ein blutiger Witzereißer? 
Wenn Karl jet bier wäre, ließe ich 
ihr auf einem Beine hopfen und ein 
Indianergeheul ausftogen! Für mid 
paßt es ſich nicht!“ 

Ich hatte dieſen Gedanken noch nicht 
genz zu Ende gedacht, als die Thür 
aufgeriffen wurde und Karl in’3 Zim- 
mer plaßte. Er ftußte; er hatte wohl 
erivartet, daß feine Todfeindin in der 
Bmifchenzeit abgezogen fei, dann nahm 
er in ficherer Diſtanz ihr gegenüber 
Aufftelung und ftarrte ihr frech in die 
Augen. Es war eine ungemüthliche 
Situation — die Stille vor dem Lo3- 
brechen des Sturmes; die feindlichen 
Geifter mußten jeden Augenblid auf: 
einanderplaten. Ich dachte das Va— 
terland durch einen Wit zu retten. — 
„Karl,“ fagte ich, „ich erlaube mir Dir 
unfere frühere I. Fr. B. als jeßige 
Frau Bädermeifter Guftan Langenau 





‚aus South Chicago vorzuftellen, wor- hätte nichts 





aus Du fchliegen kannſt, daß ſie ſich 
wieder verheiratet hat. Kannit Du 
in Deiner Schläue aber auch wohl den 
Grund finden, marum fie uns’nidt 
zur Hochzeit eingeladen hat?“ 

Karl gab eine Antwort, die ich nicht 
miederhole — fie würde ſich im Drud 
richt ſchön ausnehmen; felbit m. I. Fr. 
%. hielt es in ihrer angenommenen 
Vornehmheit unter ihrer Würde, dar- 
auf zu reagiren. Uber fie jah jegt ihre 
Gelegenheit, mir zum Dant für alle 
die Wohlthaten, die ich ihr erwieſen, 
für die Geduld, die ich mit ihren Feh— 
lern und Schwächen gehabt, für die 
Opfer, die ich ihr gebracht, den Genick— 
ftoß beizubringen! 

„Sie wiſſen nicht, marum ich Ih 
nen nicht zu meine Hochzeit eingeladen 
Gobe?“ ſagte fie, als fei fie auf's Höch- 
!te über die Frage verwundert. Glau— 
ben Gie denn, daß ich gar fein menſch— 
liches Gefühl nicht beſitze?“ 

og aa Gefühl? Ach veritehe 
wat...“ 

„Ra, mein Gott, jeder Menſch weiß 
doch, daß Sie die ganzen Jahre dar- 
auf aus waren, mir zu heirathen, daß 
Sie aber den Muth nicht fanden, mich 
es zu Jagen, weil Sie ja doch wußten, 
daß ich auf etwas Beileres aus war!! 
Und nun hätte ich Ihnen zu meiner 
Hochzeit einladen follen? Das Herz 
im Leibe hätte Ihnen ja bluten müf- 
fen!“ 

Sie rüdte ihren Hut zurecht und 
ariff nach ihrem Paraplui. Unfähia, 
ein Wort herauszuftoßen, ſah ich re- 
gungslos ihren Bewegungen zu. 
»Geſchehene Dinge Laien fich nicht 
andern,“ fuhr fie fort. „Hoffentlich 
geht Ihnen das Unglück nicht zu 
nal..." 

Und fie raufchte hinaus. 

Ich fah Karl und Karl fah mich an. 

„Das ift Eine!“ fagte er endlich. 

„a, das ift Eine!” ftimmte ich, aus 
nieiner fürmlichen Betäubung eriva- 
chend, zu, „aber die Letzte, mit der ich 
je etwas zu thun haben will. — Wir 
Männer find immer die Dummen — 
das ift das Ende vom Liede!“ 


— 
— ⸗— 


Fanuny. 


Allerlei Paviangeſchichten. 


In Afrika iſt es vielfach Mode, daß 
man zahme Affen hält, die wie Hunde 
oder ſonſtige Hausthiere in den Ge— 
höften frei herumlaufen oder die man 
auch nothgedrungen angekettet hat, um 
ſie an der Ausführung von allerlei 
Diebſtählen zu hindern. In der Deut— 
ſchen Kolonialzeitung erzählt nun 
Hans Fiſcher allerlei luſtige Streiche, 
die auf der ſüdweſtafrikaniſchen Mi— 
litär-Station Otjimbingwe ein ofen— 
bar etwas ſpaßhaft angelegter Pavian 
oder, beſſer, eine Pabianin Namens 
Fanny verübte. 

„Fanny war mittels einer langen 
Kette an einen Baum feſtgemacht, die 
ihr nach jeder Richtung eine große Be— 
wegungsfreiheit geſtattete. Jedoch der 
Raum genügte ihr manchmal nicht; 
ohne langes Federleſen machte ſich das 
Fräulein von der Kette los und ſpa— 
zierte dann frei auf der Station um— 
her, hier und da einen Schabernack 
ſpielend. Allerdings, am Tage ver— 
ſuchte Fanny weniger die Kette abzu— 
ſtreifen, da ſie genau wußte, daß ſie 
von uns ſowie auch von unſeren auf 
der Station beſchäftigten Eingebore— 
nen, die übrigens vor dem Fräulein 
eine gewaltige Angſt hatten, ſtreng be— 
obachtet wurde. Dagegen des Nachts, 
hinderte ſie kein Menſch an ihren Be— 
freiungsverſuchen. Hatte ſich Fanny 
in der Nacht von ihrer Kette befreit, 
dann war es mit der Nachtruhe eines 
jeden einzelnen vorbei; die Aeffin 
machte ſich jedesmal ein beſonderes 
Vergnügen daraus, auf den Wellblech— 
dächern der Stationsgebäude in tollen 
Sprüngen umberzurafen, was natür- 
lih immer einen Höllenfpeftafel ver: 
urſachte. Wüthend und fchimpfend 
ftürmte alles aus den Stuben und be— 
gann auf die Ruheſtörerin Jagd zu 
machen, wobei jedesmal erjt eine be- 
fondere Lift zur Anmendung gebracht 
werden mußte, um das Thier wieder 
einzufangen. Hatte man jte enblich 
wieder an die Kette gebracht, fo blie- 
ben natürli die Schläge von dieſem 
oder jenem aus der Nachtruhe geftörten 
Kameraden nicht aus; aber aber Fanny 
hatte, wie befanntlich alle Affen, ein 
dies Fel. Während ſich die Kame— 
raden, von denen das Fräulein für 
ihre Bosheit geitraft morden mar, 
ſchimpfend in ihre Zimmer wieder zu— 
rüdzogen, Eletterte fie indeffen auf den 
Baum und verfpottete fie mit höhni- 
[chem Gebell. 

Belam Fanny einmal ob ihrer 
ſchlechten Streihe von irgend einem 
der Kameraden eine Tracht Prügel, jo 
fonnte der Betreffende ficher fein, daß 
er die Rache des Fräuleins zu fühlen 
befam. Ein beliebter Racheaft des 
Ihiere® war, dem Betreffenden bie 
Pfeife, ven Tabak oder die Zigarre 
fortzunehmen und in Stüde gebrochen 
oder zerftreut und zerpflüdt von dem 
Baume aus, wo e3 natürlich Niemand 
erreichen konnte, dem lintenftehenden, 
Beraubten, Schimpfenden an den Kopf 
zu werfen. Es war drollig mit anzu= 
fehen, wenn Fanny auf dem Kriegs— 
pfade war. Langfam, mit dem harm- 
Iofeften Geficht, deffen fie fähig mar, 
näherte fie jih dem Ermählten; oft- 
mals blieb fie längere Zeit figen, um 
fich mit irgend einem gefundenen Gi- 
genftand zu beichäftigen, jo daß mir 
Zufchauenden der Meinung waren, fie 
hätte nichts Böfes im Sinne. Dann 





jpielte fie gewöhnlich harmlos Fang— 
ball mit dem gefundenen Gegenitand, 
dabei ſich lanajam, mie unabjichtlich, 
ihrem abnunaslofen Opfer das fie im— 
mer im Auge behielt, nähernd. 

Mar fie nahe genug heran, dann 
ein Sprung vor die Bruft oder auf 
die Schulter ihres Feindes, ihm die 
Pfeife oder Zigarre aus dem Munde 
geriffen, ſich ſelbſt ins Maul geftedt 
und dann unter lautem yreudenge- 
jhrei auf den Baum. Che noch der 
Beraubte zum Bewußtſein defjen, was 
mit ihm aeichehen, aefommen war, 
hatte Fanny ihre Beute fon in Si— 
cherbeit. 

Ein Eingeborerer hatte fie aus Ver— 
jehen einmal verbrannt. Er trug eine 
Schüſſel heißes Waller und hatte von 
der Exiſtenz des Fräulein Fanny feine 
Ahnung, als diefe ihn plößlih ans 
iprang und dadurch das Umtippen des 
Gefäfles verurfahtee Von nun an 
trug die verbrühte Fanny einen Haß 
gegen den armen Schwarzen. Eines 
Tages näherte er fih ihr und mollte 
fih jedenfalls nach ihrem Befinden er— 
fundigen, als fie ihm plößlich mit ei— 
nem Wuthfchrei vor die Bruſt fprang 
und in den Arm biß. Jedesmal, wenn 
der Fingeborene auf dem Hof der Sta— 
tion erfchten, erfannte ihn Fanny ſchon 
aus mweiter Entfernung mit unfehlba= 
rer Sicherheit; dann, immer hin- und 
hberlaufend, beobachtete fie ihn mit ih— 
ren großen, muthitrahlenden Augen 
auf Tritt und Schritt. 

Ein Belannter, der ſchon 30 Jahre 
in Südweſtafrika lebt, erzählte mir, 
daß die Affen auch kleine Vögel, mie 
Krähen, Tauben uſw. zu fangen ver— 
ftehen, indem fie ihr Futter ausjtreuen 
und fih dann todt Stellen. alt genau 
dasfelbe fonnten wir an Fanny und 
unferen Hühnern beobadhten. Das 
Fräulein warf ihnen Futter hin und 
that dann fcheinheilig fo, als ob es ihr 
nicht gehörte. Die Hühner famen im— 
mer näher, Fanny befchäftigte fich aber 
jo eingehend mit ihrem Fell, daß ein- 
zeine den Muth fahten, ſich in ihren 
Urmbereich zu begeben. War das ge= 
fchehen, fo griff Fanny urplöglich zu 
und rupfte der armen Gefangenen 
ſämmtliche Federn aus. 

Wie wohl hinlänglich befannt iſt, 
naſchen die Affen ſehr gern, und Fräu— 
lein Fanny machte keine Ausnahme. 
War es ihr gelungen, ſich von ihrer 
Kette loszumachen, hatte ſie es bald 
weg, wo für ihre Zunge Leckerbiſſen 
hingen, und wußte es ſo ſchlau anzu— 
ſtellen, zu ihnen zu kommen, daß es 
nur recht ſelten gelang, ſie auf friſcher 
That zu ertappen oder ſie vorher zu 
verſcheuchen. Da fie nun nicht beſchei— 
den mar, auch fich ftet3 das Beſte aus— 
ſuchte fo follte ihr das Handwerk ge— 
legt werden. Sie befam alfo ein Hals» 
band und daran befeitigt eine kleine 
Klingel, und war nun, wenn fie ſich 
frei gemacht hatte, wenn nicht zu fehen, 
fo doch zu hören. Anfangs machte 
ihr die Klingel vielen Spaß, jo daß fie 
nicht genug umherfpringen konnte, um 
fie in Bewegung zu fegen. Als fie 
aber merfte, daß ihr das Spielzeug 
zur Grlangung ihrer jehnlichiten 
Wünſche hinderlich war, jann fie dar— 
auf, e3 zu befeitigen. Wir fonten uns 
bei unferen täglichen Beobachtungen 
nicht erflären, meshalb Fanny fort- 
während an ihrem Halsband zerrie 
und 30g, da fie doch anfangs fo jtolz 
darauf gemwejen war; aber die Aufklä— 
rung follte bald fommen, Das ger: 
ren und Ziehen an dem Halsband 
hatte doch einen Zweck gehabt: es hatte 
fih nämlich geredt, und nun nahm 
unfere Fanny, wenn fie auf Raub aus— 
ging, die Klingel in dad Maul und ge— 
langte fo wieder ungehört zu den er— 
fehnten Lederbiffen. War ihr das ge- 
glüdt, fo nahm fie rafch die Vorder— 
hände und, die Klingel fahren laſ— 
fend, das Maul voll, und unter lautem 
Iriumphgefhrei und Geflingel ging 
es zurüd zu ihrem Zufluchtsort auf 
den Baum, mo die Beute verfpetit 
murbe. 5 

Eines Tages fiel und das gebrüdte 

Mefen von Fräulein Fanny auf: ihre 
rothe Schnauze und die mit rother 
Farbe befehmugten Pfoten ließen uns 
das Richtige ahnen; fie war über einen 
Topf mit rother Farbe gerathen und 
hatte davon gefreffen. Natürlich hatte 
diefe unangebrahte Naſchhaftigkeit 
zur Folge, daß fie fich ſterbenselend 
fühlte und ganz den Muth zu dum— 
men Streichen verloren hatte. Unſer 
Zazarettgehilfe trichterte ihr eine ge— 
hörige Dofi3 Rizinusöl ein, mas bon 
dem Thier auch millig eingenommen 
wurde. Diefer Zuftand dauerte drei 
bis vier Tage, wobei e3 rührend zu bes ' 
obachten war, mit welchem dankbaren 
Blick fie die ihr in dieſer Zeit darge— 
reichte, in heißem Waſſer gelöfte prä- 
ferpirte Milch einnahm, die ihr an— 
fcheinend Linderung ihrer inneren 
Schmerzen brachte. 
. Nachdem fie fich wieder erholt hatte, 
tar fie bald wieder die Alte und mach— 
te wieder wie früher allerlei Affen- 
ftreiche. Immer war fie neugierig, 
immer mußte fie ihre Pfoten und ihre 
Schnauze dabei haben. Den Hühnern 
rupfte fie die Federn aus, unferen 
Hunden fprang fie auf den Rüden, fie 
an den Ohren fchüttelnd, um dann al— 
lerdings fchleunigit Reißaus zu neh— 
men. 

Da Fanny mit der Zeit zu groß und 
wild geworden war, und immer mehr 
Unheil anrichtete, wurde fie im Jahre 
1896 erſchoſſen. Sie liegt ia Dtjim- 
bingwe unter Palmen | 

dem fie 
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Im Strudel der 
Grohſtadt. 


Roman von E. Krickeberg. 
(3. Bortfegung.) 

„Ich — Thorheit! Dad Mädel 
iſt's mit den blauen Augen, das hat 
ſie ganz und gar verdreht gemacht. 
Heiliges Kanonenrohr, muß das ein 
Ausbund von Schönheit ſein! — So 
ſagen Sie mir wenigſtens, wie ſie 
beißt. Wenn Sie doch nun einmal 
nit fo fchnell von ihr Io3fommen, 
tönnte man doch verfuchen, ob ſich 
nicht auf irgend eine Weiſe der Sache 
näbertreten ließe, die Kleine wird ja 
nit von Stein fein.” 

Sie gingen die Friebriäftraße her— 
unter, und Hans bog aus dem Men- 
ſchengewühl in eine der ftilleren Sei— 
tenftraßen ein. Hier blieb er ftehen, 
und, dem Freund mit einem erniten, 
borwurföpollen Blid in's Auge ſe— 
bend, fagte er mit Nachdruck: 

„Wenn ein anderer wie Sie, Uler- 
ander, mir das gejagt hätte, würde 
ih ihm auch eine andere Antwort 
darauf geben. Von Ihnen weiß ich, 
daß mirfliche Theilnahme aus Ahnen 
fpriht, und Sie die Sache von Ihrem 
Standpunkt nicht anders auffaffen 
fönnen. Ich muß Gie aber bitten, 
nie wieder der jungen Dame zwiſchen 
ung in biefer Art zu erwähnen, ich 
fagte Ihnen bereit, daß es ſich um 
ein ehrenwerthes junges Mädchen 
handelt.“ 

„Herrgott, Orthmann, ſeien Sie 
nicht ſo ſalbungsvoll, das fällt mir 
auf die Nerven! Ja, ich meine es gut 
mit Ihnen — leider ja! — denn dieſe 
vermaledeite Geſchichte hat mir ſchon 
mehr Kopfzerbrechen gemacht, als das 
ſchwierigſte Schlachtenproblem auf 
der Kriegsakademie. Ich ſehe auch 
gar nicht ein, wodurch ich die Dame 
beleidigt haben ſollte — kann ſich ein 
junges Mädchen nicht in allen Ehren 
die Cour machen laſſen? Die Haupt— 
ſache iſt, daß Sie mit ihr erſt mal 
näher in Berührung kommen, und 
wenn's nur wäre, damit Sie einſehen, 
daß nicht alles Gold iſt, was aus der 
Entfernung ſo ſcheint.“ 

„sh bitte Sie, Soltei...“ 

„Ra ja, ich ſchweige ja fchon! In 
Jahr und Tag wollen wir weiter über 
bie Sache reden — heut genügt mir’s, 
wenn Sie mitfommen und zeigen, 
daß Sie fein Ducdmäufer find. Ich 
feiere Geburtätag heut, mie Sie mif- 
fen.” 

„Schon wieder mal?” Hana mußte 
wider Willen laden. Diefer Soltei 
war bei jeinem leichten Blut doch ein 
berzenäquter Menfh und ehrlicher 
Freund. 

„Bei folcher michtigen Feier darf 
4 natürlich nicht fehlen! Aber ich 
fürchte, Sie werden fehr fchnell alt 
werben, mwenmw ſich die Geburtätage 
fo oft bei Ihnen wiederholen. So— 
piel ich mich entjinne, habe ich Ahnen 
erft im Mai zum letten gratulirt.” 

„Ganz recht, und heut ift “lende- 
main’.“ 

„Run fagen Sie, was für Ueber— 
rafhungen uns bevorftehen, damit ich 
mich in meiner „Dudmäuferei” nicht 
allzu cIbern ihmen gegenüber be- 
nehme.“ 

Sie waren wieder in die Friedric- 
ftraße eingebogen und ließen fich lang— 
fam vom Menſchenſtrom treiben, der 
unaufbhörlich zwiſchen den Linden und 
ter Leipzigerſtraße noch in diefer ſpä— 
ten Abendſtunde auf und ab fluthete, 
Die Theater und SKonzertfäle hatten 
ihre Pforten gefchloffen, die Reftau- 
rants und Cafes füllten fich von 
Neuem. 

Die beiden Dffiziere hatten fich 
unter den Arm gefaßt und gingen 
ganz langfam dicht an den Schaufen= 
ftern entlang, möglichjt dem Gebränge 
außmeichend. 

„Meberrafhungen?” antwortete Sol⸗ 
tei auf des Freundes Frage. „Etwas 
Beſonders iſt's nicht! — Jetzt im 
Sommaer iſt nicht viel los in Verlin, 
die Theater ſind geſchloſſen, auf den 
Sommerbühnen ſpielt zweite und 
dritie Garnitur! Hab’ Ihnen doc 
neulich ſchon von den Stars aus dem 
Wintergarten erzählt! — Da iſt Miß 
Atlanta, der dreſſirte Affe...“ 


„er? 
„Sie tritt mit Affen und Hunden 
auf, hat üppiges rothe3 Haar, natür- 
Ih Rurftprodutt — Knochen wie ein 
Küraffier, die echt find, und ift im 
Allgemeinen ein ſchönes Frauenzim⸗ 
mer. — Stammt angeblih aus bem 
binterften Weiten Amerikas, das nad) 
ihren Engliſch zu fchließen, in ber 
Gegend von Rixdorf oder den Reh— 
bergen bei Berlin liegt. — Die an- 
dere, Mademoijelle Olympia — Evo— 
Iutionen auf dem Silberdraft — tft 
offenbar von den Zigeunern aufgele- 
fen. Daß das in Frankreich gejchehen 
fein lann, will ich nicht bejtreiten. 
Sie iſt Hein und zierlich mie cine 
Sapanerin, dabei ſchwarz und feurig, 
mit Augen fo blant, ala mären fie 
auf ber Snopfgabel gepußt — aber 
wild mwie ein Muftang. Nehmen Sie 
fi, ror der in act, Hang, die laßt 
fi; die Kandare nicht anlegen, und 
ihre Mutter ift ftet3 als ſchützender 
Engel bei ihr. 
„Keine Sorge! — Und die Her 
ven? Iſt aufer Bridlett und Dorn- 
Sach no Jemand da?“ 
„Es ift möglich, daß Dornbach den 
Neferendar Jobſt von Gteinrüder 
mitbringt. Ich hab's ihm freigeitellt. 
Die beiden find verwandt und gute 
Freunde, und GSteinrüder hängt ſich 
an ben Vetter, weil er immer Jeman⸗ 
ben braudt, —2 * 
ift — jetzt mehr als ſonſt.“ 
im iſt's mit ihm?“ Hans 
' te gleichgültig. Er hatte ben 
 Meferendar nur einmal gefehen und 

irte fich nicht weiter für ibn. 

i Sehr Gegenteil, er hatte feinen allzu 


Eindrud von ihm empfan- 


‚ Mit 





biger, zielbewußter, dharakterfefter | 
Menſch, der mehr zur praftifchen Le— 
bensmeisheit, als zu idealen ileber- 
ichmenglichkeiten neigte.e Sogenannte 
Genies waren ihm ein Greuel, und 
Steinrüder war fol ein Genie. — 
feinen rothblonden wuſchigen 
Haaren, dem blaffen Teint und dem 
affeftirt idealifhen Zug in feinem 
Benehmen kam er ihm beinahe wei— 
biſch vor. 

„Run, er hat doch einen muſikali— 
ſchen Tid, wie Sie mohl wiſſen wer— 
den, und jetzt foll er ernftlich damit 
umgehen, umzufatteln und Klavier— 
virtuoſe, Opernſänger oder was weiß 
ich, zu werden. Das wird eine harte 
Nuß mit der Frau Tante zu knacken 
geben.“ 

„Was hat denn die Tante damit 
zu thun?“ 

„Very much, mein Lieber, ſinte— 
malen ſie das Brünnlein iſt, aus dem 
Steinrücker ſein goldenes Waſſer 
ſchöpft.“ 

„Wer iſt die Dame?“ 

„Sie kennen ſie ſicher! Es iſt eine 
jtadtFefannte Perſönlichkeit, die Grä— 
fin Finhardt von Kaltenbergen.“ 

„Perſönlich nicht, aber man hört 
ja oft von ihr. Sie fteht an der 
Spite vieler Wohlthätigkeitsbeſtre— 
bungen, wird bei Hofe empfangen...” 

„sit jogar persona grata in ho— 
ben und höchſten Kreifen! — Ich bin 
verfichert, Sie find ihr auch ſchon per= 
fönlich vegegnet. Sie ift überall, wo 
etwas los ift, und zu überfehen ift 
Gräfin Anaftafia wahrhaftig nicht! 
Sie ſtammi aus Rußland, aus fürft- 
lichem Geſchlecht, hat auch noch aus— 
gedehnte Güter drüben, und ihr größ— 
tes Vergnügen follen ehedem Wolfs— 
und Fuchsjagden gemwefen fein. So— 
viel weiß auch ich, daß fie, ſolange 
ihr Mann, der General, noch lebte, 
eine der maahalfigften NReiterinnen 
und Sägerinnen war. Gie hat übri- 
gen3 auch den Körper dazu gehabt — 
die reine Riefendame — jebt iſt fie 
elt geworden und fchwerfällig. Pferde 
fann ſie nicht mehr zügein, beito er- 
*oigreicher verſucht ſie es mit ben 
Menihen. In deren Klauen aljo 
zappelt das Gteinrüderlein. Ich 
glaube todſicher, wenn ſie ihn einmal 
ordentlich ſchüttelt, zerbricht ſie ihm 
alle Knochen im Leibe. Da ſie ihren 
Neffen bisher unterhalten hat, kann 
man es ihr am Ende nicht verdenken, 
wenn ſie nicht beſonders entzückt darü— 
ber iſt, daß er ſeinen ſchönen, müh— 
ſelig errungenen Beruf an den Nagel 
Fängen und ſich dafür der ſehr unzu— 
terläfligen Frau Muſika in die Arme 
merfen mwill. Wber nach meiner An- 
ſicht brauchte fie fih darüber gar nicht 
fo ſehr aufregen! Gteinrüder liebt 
piel zu jehr einen ſachten Tag, als 
Daß er ſich den Anftrengungen des 
Berufswechſels und der Ausbildung 
feines mufifalifchen Talents ernithaft 
unterziehen würde. Nun, die Sache 
wird vorübergehen. Die Tante joll 
ihr SHeirathsprojeft mit ihm ausfüh- 
ren, ihm eins ihrer ruffifchen Guter 
eben, einen tüchtigen Verwalter an 
die Seite Stellen und ihn dann [pie 
ien und fingen laffen nach Herzens— 
luſt — — daß er bie Wölfe ſcheu 
machen wird, ift nicht anzunehmen.“ 

„Verheirathen mill fie ihn auch?” 

„a, und das ift roch lange nicht 
das dümmſte, ihm jo eine Art kate— 
gorijchen Imperativs an die Seite zu 
ftellen — ’3 ſoll irgend jo ein kleines 
Mädchen vom Lande fein — eine 
Nichte der Gräfin, erſt kürzlich plöß- 
lich irgendivoher aus der Verfenkung 
eufgetaudt. Dornbach, der fie fennt, 
findet fie gefcheit, vernünftig, ruhig, 


anſpruchslos, nicht hübfch, aber prä= ı 


jentabel, aljo mit einem Wort: haus— 
baden, ein Mebljüppchen, das fich 
wie Del auf Steinrücers hochgehende 
Wogen der Phantafie legen wird. 


Der Referendar Jobſt von Gtein- 
rüder war früh zur Waife gemor- 
den, und die finderlofe Gräfin Ein- 
hardt von Kaltenbergen, bie zwar nicht 
feine wirkliche Tante, aber die in— 
timfte Freundin feiner Mutter gewe— 
fen mar, hatte ſich des mittellofen 
Stnaben angenommen und wahrhaft 
mütterli für ihn geforgt. a, pie 
eritaunliche Ihatjache befiand, daß die 
„Sräfin Anaſtaſia, Excellenz und 
Riefendame, eine Affeltion für den 
tleinen, zierlihen Xobft von Stein— 
rider beſaß,“ mie Soltei ſich aus— 
drückte. Neben der Arbeit für ihre 
Suppenküchen und Kleinkinderbe— 
wahranſtalten fand ſie Zeit, ſich um 
ſeine Zukunft zu ſorgen. Er hatte 
nach zwölf Semeſtern „eifrigen“ Stu— 
diums endlich den Referendar gemacht 
und ſollte nun den Salto mortale 
zum Aſſeſſor wagen. Soltei lachte 
nur dazu. 

„Das Steinrückerlein! Es ſchadet 
auch gar nichts, wenn er darauf ver— 
zichtet — er paßt nicht zum Juriſten! 
Er mit feiner Künftlermähne im ern- 
ften, würdigen Talar, einfach eine 
Karifatur, dasfelbe, ald ob ich einen 
Paſtor oder Profeſſor vorftellen 
ſollte!“ 

„Aber warum hat er denn erſt den 
Beruf ergriffen?“ fragte Han. 

„Du lieber Gott, damals ein Jün— 
nelhen von neunzehn Yahren! Die 
Sultanintante hat einfach die Thür 
zur heiligen Yuftitia aufgemacht, und 
der Neveu ift aehorfam hindurchſpa— 
ziert — fohließlich ift die Jurispru— 
den; ja auch ber eigentliche Beruf 
für unfereinen, wenn man nit Offi— 
zier werden fann.“ 

Hang zuckte die Schultern. „Dir 
fann’3 ja gleich jein! Aber ich muß 
geitehen, mein Fall ift der Stein- 
rüder überhaupt nit. Es iſt nicht 
nad meinem Geſchmack, fih al3 Mann 
big zum breißigjten er bon einer 
Frau erhalten zu laſſen. Und daß 
er fi nun wieder, wie Sie meinen, 
zu der SHeirath preflen laſſen mird 
.... nun, wenn die Vicefufine damit 
einverjtanden ift, fo geht's ja feinen 
andern etwas an.“ 


„Warum joll fie denn auch nicht! ! 


Sie ift eltern- und mittellos, wie ber 
Steinrüder, und ob arm, unterbrüdt, 
obhängig und jehr wahrjcheinlich cine 
alte Jungfer zu bleiben, oder bon 


| einer reichen Tante ein warmes Neſt 
bereiten zu laſſen, felbftändige Ge— 
bieterin eine8 Hansweſens — eine 
Freu zu fein, die ihre Rolle fpielen 
tann „.. da ift doch am Ende bie 
Wahl nicht ſchwer. Dear old fel- 
low, merden nicht bie meiften Ehen 
det und auf diefen vernünftigen Er- 
mägungen aufgebaut? Werden mir 
einmal anver3 heiraten? Und ich 
traute mir zu, zecht glücklich dabei 
zu werden, wenn ich überhaupi ans 
Heirathen dächte. — Sentimentale 
Eefühlämeierei in der Ehe... . ſchauer—⸗ 
lich! Aufgewärmter Kohl ift ein greus 
liches Futter!“ 

Sans zudte fchmeigend die Schul: 
tern. Er hatte feine eigenen Gedan— 
fen darüber, und er fannte die Art 
feine Freundes, fcheinbar frivol über 
ernite Dinge zu jcherzen, über die er 
im Grunde feined Herzens ganz ans 
ber3 urtheilte. 

Er mar durchaus nicht begierig, 
dieſen Gteinrücder näher fennen zu 
lernen, und die Damen intereflirten 
ihn ebenjowenig. ber Soltei hatte 
die8 Zufammenfein feinetmegen in 
Szene geſetzt und er durfte ihn nicht 
durch fein Fernbleiben betrüben. 


VI. 

Dornbach war bereits anweſend 
und hatte in der That den Referen— 
dar Steinrüder mitgebradit. 

Er war ein ſchmächtiger, faum mit- 
telgroßer Mann mit blafjer Stuben- 
farbe, hellblauen jchmärmertifchen Au— 
gen und einem Wuſt blonden Haares, 
das leicht ins Nöthliche Tpielte, wäh— 
rend ber ſtarke, meihe Schnutrbart 
diefelbe Farbe intenfiver zeigte, Un— 
ameifelhaft fam fich der Herr Refe- 
rendar als hochintereflante außerge- 
möhnliche Perfönlichkeit vor. Er hatte 
eine gemacht läffige Art, fich jelher 
und feine Angelegenheiten zu behan- 
deln und ſich andern gegenüber als 
den Blafirten aufzufpielen. Seine 
Genialität dofumentirte er gern, in- 
tem er der Welt im Aligemeinen und 
feinen guten Freunten im Bejonderen 
unbegehrte Wahrheiten ins Geficht 
fagte, in der Art vermöhnter Kinder, 
tie fich alles erlauben dürfen. Ge— 
wöhnlich wurde dad dann auch fo 
aufgefaßt. Man lachte, zudte Die 
Schultern oder zog ihn auf und ver— 
fehrte troßdem verhältnigmäßia gern 
mit ihm, da in feinem Weſen etwas 
Einfhmeichelndes lag, das beſonders 
die Damen beſtach. 

Seine Tante beſaß felber eine ftarf 
ſatiriſche Ader und fie hatte ein kau— 
ſtiſches Behagen darin gefunden, 
menn er bereit3 als Dreifäfehoch ih- 
ren Gäſten in feiner drolligen Art 
Unverfhämtbeiten ſagte. Da mar 
ihm das allmähli in Fleiſch und 
2lut übergegangen. Er fehrte noch 
Beute oft genug das enfant terrible 
heraus. 

Er mar da3 gerade Gegentheil von 
feinem Vetter und Freunde, bem 
Hauptmann Dornbach, äußerlich und 
innerlich, und es wäre erjtaunlich ge 
veſen, mie gerade dieſe beiben ſich 
als Dreft und Pylades Hatten zu— 
jammenfinden fönnen, wenn man den 
hünenhaften, ruhig verftändigen, et— 
mas hausbadenen und ficherlich nicht 
idealiftifch veranlagten Dornbach nicht 
alfobald ala jo eine Art väterlichen 
Beſchützers dem um faft zehn Jahre 
tüngeren Steinrüder gegenüber er— 
fannt hätte. 

Der gern perfiflirende Soltei pfleg= 
te Dornbach mit einem biederen gut— 
müthigen und pflichteifrigen Jagd— 
hund zu vergleichen, der einen kleinen 
najemweifen unnügen Spit zu behüten 
Bat, damit ihm nicht von feinegglei- 
chen das zarte Fellchen zerzauft werde, 

„Guten Abend, Steinrüder,” bes 
erüßte Soltei den Referendar. „Wie 
geht es Ihrer Erzellenz, der gnädigen 
Frau Tante?“ 

„Augenblidli brillant — Gott ſei 
Dant! Cie ift angelegentlich mit 
dem Urrangement eines MWohlthälig- 
keitsfeſtes beichäftigt, da3 im Herbit, 
fofort nach ihrer Rückkehr von der 
Sommerreife, ftattfinden foll. Und 
wenn fie etwas zu thun hat, ift fie 
menſchlich zugänglich, da vergißt fie 
ſogar das Zipperlein und ihre Wuth 
auf mich.“ 

„Sie werben ja mohl bei dem Feſt 
cuch fpielen.“ 

„50,“ warf er nadhläflig hin, „haben 
mich fogar geplagt, ihnen eine Qua— 
drille zu komponiren!“ 

„Verſtelle Dich doch nicht, mein 
Junge,“ lachte Dornbach, „Hörft dich 
ia gar zu gern in der Deffentlichkeit.” 

Steinrüder fuhr mit den ſchlanken 
weißen Fingern auflodernd durch 
ieine blonde Mähne „Ih fürchte 
fie zum Mindejten nit — mwäre auch 
Ihlimm bei meinen Zufunftsplänen.“ 

„Sie fehen ſich wohl ſchon ala ly— 
riſchen Tenor erſter Ordnung, be— 
ſtaunt, vom ganzen Erdball verherr— 
licht auf den Brettern, Steinrücker?“ 
ſpottete Soltei. „Wann wollen Sie 
denn den Anlauf zu dieſem Rieſen— 
fprunge nehmen?“ 

Steinrüder zudte blafirt nachläſſig 
die Schultern. 

„Sie werben ja fein Froſch fein 
und das marme Neft bei der Frau 
Tante leichtfertig verlaffen!... Selbit, 
wenn fich Ihnen auf höheren Befehl 
eine Lebensgefährtin zugeſellen 
jollte!” 

Steinrüder lächelte geringſchätzig. 
„Lebensgefährtinnen find nicht mein 
Hall! Wenn man aus der amüfan- 
ten Frau eine langweilige Berfon ma= 
hen will, braucht man fie nur zu hei⸗ 
rathen!“ 

Seht kam Bricklett, der ala ber 
geborene maitre de plaisir mit al» 
len Arrangements für das Kleine Feft 
betraut worden mar, mit den beiden 
Damen, die er vom Theater abgeholt 
hatte. - Sie hatten elegante Toiletten 
angelegt und funtelten von Brillan- 
ten. Majeftätifch rauſchte Miß At- 
lanta in all ihrer Stattlichfeit herein. 
Ein ſchwarzes Tüllkleid mogte um 
| ihre Glieder und fchillerte augenblen- 
in — a nie Inge Er 
eine borzüg ie für ihr r 

unb den weißen Teint. 





blondes Haar 


Na 





Ihre gefellfchaftliche 
mar e3, die Kalte, Unnahbare zu ſpie⸗ 
len, eine Brundhilde oder Semiramis, 
die die Männerherzen dreſſirt und be- 
herrſcht, wie die Atlanta der Bühne 
ihre Hunde und Affen. 

Sie grüßte fühl und berablaffend, 
fand die Temperatur im Zimmer un- 
erträglich, erklärte, abgefpannt zu 
fein und nur eben ein Stündchen 
bleiben zu wollen. Sie ließ ſich mit 
hoheitsvoller Miene bedienen. Als 
Bridlett ihr den weißſammtnen gold- 
geitidten Iheatermantel von den 
Schultern nahm, fam ein allerliebites 
Ichwarzbraunes King » Charlesbünd- 
hen auf ihrem Arm zum Vorſchein, 
ohne das fie niemal3 ausging. 

„Mein Liebling, den müflen die 
Herren leiden!” Sie ſprach das 
Deutſch mit einem erfünftelten, ftarf 
englifchen Akzent. 

‚ Ganz anders Mademoijelle Olym- 
pia. Sie fam hereingehufcht, ge= 
ſchmeidig und zierlich mie eine Eidech— 
fe, Tteß ihren Mantel achtlos fallen, 
viß den Spitzenſchal vom Kopf und 
sand nun da in feuerrothem Cröpe- 
de-chine-Kleid, wie ein grazidfer, 
kecker kleiner Sprühteufel, und blitzte 
die Herren der Reihe nach mit ihren 
dunkeln Augen übermüthig ſchelmiſch 
an. 

„Wenn ick müſſen ſpreken deutſcher 
Spraf, if lieber wollen gehen wieder. 
Das nir ift plaisir pour une fran- 
caise, und if feien gefommen für 
mir amüfer und nir arbeiten après 
avoir abjolpixt meiner Evolutions.” 

Baron Soltei verficherte eifrig, fie 
möge getrojt jpredien mie ihr la 
bouche gewachſen fer!” 

Die Mutter Olympias mar eine 
tleine, ziemlich ftarfe und ſich ſchwer— 
fällig beivegende Dame — fie Hintte 
ein menig. Ihre Erjcheinung mar 
durchaus folid, und in ihrem weißen 
Scheitel und der einfachen, aber ge= 
wählten Kleidung ſah fie fehr würdig 
aus. 

Als Frau de Bontmartin wurde fie 
borgeftellt; fie fchien alfo jogar von 
Adel zu fein. Allerdings hat das 
„de“ vor franzöſiſchen Namen keine 
Ichwermwiegende Bedeutung, möglicher- 
weile war auch das ganze ein nom 
de guerre. So viel aber glaubte 
Hans ſchon gleich nah) dem erjten 
Eindrud ſchließen zu fönnen, daß 
diefe Frau niemals der Bühne ange: 
hört haben fonnte, 

Soltei, als Präfes der Tifchorb- 
nung, führte fie zur Tafel, Miß 
Atlanta nahm zmwifchen Bridlett und 
Dornbah Pla, den Hund auf dem 
Schooß, Olympia faß ihr gegenüber 
zwiſchen Gteinrüder und Orthmann. 

Hans mar ziemlich ſchweigſam. Er 
beobachtete die beiden „Stars“. Miß 
Atlanta war eine klaſſiſche Schön- 
beit, aber mit einem leeren, geiftlojen 
Geſicht. Deſto ſchärfer trat der be— 
rechnende Ausdruck in ihren Augen 
und der ſelbſtſüchtig harte Zug um 
den Mund hervor. Das Raſſige 
fehlte ihr, was ihrer Kollegin in ſo 
hohem Grade eigen war. Sie aß mit 
nachläſſiger, faſt widerwilligen Be— 
wegungen, um zu zeigen, wie unwich— 
tig ihr dies Geſchäft ſei, aber ihre 
Augen gingen, ſcharf prüfend, jedem 
neuen Gericht entgegen. 

Unausgeſetzt beſchäftigte ſie ſich an— 
gelegentlich mit ihrem kleinen Hunde, 
fütterte ihn aus dem Munde, ließ 
ihn von ihrem Teller naſchen und 
bätfchelte ihn, dabei die Herren faum 
beachtend. Ihrem Nachbar zur Rech— 
ten mar das eben recht. Dornbach 
aß und trank gern gut und ungeſtört 
und war im Uebrigen nicht ſehr em— 
pfänglich für Frauenſchönheiten. 

Ihm vis-A-vis ſaß Steinrücker. Er 
ſchien zerſtreut, ſtocherte auf ſeinem 
Teller umher und warf dann und 
wann einen ungeduldigen Blick auf 
Atlanta. Er fand es unäſthetiſch, bei 
Tiſch einen Hund zu dulden, und 
alles Unäſthetiſche war ihm ein 
Greuel. Die Kleine neben ihm mit 
ihren ſcharfen hurtigen Augen hatte 
es bemerkt. 

„Pauvre chien ca!“ wiſperte fie 
ihm ladend zu. „Es tft der Köber, 
mit dem feine Herrin die Männer an— 
gel. Warum beifen Sie nicht ra— 
Iher an, damit die Komödie auf- 
hört?” 

Sie erwartete ihrerfeit3 wohl eine 
feine Schmeichelei, und fie mar aud) 
mirflih berüdend, mie fie ihn fo 
ſchelmiſch herausfordernd von der 
Seite anfah, aber er war in ber 
Stimmung, ungezogen zu fein. 

„Ich liebe es nicht, an der Angel 
zu zappeln, jelbit nicht, wenn ein 
a King-Charles als Köder daran 
ist. 

Dlympia lachte Hell auf. „Baron 
de Steinrüder, den Unbeſiegbaren 
glaubt Ihnen fein Menſch, Ihre Au— 
gen reden eine ganz andere Sprache, 
wie Ihr Mund. O, Sie brauchen 
gar nicht ſo indignirt auszuſehen, ich 
werde mir keine Mühe geben, dieſe 
Sprache zu verſtehen! Sie wiſſen ja, 
das Deutſche fällt mir ſchwer, und 
damit Sie meinen guten Willen ſe— 
hen, werde ich Ihnen den Hund aus 
dem Wege ſchaffen.“ 

Sie neigte ſich über den Tiſch und 
ſagte in ihrer ſpitzbübiſchen Art: 
„Monſieur de Bricklett, haben Sie 
ſchon geſehen, was für ſchöne Hände 
Miß Atlanta hat?“ Die Iohnte ihr 
die Schmeichelei mit einem böſen 
Blick. Gerabe ihre Hände bereiteten 
ihr Kummer! Sie maren immer 
breit, knochig, plebejiſch geweſen und 
m Umgang mit ihren Vierfüßern 
batten fie ſich auch nicht verjchönt, 
troß der darauf verwendeten forgfa- 
men Pflege. 

„Und denten Sie,“ fuhr der Duäl- 
geift fort, „ein Affe, dies miferable 
Dieb, hat die Frechheit gehabt, Miß 
Atlanta in den zarten Kleinen Finger 
su beißen. Da jehen Sie noch die 
— 

ie Dompteuſe zuckte geringſchätzi 
die Schultern, als ob ſie — 3 
was ſoll man ſich um ſolche alberne 
ee na ug ie Beer doch 
r i nd in Die en ihres 
Kleides. * 
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„Hurrah!“ rief Bridlett, faßte den 
kleinen Köter und trug ihn behutfam 
auf den Eddiman. Dann fam er 
aurüd. 

„Sie tönnen ſtolz fein, Miß Als 
lanta, diefe Wunden find Ehrenab- 
zeichen für Tüchtigkeit im Beruf.“ 

„Dder Ungeſchicklichkeit,“ meinte fie 
iroden. „Mademoijelle Dlympia 
fann Ihnen übrigens verſchiedene fol- 
cher „Ehrenabzeichen“ aufweiſen.“ 


Die Kleine hob lachend ihr dichtes | 


fraufes Stirnhaar, jo daß eine breite 
rothe Narbe darunter zum Vorſchein 
fam. 

„Bitte, Monfieur de Bridlett, ma= 
den Sie Ihre Reverenz vor biejem 
Drden pour le merite,” 

„Um Gottes willen, wo bet hr 
Fräulein Tochter diefe Bleſſur davon— 
getragen ” wandte ſich Soltei an jeine 
Nachbarin, die bis dahin fehr ſchweig— 
fam gemwejen mar. 

- Sie fah mit einem raſchen unruhi— 
gen Blick zu Olympia hinüber und 
jagte dann mit unterdrüdter Stimme: 

„Sm Winter vorm Jahre, in Mos— 
Fau, wo fie im Zirkus auftrat. hr 
$mprefario hatte aus Rache und 
Wuth ihr Seil nicht ordentlich bes 
feſtigt. Sie ftürzte und fiel auf den 
Stuhl, der ihr gerade zu einer Evo— 
lution hinaufgereiht werden follte. 
Drei Stunden hat fie bejinnungslo3 
gelegen — — o es war fchredlich.“ 

Dlympia, die die Worte nicht ver— 
fanden hatte, aber an der Mutter 
Mienen errieth, daß von ihrem Sturz 
die Rede mar, rief heiter über den 
Tifh: „Petite maman, du mußt 


dich darüber nicht immer noch aufres » 


oen! &3 ift ja fo fchnell geheilt und 
nicht einmal eine kleine —— 
terung habe ich davongetragen. Mein 
—* iſt geſund und mein Schädel 
art,“ 

Sie fagte es ſorglos vergnügt, wie 
fie irgendeine andere gleichgültige Be— 
merfung hingeworfen haben würde, 
aber ihr Blick ruhte dabei liebevoll 
auf der Mutter. Es ſchien ein jehr 
herzliches Verhältniß zwiſchen beiden 
zu beitehen. 

Hans fing an, fi für die über- 
müthige kecke Kleine zu interefliren. 
Er hatte, da er zunächſt neben Soltei 
laß, die Worte Frau von Pontmar— 
tina verftanden und er fagte: 

„Wenn ich recht gehört Habe, ift 
Ihnen das aus Race und Wuth zu— 
gefüat worden, Fräulein Olympia? 
— Das ift ja empörend! Wenn Gie 
dem ausgefekt find, ſchweben Sie ja 
ewig in Lebensgefahr.“ 

„Das thun mir ohnehin, und 
ſchließlich ift’3 ja unfer eigentliches 
Loos, im Beruf unfer Leben, ober 
wenigſtens unfere gefunden Gliedma— 
Ben einzubüßen, wenn mir nicht ſchon 
vorher fonftwie über Bord gehen. 
Darum eben genießen wir das Da— 
iein, fo lange wir fönnen, und ge— 
wöhnlich frei heraus aus dem Pollen, 
nicht jo auf fünftlichen Ummegen, mie 
die Atlanta, die ja freilich von ihren 
Hunden und Affen nicht zu Tode ges 
biffen werden mird,“ 

„Warum hatte ber Menſch eine 
Wuth auf Sie?” beharrte Hana. „Ich 
Frage aus aufrichtiger Theilnahme, 
Mademoifelle.” 

„Er liebte mich,“ ſagte fie kurz, 
„und ich war gezivungen geweſen, ihm 
eine Obrfeige zu geben. — — Als ih 
ton meiner Betäubung erwachte, hat- 
te er fich erſchoſſen. Doch mir mol» 
len uns die Laune nicht trüben laſ— 
jen! Es fommt viel Abfonderliches 
in unferen reifen vor. Wir find 
unders geartet ala Sie, die ehrenfe- 
ften Bürgersleute, Yeichtherziger, lei— 
denfchaftlicher und oft auch zügellofer. 
Mir leben für die®egenmart, u. Sie 
*ir die Zukunft!" Und gleich darauf 
zagte fie zu Soltei: „Diefe Hummers 
paitete ift herrlich, — das haben Sie 
famos arrangirt, Monfteur le Ba— 
ron!“ Und ohne eine Antwort abzu— 
warten, wandte ſie ſich auch ſchon 
Bricklett zu: „Wollten Sie ſich nicht 
— — erſchießen, Monſieur de Brick— 
€ * 

„Ja — eigentlich wollte ich es, 
aber ich muß geſtehen, ſie hat mir 
erſt wieder rechten Lebensmuth ge— 
macht! Mit Miß Atlanta Bewilli— 
gung werde ich doch lieber noch ein 
Weilchen leben bleiben.“ 

Die Dreſſeuſe Hatte der Paſtete 
auch nicht widerſtehen fönnen, fie aß 
set mit urgefundem Appetit, und 
als Bridlett mit ihr anſtieß, trant 
fie ihr Glas in einem Zuge bi3 zur 
Heige. 

„Laſſen Sie und aud) einmal irin— 
fen, Mademoijelle Olympia,“ ſagte 
Hans und hob fein Glas ihr entgegen: 
„Auf eine glüdliche Zukunft!” 

Sie jehüttelte eneraifch das Köpf— 

e 


n. 

„Auf die Zukunft ſtoße ich nicht 
an, ich bin abergläubiſch. Außerdem 
trinke ich immer nur ein einziges 
Glas Wein. Alkohol verträgt ſich 
nicht mit meinem Beruf.“ 

„Aber ein Glas Sekt können Sie 
ſchon noch nehmen, nicht wahr, gnä= 
dige Frau, Ihr Fräulein Tochter 
darf ohne Schaden für ihre Gefund- 
beit noch ein wenig Sekt trinfen?“ 

Grau de Pontmartin jchüttelte 
langjam den Kopf. „Olympia bat 
recht, Alkohol ift Gift für Leute ih— 
res Berufs.“ Die Kleine nickte leb— 
baft. 

„Drängen Sie nicht,“ bat fie noch 
einmal, „es nüßt nichts, und es ift ja 
langweilig, immer „nein“ antmorten 
zu müffen. — — Die Leute meinen 
immer, wir Artiſten feien ganz leicht= 
finnige und ausfchweifende Leute, 
quelle sottise! Gerade wir müſ—⸗ 
jen ſehr jolid leben und unjern Kör—⸗ 
per ſchonen, um unfere Kraft und 
Gemwandtheit nicht zu beeinträchtigen. 
Wie könnte ein Afrobat feine Glieder 
bei gefährlichen Produktionen in ber 
G⸗wolt haben, wenn er fih am Tage 
zuvor beraufht Hätte. Ach brauche 
au gar nicht Wein zu trinten, um 
luſtig zu fein.” 

„Abt du auch nicht zupiel ee 
fein und Mehlipeifen, Ppbear 





fragte Soltei Hans mit ſpaßig mir- 
fender Beſorgniß. „Du weißt, du 
bift mir verantwortlich für jedes 
Quentchen, das deines Leibes Gewicht 
zunimmt.“ 

„Wollen Sie etwa auch Seiltanzen 
lernen?“ nedte Olympia. 

„Es ift beinahe jo gut mie Seil— 
tanzen, Soltei3 „Polly“ im Hinder— 
nißrennen zu reiten,“ mifchte fich 
Dornbach ein. „Das Thier hat ja 
ben Teufel im Leibe! Kohn Armour 
bat jie übertrainirt, fie ijt total ner= 
088, und das ift nicht mehr heraus- 
zubringen.“ 

„Sie iſt die ganze legte Woche her- 
borragend gegangen,“ verſicherte 
Hand, „nur der Boden darf nicht zu 
bart fein, fie hat unendlich empfind- 
che Hufe.“ 

„89: allen Dingen nimmt fie nicht 
gutwillig die offenen Gräben, und 
reißen Sie fie zufammen, jo wird 
jte u::ficher oder bricht aus. Warum 
tapriciren Sie ſich durchaus auf bie 
große Sechstaufendmeterbahn? Wenn 
fie mirflich über den Eiſenbahnbach 
und den großen Grabenbujch zu brin= 
oen ift, am großen Bach bodt fie 
todtficher.“ 

„Bei Orthmann nit, Dornbach, 
dad war unter mir,“ meinte Soltei. 
„Unter Orthmann gebt fie phänome- 
nal willig, Wenn fie mit ihm im 
Sattel das Rennen nicht geminnt, 
laſſe ich fie auf der Stelle verauktio— 
niren, dann jchufft feiner mit ihr 
etwas.“ 

„Bierderennen,“ machte Steinrüder 
blafirt, „mie fann man fi nur da— 
für intereſſiren?“ 

„Die finde ich amüfanter und in» 
tereſſanter als Ihre Symphoniefon= 
zerte,“ ließ ihn Atlanta in ihrer un— 
feinen Weiſe abfallen. 

„Das will ich gern glauben!“ 
Steinrücker lachte kühl ironiſch, aber 
es blitzte in ſeinen Augen. Sie rede— 
ten jetzt ganz deutlich die „andere“ 
Sprache, die Olympia darin entdeckt 
hatte. Dieſe obſkure Hundedreſſeuſe 
unterſtand ſich wahrhaftig, ſeiner Un— 
widerſtehlichkeit zu trotzen! 

„Beethovenſche Sonaten dürften ſich 
allerdings nicht als Begleitmuſik für 
Hunde- und Affentänze eignen.“ 

„Vielleicht komponiren Sie 
eine Hundegavotte?“ 

Olympia warf ihr einen böſen 
Blick zu und ſah mit Indignation 
von ihr hinweg. 

„Geben Sie mir einen guten Tip 
für das Rennen, Monſieur de Orth— 
mann,“ bat fie. 

„Sehen Sie getroft auf „Polly“. 
Menn ich nicht mit ihre ftürze, mird 
fie gewinnen.“ 

Miß Allanta zuckte gerinafchäkig 
die Schultern, ſie war mit den Chan— 
cen auf den Rennplätzen genau ver— 
traut, und mit verſchiedenen Jockeys 
ſtand ſie auf du und du. Sie hatte 
immer die ausſichtsvollſten Tips. 
Schon als ſie noch Kellnerin in der 
Oranienburgerſtraße war, ehe ber 
reiche Holzhändler die geborene Arti— 
ftin in ihr entdeckte, hatte fie mit ſei— 
nem Gelde in Yobpegarten und Jtaris= 
horſt MWettgefchäfte gemacht — doch 
dieſe Zeit war in ihrer Erinnerung 
ausgelöſcht. 

„Ich ſetze auf einen ſo unſicheren 
Kantoniſten nicht!“ 

„Qu'importe! Ich Halte auf „Pol—⸗ 
In“ und komme ganz gewiß zum Ren 
nen ... wenn ich noch am Leben bin.” 

„Ste ſind abſcheülich mit Ihren 
Todesunkereien, Mademoiſelle Olym⸗ 
pia.“ 

„Das iſt ihr Sport,“ warf Atlanta 
ſwöttiſch hin. 

Olympia beachtete es nicht, fie lachte 
ſorglos. „Die alten Aegypter haben 
ihre Mumien in den Saal geſtellt, 
in dem ſie ihre Feſte feierten, um 
ſich bei ihrem Anblick zu erinnern, 
daß man keine Minute vor dem Ende 
ſicher ſei. — Meinen Sie, Monſieur 
de Orthmann, daß ſie darum weni— 
ger vergnügt oder einen Augenblick 
ſruher geſtorben ſind? ... Wirg At⸗ 
lanta, wenn Sie einmal Löwen, an— 
ſtatt Hunde und Affen dreſſiren ſoll— 
ten, werden Sie auch öfter an den 
Tod denken, sur ma parole.“ 

„Pah'“ madte die. „So oder fo, 
auf irgendeine Art muß der Menſch 
doch mal daran glauben! Ob unter 
ten Zuben einer milden Beſtie oder 
durch einen Sturz vom Seil ift am 
Ende ganz gleihaültig — mir iſt's 
jeoenjalis ganz egal, wie ich auıe 
werde.” . 

Olympia zudte die Schultern mit 
verächtlicher Miene. 

„Sie fann entjeglich geſchmacklos 
fein, n’est ce pas?“ fagte fie zu 
Hand. „Deutiche Frauen dürfen nicht 
biel trinken, dann werden ſie leicht 
ındelicates.“ 

Man gerieth nad und nad in eine 
animirtere Stimmung. Soltei prä- 
ftdirte mit feinem gemöhnlichen fati= 
riihen Humor. Er mar bon lies 
benswürdigfter Höflichkeit zu Frau 
de Pontmartin, bemühte jih ſonſt 
aber nicht befonder3 um die Damen. 
Das überiteß er den andern Herren. 
Ihm mar e3 hauptſächlich darum zu 
thun, den Freund aufzuheitern, und 
»as hatte er erreiht. Hans ſchwatzte 
und lachte mit Olhmpia um fo über- 
mütbiger, als er das Bejtreben hatte, 
fte für die geringe Beachtung von ſei— 
ten Steinrüders zu entſchädigen. 

Kobft war Atlantas Kofetterie ret> 
tungslos zum Opfer gefallen. Er 
war gewöhnt, daß die Damen fi 
um ihn bemühten, und der phiegma= 
tiſch Gleichmuth der Dreffeufe /reizte 
ihn. Als man beim Deffert ange- 
langt war, ftand er auf und ſetzte fich 
an ihre Seite. Dornbach, der bes 
quem in feinen Stuhl gelehnt, den 
behaglichen Zufchauer fptelte, drohte 
ihm veritoblen: „Jungchen, Jungchen, 
fchiebe beine Karre nicht noch tiefer 
ın den Sumpf!“ 

Aber Steinrüder warf mit hoch— 
müthig abwehrender Gebärde ben 
Naden. „Bitte, ich weiß allein, was 
ih thun und laffen muß!” 

. Und nun machte er Miß Atlanta 
gang offentunbig den Hof 
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mung und Bewegungen wurden, 
Dlympia blieb, mie fie von Anfang 
an geweſen mar, lujtig, ja übermüthig 
und fed, aber niemala eine beftimmte 
Grenze überjchreitend. Sie hatte eine 
graziöſe lächelnde Art, eine Schrame 
um ſich aufzurichten. 

Vielleicht mar ihr Webermuth et» 
was erfinftelt; Hans ertappte fie 
wiederholt dabei, daß fie einen finfter 
beobachtenden Blick zu Atlanta und 
Steinrüder hinüberſchickte, und jetzt 
and fie plötzlich auf: 

„Wir mollen una da drüben ans 
geöffnete Fenſter jegen, mir ift uner= 
träglich warm.“ 

„sch denke, e3 ift Zeit für ung zu 
geyen, Dlympra,” jagte ıhre Wiutter, 
die in ihrer ftillen Art ihre Beobach— 
tungen machte und wiederholt ſchon 
mit unruhigen Bliden die Tochter 
betrachtet hatte. 

‚Ein Hein Meilen noch, petite 
maman,“ bettelte Olympia. Sie faßte 
die Mutter fürforglich unter den Arm 
und führte fie zu einem Seſſel. Sie 
jelber ließ jih auf dem Diwan nie= 
der, auf dem ber Eleine Hund un= 
beashtet lag und nahm ihn auf den 
Schooß. 

Hans war mit ihr gegangen und 
hatte ſich neben fie gejeßt, während 
Soltei ſich wieder höflich Frau de 
Vontmartin zugeſellte. 

„Iſt Monſieur de Steinrücker 
reich?“ 

„Ich glaube nicht! Aber warum? 
Haben Sie Abfihten auf ihn?“ 

Sie wehrte beinahe heftig ab. 

„O non — fi done! Ich ſchätze 
meine Freunde nicht nad) dem Ge— 
wicht ein.“ 

„Dann möchten Sie aljo wiſſen, 
ob Ihre Freundin ....“ 

„Sie ift nicht meine Freundin!” 
tief fie ungeftüm. „Wir find in der 
Iruppe du auf du, das ijt jo Mode 
— Rollegialität — aber nur äußer- 
ih. Sie glauben nicht, wieviel Miß— 
aunft, Eiferfucht und Egoismus uns 
ter una ift. Und in unſerm Privat» 
leben gehen wir uns gegenfeitig nichts 
an! ... Mit fo einer wie Atlanta 
mag ich auch nichts zu thun haben 
... Es ift jehr qut, daß Monfteur de 
—— nicht reich iſt — ſehr 
gut.“ 

„Sie find in ſchlechter Laune jeht, 
Dlympia, und ſehen alles ſchwarz! 
Seien Sie nun auch ein bißchen nett 
zu mir, ich fann’s brauchen.” 

„ah! — Haben Sie fih mit Ihrer 
Braut gezankt? Oder mit den El» 
tern überworfen? Sollen Sie eine 
heirathen, die Sie nicht mögen? Oder 
laberiren Sie gar an einer unglück— 
lichen Liebe?“ 

„Das ift viel auf einmal,“ lachte 

‚ „wie fommen Gie auf Diefe 
Ideen?“ J 

„Das ſind alles Grunde, die die 
jungen Leute finden laſſen, daß ſie 
„uns“ brauchen können. Sie neh— 
men unſere Liebenswürdigkeit wie 
Morphium ein und wenn die Krank— 
keit gehoben iſt, wird das Medika— 
ment vergeſſen. Vielleicht kann's 
noch einem andern Dienſte leiſten, 
vielleicht iſt's auch nichts mehr nütze.“ 

„Wie können Sie ſo häßlich re— 
den?“ 

„Ich kenne die Männer und ich 
weiß, daß ſie alle nur zu uns kom— 
men, um ſich zu amüſiren, ſelten einer 
mit ernſten Abſichten. Das iſt auch 
ganz aut! Wenn wirklich einmal et— 
was Ernſthaftes dabei im Spiele iſt, 
fällt's ſelten gut aus, weder für ihn, 
noch für uns! Wir bilden zwei ge— 
trennte Welten, und jede foll für ſich 
bleiben! Uber mande bon un yınd 
zu dumm, oder zu raffinirt, um bie 
rechte Grenze innehalten zu fönnen. 
Warum ſoll man fich nicht ohne Hin— 
tergedanfen miteinander amüfiren 
fönnen — n’est ce pas?” 

„Da haben Sie recht! Aber 
wenn man fo ernfthafte Ermägunaen 
in feinem Köpfchen mälzt, fann man 
fi; gar nicht rechtſchaffen amüfiren! 
Das mollen mir jeßt einmal thun! 
Nenn ih nun wirklich, wie Gie fo 
ſcharfſinnig vorausſetzen, eine uns 
alücliche Liebe Hätte — möchten Sie 
mich da nicht tröften?“ 

„Giebt's dafür einen Troſt? — 
Für mich gäbe es feinen!” 

„Wir merden ja immer elegifcher, 
und ich mollte doch gerade einmal 
toll Yuftig fein!” Er faßte ihre Hand: 
„Seht dürfen Sie nicht mehr fold 
tragifches Zeug ſchwatzen.“ 

Sie entzog ihm ihre Finger mit 
einer energifchen Bewegung. Ahr 
Blick flog zu ihrer Mutter hinüber. 
Hana hatte gemeint, Frau be Pont» 
martin bielte ein Verdauungsſchläf⸗— 
hen. Soltei war einem Auf von ber 
endern Partei gefolgt, um einen lu— 
ftigen Krieg zu fohlichten, und fie 
batte feitdem ganz ftill in ihrem Sef- 
jei geſeſſen. In diefem Augenblid 
ober richtete fie fih auf und blidte 
zu ihrer Tochter hinüber. 

„Sa, ich möchte nach Kaufe gehen,” 
fiimmte Olympia ihrer ftummen Fra⸗ 
ge zu. 

Am andern Ende des Zimmer? re- 
dete man eben lebhaft auf Stein 
rider ein, er möchte fpielen und ſin— 
gen. Uber er fträubte ſich, mar or= 
Pentlich beleidigt, daß man ihm zu— 
muthete, jet nach Tiſch und bei die— 
fer vorgerüdten Stimmung jene 
Kunft zu profaniren, 

„D, er fingt?” fragte Olympia 
mit aufleuchtenden Augen und nahm 
raſch wieder Platz. „Ach bitten Sie 
ihn auch, er möchte es thun.“ 

„Das würde feinen Zmed haben! 
Aber, feien Sie unbeforgt, er ziert 
fih nur erft ein bißchen.” 

„Er Hat etwas Weibliches, n'est 
ce pas? Aber er ift ein jchöner 
Mann.“ 

„Das fann ich nicht finden,” jagte 
Hans ehrlih und etwas pitirt, „ob» 
wohl ich mir denken fann, daß er 
anziehend auf Sie wirkt. Er ift 
das gerade Gegentheil von Ihnen.“ 

„Das ift ja Unfinn, mas Sie da 
reden. — Darf man nicht einen Mann 
bübſch finden?“ 


Wanted Sim  __ (ocifepung folgt] 

















Das beruhmie Bild. 





Von Leonore Nießen⸗Deiters. 





Es war einmal eine alte Stadt, und 
in der Stadt war eine Abtei, die noch 
älter war als die alte Stadt. Und 
wiederum in der Abtei war eine Kirche 
und in dieſer eine Kapelle, die aller 
Vermutdung nad) noch wieder älter 
war als die Abtei, denn die Abtei war 
ausgeſprochen gothijch, die Kapelle aber 
hatte Rundbogen, und obwohl das 
Jahr ihrer Erbauung nicht poſitiv feſt— 
zuftellen war, weil ein großer Brand 
einmal ein paar alte Chroniken ver= 
ſchluckt hatte, ftand auf feine Meife 
etwas der Annahme entgegen, daß die 
Kapelle romanischen Uſprungs mar. 

In diefer romanischen Kapelle aber 
jtand auf einem uralten Altar ein 
Bild. Ob es nun an den fchlechten 
Zeiten lag oder daran, daß man jich ſo 
viel über den Bürgermeiſter ärgern 
mußte oder über die Steuern oder bie 
Spzialdemofraten: jedenfall brachten 
die Beivohner der alten Stabt es fer- 
tig, ſich um diefes Bild in der Kapeell 
gar nicht zu befümmern, ja man muß 
zu ihrer Schande jagen, daß fie es jo 
aut mie ignorirten, bis es von einem 
jehr flugen und geicheiten Manne ent- 
deckt wurde. 

Dieſer Mann war ein Kunſtgelehr— 
ter, und er fam mit einem Freunde in 
die Stadt, der merfwürdiger Meife ein 
Maler war. (Ich ſage „mertwürdi— 
gerweile“, meil ich um Gottes millen 
den Kunſtgelehrten im Allgemeinen 
nicht den Tort anthun will, ihre Ob— 
jettivität bis zu einem ſolchen Maße 
anzuzmeifeln, daß ich ihren direkten 
Verfehr mit den Künftlern ala etwas 
Alltägliches oder Wahricheinliches hin— 
ftellen möcte! Der Maler war bloß 
zufällig ein Schulfreund des klugen 


jagte der Maler. 


Mannes.) 
Die beiden, der Kunſtgelehrte wie der 
Maler, gingen in der alten Stadt und 
der noch älteren Abtei ſogleich auf 
Entdeckungsreiſen. Der Maler, der 
ein etwas äußerlicher Menſch war, 
ſetzte ſich in einem Kreuzgang feſt und 
fing ſinnlos an zu zeichnen, noch ehe 
er wußte, wie der todte Abt hieß, der 
den Kreuzgang gebaut hatte, und des— 
halb blieb es dem mehr ins Innere 
ſtrebenden Gelehrten vorbehalten, das 
Bild zu entdecken. 

Er ſah es, ſo wie er nur in die Ka— 
pelle trat, und ſogleich blieb er ſtehen 
und prüfte mit ſachtundigem Auge ſei— 
ne Umgebung. Dabei mußten ihm 
nothwendig die Rundbogen in die Au— 
gen fallen: er ſah aljo ebenfalls fofort, 
daß dies zweifellos der ältefte Theil 
der ganzen Abtei fein müßte. Das 
interefjirte ihn fo jehr, daß er die Au— 
gen ſchloß und forgfältig in feinem 
Kopfe nachblätterte, ob er jemals in 
jeinem Leben etwas über dieſe Rund— 
bogentapelie und das in ihr enthaltene 
alte Altarbild gelefen hätte, und als er 
nicht3, aber auch gar nicht3 fand, ftand 
feit, daß überhaupt noch nichts darüber 
gefchrieben war, denn er hatte alles ge- 
lejen, was es aab. 

Hierauf begab er ſich mit gemichti- 
gen Schritten zu dem Maler, legte ihm 
die Hand auf die Schulter und jagte 
leife: „Menih! Komm einmal mit in 
die Kiche! ch habe eine Entdedrung 
gemacht!” 

„So?“ „Was 
denn?“ 

„Ein Bild!” fagte de andere mit Be- 
tonung. 

„Ein Bild? — Machen mir felber!” 
fagte der Maler, der, mie bemerft, 
nicht beſonders gebildet war. — Er 
faß indeffen an einer Stelle, an der e3 
pordem jchattig gewejen war, und wo— 
hin nun die Sonne fam, und e3 war 
ibm fo barbarifh warm, daß er im 
Stilfen ſchon einen Frühſchoppen er- 
wogen hatte. Aus dieſem banalen 
Grunde jtand er auf und ging mit, wo— 
bei er fragte: „Was jtellt es denn 
por?” 

„Das ift vor der Hand ganz gleich- 
giltig,“ bemerkte der Gelehrte ſehr rich- 
tig. „Es handelt ſich für mich in er= 
ſter Linie darum, feitzuitellen, aus mel- 
chem Jahrhundert es ftammt. Mög: 
licherweife haben mir bier eine vergej> 
jene Perle!” 

Und damit gingen fie in die Kapelle, 
— aber nicht allein. Denn der Küjter 
ber Kirche, der fo gut wie nie einen 
Fremden zu jehen kriegte, faßte ſich ein 
Herz und ſchloß ſich ihnen an, mobei er 
verlegen über feine geölten Haare ftrich 
und dazu hüſtelte. — Diefer Küfter 
war ein biederer junger Mann von be> 
fcheivenem Verſtand und bejcheidenen 
Sitten und als Küfter in jeder Bezie— 
hung lobenswerth, aber als Menſch 
hatte er die Eigenſchaft, entſetzlich zu 
ſtottern. Als er die beiden Herren an 
das Bild herantreten ſah, kam er noch 
einen Schritt näher, ſetzte zu wieder— 
holten Malen an und ſagte endlich: 
Nini- mnicht w ww—wahr, 
et—ein f———feines B—Bild- 
chen?“ 

Der Maler drehte ſich um und frag» 
te: „Wie? — Iſt das Bild denn bier 
ſchon meiter befannt?” — Der Ges 
lehrte aber fagte leife und ärgerlich: 
„Ad, nun bitt' ih Di! Kümmere 
Di doch nicht um dieſes Küfterge- 
ſchwätz. Der Kerl will fein Trint- 
geld, das ift alles. Diefe Leute reden 
doch bloß jo in den Tag hinein!" — 
Und damit wandte er ich feinerfeit3 
on den Kirchendiener und ſagte ener- 
giſch: „Sie folen Ihr Trinkgeld haben, 
wenn Sie und das Bild einmal da her- 
unternehmen helfen!” 

Der Küfter, der nicht wußte, wem 
er antworten follte, machte e8 in feiner 
Verlegenheit mie ein gemiffenhafter 
Krämer: er bediente den zuerjt, den er 
gefragt hatte. Er ſagte alfo nad} ei- 
nigen vergeblichen Anläufen: „O—o, 
n—n—nein! I—ih w— wo — wollte 
b —-bloß ſ⸗æſ⸗ſagen, d ⸗ daß 
das B— Bild —“ 

Da haft Du’3 ja!” unterbrach ihn 
her Gelehrte, der bei dieſer Stotterei 
ganz nervös wurde. Zu dem Küſter 
aber jagte er mit der Beſtimmtheit der 
Autorität: „Mein lieber Mann, das 
wiffen mir jchon. Und beſſer als 
Sie.“ 


Das wirkte. Wenn man mit der 
deutſchen Sprache an fich auf fo jchlech- 
tem Fuße jteht und die anderen mij- 
u außerdem doch ſchon, kann man 
ih bie Anjtrengungen einer Rebe ja 
wohl fparen. Der Küfter verfchlucte 
alfo feine Küftergefchichte; um aber 
nicht um das jeltene Trinkgeld zu kom— 
men, half er behutfam das fragliche 
Objekt von feinem erhöhten Stand- 
punkt herunternehnen und auf die 
Erbe ftellen. Der Maler hodte davor, 
ber Gelehrte aber dahinter; er unter- 
fuchte den Malgrund, das Holz, und 
mit jedem Wurmloch fozufagen much 
feine begeifterte Weberzeugung, daß er 
e3 hier mit einem Meifterwerf aus ei- 
ner ganz frühen Epoche zu thun hatte. 

Mitten in feine erhöhte Stimmung 
hinein fagte der Maler: „Da fitt aber 
mal 'n verflucht ſchlechter Firniß 
drauf! Die reinſte Wagenſchmiere!“ 

Der Gelehrte, der ſich durch dieſe 
Zwiſchenbemerkung in ſeinen Unterſu— 
chungen unterbrochen fühlte, bemerkte 
ärgerlich: „Daß Ihr Maler an den 
Werken anderer doch immer erſt das 
Tadelnswerthe ſeht!“ 

Da hatte er im Prinzip recht. Aber 
im einzelnen dedte jich jeine Antwort 
vielleicht nicht völlig mit dem vorliegen 
den Fall; jedenfalls fing der Maler an 
zu widerſprechen. Da es aber im 
Charakter der Kunjtgelehrten liegt, daß 
fie das MWiderfprechen nicht vertragen 
fönnen, entitand aus bejagtem Wider— 
jpruh eine Meinungsperjchiedenheit, 
die damit endete, daß der Maler zor- 
nig fortlief und feinen Xerger in dem 
beabjichtigten Frühſchoppen erjäufte. 
Der Gelehrte indeſſen begab ſich ſte— 
henden Fußes in die Bibliothef der Ab— 
tei, während der Küfter das Bild ſeuf— 
zend wieder auf den Altar hinauf jeh» 
te; über ihrem Streit hatten jie alle 
beide vergefjen, ihm das veriprochene 
Irinfgeld zu geben, ein Umſtand, der 
für ihn eine bitterlihe Enttäuſchung 
bedeutete, und der ihn mit dem tiefiten 
Groll fogar geaen die unichuldige Mas 
lerei erfüllte. 

Der Gelehrte ſaß ala gewiſſenhafter 
Mann über ein halbes Jahr in der al- 
ten Bibliothet, rollte viele jchivere Bän— 
de und jtudirte, bis ihm der Kopf 
tauchte, um hinter die Sache zu fom= 
men, was gar nicht fo einfach war, ein- 
mal megen der erwähnten Vernichtung 
etliher Chroniten, und dann auch mes 
gen des dargeitellten Gegenitandes 
ſelbſt, der ziemlich fomplizirt war. 
Aber endlich fand er das Bild in einer 
ganz unangezmweifelten Schrift aus 
dem Jahre 1434 als damals jchon 
lange vorhanden und die Hochzeit zu 
Kana darjtellend angeführt, und dieſe 
Iharfjinnige Entdedung murde der 
Angelpunkt aller meiteren Forſchung. 

Es famen nun ſehr viele Gelehrte in 
bie alte Stadt und die alte Abtei, und 
fie befchnüffelten das alte Bild von 
oben und unten und von allen vier Sei- 
ten, wobei der Küfter fich grollend in 
den Hintergrund zurüdzog, denn er 
hatte ein Haar darin gefunden, jich für 
fo filgige Schnüffelnafen unnüß anzu— 
ftrengen. Aber die Gelehrten brachten 
an Hand der Erwähnung aus dem 
Sahre 1434 richtig heraus, Daß das 
Bild thatfächlich ein beitimmtes Wert 
eines beſtimmten Meifters aus einer be— 
ftimmten frühen Periode und als jol- 
ches von ganz unſchätzbarem Werthe 
war; und nachdem ſie erſt eine ganze 
Bibliothek darüber zuſammengeſchrie— 
ben hatten, bekam das Bild einenStern 
im Bädecker und einen grünen Tuch— 
vorhang, der Gelehrte einen Stern auf 
dem Buſen und eine Profeſſur, die 
alte Stadt einen mächtigen Fremden— 
zulauf und als Folge davon fünf neue 
Gaſthöfe und einen Vergnügungspark, 
der ſtotternde Küſter aber ſtatt des ei— 
nen vergeſſenen viele Tauſend Trink— 
gelder, denn nun zog er den grünen 
Tuchvorhang nur gegen einen fetten 
Obolus fort, ſo daß er mit der Zeit 
ein reicher Mann wurde. Und der ein— 
zige, der völlig leer ausging, leer an 
Geld und leer an Ruhm, war der Ma— 
ler. Aber das war wohl wieder eine 
der verderblichen Folgen des Alkohols 
— marım mußte er auch zum Früh: 
fchoppen aehen! 

Da man fih an das Angenehme 
leicht und fchnell gewöhnt, fanden bie 
Einmohner der alten Stadt es fchon 
nach verhältnigmäßig wenigen Jahren 
ganz jelbitverftändlich, daß fie in ih— 
rer alten Abtei ein berühmtes Gemälde 
hatten, und hätten es gerabezu als eine 
fchreiende Ungerechtigkeit gehalten, 
menn nicht die Fremden gekommen wä— 
en, denen man für fchmeres Geld 
Quartier, Futter, Anfichtsfarten und 
Alterthümer verfaufen fonnte. Und 
ala erit Jahrzehnte vorübergeaangen 
waren, hatte das Bild auch draußen in 
der meiten Welt eineBedeutung gewon— 
nen derart, daß man den mit Recht für 
einen ganz eingebildeten Rüpel halten 
mußte, der e3 nicht fannte oder ſich 
nicht wenigſtens mit Hilfe von Abbil— 
dungen oder Befchreibungen fo meit in- 
formirt hatte, daß er davon mitfpre= 
chen konnte. Es mar in ſämmtliche 
Kunſtgeſchichten übergegangen, «3 
wurde eine unabfehbare Reihe vonor- 
trägen gehalten, und der berühmte 
Kurnithiftorifer Grabaus madte in 
der Mitte feiner eben fo berühmten 
MWinterporlefungen immer aemiffermas 
Ben eine Zäfur, um noch einmal ertra 
Ruft zu ſchöpfen, bevor er über das 
alte Bild in ber alten Abtei ber alten 
Stadt ſprach. 

Diefen felben berühmten And klu— 
gen Mann trieb die Begeifterung eines 
guten —* ſoweit, daß er ſich auf die 
Bahn ſetzke und nach jener alten Stadt 
hinreiſte, obwohl fie beſchwerlich weit 
von ſeinem Wohnorte lag, bloß um 
das Wunderwerk einmal mit feinen ei⸗ 
genen Augen zu ſehen. Wegen feines 
großen Ruhmes reiſte er infognito, das 
heißt, er fagte feinem, mer er märe, 
fondern ging ganz wie ein gemeiner 
Fremder in bie Kapelle und por das 
Bild. 

Der ftotternde Küfter zog ihm ben 
Vorhang auf. Er war inziwifchen ein 
ſchneeweißer Greis geivorden, und we— 
gen ſeines Alters und ſeines Reich— 
thums that er ſonſt keinerlei Dienſte 








mehr, nur dieſe ihm außerordentich brauchen, fondern was für eine Art 


liebgewordene Beſchäftigung hatte er 
noch nicht aufgeben mögen. Aber da 
ſein Stottern mit der Zeit immer är— 
ger geworden war, hatte er ſich eine 
würdige Schweigſamkeit angewöhnt, 
eine Schweigſamkeit, die dem berühm— 
ten Profeſſor ſo ſehr gefiel, daß er ſo— 
gleich ins Hotel zurückging und einen 
Bericht an eine große Zeitung ſchickte, 
darüber nämlich: Daß man in der al— 
ten Stadt die geſchmackvolle Neuerung 
eingeführt habe, die führenden Küſter 
ſchweigen zu laſſen. Er knüpfte einige 
höchſt geiſtvolle Bemerkungen an über 
die Küſter in anderen Städten, denen 
man ein albernes Hiſtörchen einpauke, 
und die dann mit ihrem Papageienge— 


ſchwätz ſowohl die Weihe des Ortes 
wie die Stimmung des Beſchauers 
todtſchlügen, und begab ſich hierauf 


wieder in die Abtei. Er ſtellte ſich mit 
gefaltener Stirn vor das Bild, ſah es 
lange andächtig an, that dann ſeinen 
Mund auf und ſprach: „Es iſt eine 
Schande, daß man ein ſolches Metiter- 
wert im Zuftande eines derartigen 
Schmutes von altem Firniß läßt!“ 

Hierüber waren die Bewohner der 
alten Stadt zunächft ſehr erboſt. Nach» 
dem der berühmte Mann ſich aber zu 
erfennen gegeben hatte, gingen fie be— 
jtürzt und reumüthig in ſich und berie— 
fen jchleunigit eine Kommiffion, melche 
feititellte, daß es in der That eine 
Schande und daß eine Reinigung des 
alten Bildes dringend und eiligjt er— 
forderlich märe. Da man aber das 
unerjeßliche Werk nicht den Zufällige 
feiten einer Eifenbahnfahrt überant- 
morten wollte, berief man einen außer 
ordentlich gejchidten Rejtaurator, der 
unter der Oberleitung des berühmten 
Profeffors an Drt und Stelle mit der 
Reiniqung begann. 

Er fing damit an, die dide, gelbe 
Firnißſchicht abzulöſen. Die Farben 
befamen in der Ihat fogleich ein ganz 
anderes Anfehen, und der Küſter, der 
dem Rejtaurator hier und da eine 
Handreichung bejorgte (nicht der alte 
Stotterer, jondern der junge, der ben 
eigentlichen Dienft that!), konnte den 
Mund nicht weit genug aufreigen über 
eine ſolch erjtaunliche Kunſtfertigkeit: 
Was die Menjchen nicht heutzutage al— 
les zu Wege brachten! Aber als der 
Reitaurator nun an der Hochzeitätafel 
etwas emergifcher ins Zeug ging, fo 
daß manderlei zum Vorſchein fam, 
mas man bordem gar nicht fo recht hat— 
te fehen können, jchlug er plößlich vor 
Gritaunen die Hände zufammen und 
ſchrie: „Wo is't möglih? Juſt fo ’n 
Pott ad uns’ Küfter Spöter ein’ hätt’!" 

„Wie? Mer befitt ein folches Ge— 
fäß?“ fragte der Hiftorifer intereffirt. 

„Der alte Küfter, Herr Spöfer, der— 
jelbiae, der ſonſt das Bild zeigt!“ fagte 
der Küſter, denn platt fprach er nur im 
Affekt. 

„So! So! Das wäre ja intereſſant, 
das wäre höchſt intereſſant!“ murmelte 
der Hiſtoriker. Laut ſagte er: „In ſol— 
chen Dingen irrt man ſich gewöhnlich. 
Indeſſen rufen Sie uns den alten 
Spöker immerhin einmal her!“ 

Während nun der Küſter fortging, 
um ſeinen alten Kollegen zu rufen, 
ſteckten ſowohl Profeſſor wie Reſtaura— 
tor die Köpfe über die Hochzeitstafel 
von Kana zuſammen. Der „Bott“ 
war ein rundliches Gefäß, ohne Hentel 
und mit einem primitiven Schmud am 
Rande, deilen Bedeutung nicht ohne 
Weiteres verftändlich war. Es war im 
Verhältniß zu den tafelnden Perſonen 
ztemlich groß, mußte aber doch wohl 
zur Zeit des Malers, beziehungsmeife 
früher zum Tiſchgeräth gehört haben, 
ſonſt wäre er ja wohl nicht auf die 
Idee verfallen, e3 bier anzubringen. 
Der Reftaurator ſah ermartungspoll 
feine Oberautorität, den Profeffor, an, 
der Profeſſor öffnete fchon den Mund, 
um feine Vermuthungen fundzugeben, 
ala er durch den Eintritt des alten 
Spöfer unterbrochen wurde. Er ver— 
ſchwieg alfo vorläufig feine ohne Zwei— 
tel fehr geiſtreiche Anficht und fragte 
den Alten, ob er faktiſch noch ein fol- 
ches altes Gefäß befite. 

Der Schweigſame begnügte fich da— 
mit, mit dem Kopfe zu nicken. Hätte er 
eine lange Geſchichte erzählt, ſo hätte 
das den erfahrenen Profeſſor miß— 
trauiſch gemacht; dieſes einfache Nicken 
jedoch ſchien ihm verheißungsvoll. Er 
fragte alſo weiter: „Wo haben Sie es 
denn her?“ 

„B—Bo— Von 
Mu—Mu— Mutter ſe—ſe—ſelig! 
fagte Herr Spöfer. 

„Sp. Bon Ihrer Mutter. Was iſt 
es denn für ein Topf?“ 

„E—E—E3 iſt t—ei—ein He—He⸗ 
ringst—topf, m—mei—mein 9—9— 
Herr!” bemerkte der Gefraate. Der 
Profeſſor aber ſagte fanft vermeifend: 
„sch meine nicht, wozu Sie ihn ge- 


m—mei—meiner 
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Dr. Chan, 


Ein ſchineſiſcher Spezialijt, 
427 Wabaſh Ave., 


hat hunderte von Zeugniſſen von Patien— 
ten, Die er geheilt hat und die von anderen 
Spezialiften als unheilbar erflärt worden 
waren. Seine Medizinen jind meiitens di: 
neiifhe Kräuter, die er don China impor— 
tirt. Nachdem Gottlieb Heitner, 4388 State 
Str., gejagt worden war, dab er wegen tu— 
bucularer Gelente operirt iverden müßte, 
heilte ihn Dr. Chan vollftändig. Herr Gott: 
lieb Heitner ift ein alter Bürger der Stadt. 
Herr Kohn Smith, 1042 Yan Buren Str., 
kann nicht genug über jeine wundervolle 
Heilung jagen. Frau Minnie Columbus, 
5300 Bifhop Str., wurde vollftändig bon 
Wander = Nieren geheilt, nachdem fie 
Dr. Chan einige Wochen behandelt hatte. 
Diefelbe Dame empfahlt Tr. Chan einer 
Freundin, die an Schwindſucht litt, und 
auch diefe Dame erfreut jich feither befter 
Gefundheit. Dr. Chan gab Frau 8. 8. 
Penn von Sigel, Ill. ihre Gefundheit wie- 
der, die früher 614 Superior Str., Chicago, 
wohnte, und die lange Zeit an einem Ma— 
aenfeiden gelitten hatte. Alle, die fich von 
Dr. Chan behandeln Tieken, empfehlen ihn 
ihren Freunden. Er ift nicht nur erfolgreich 
bei obigen Fällen, fondern auch bei vielen 
anderen. Sprecht bei ihm vor, Konfultation 
und Unterfuhung ift frei. 


Dr. CHAN, 427 Wabash Ave. 


Spredftunden: 9 Vorm. bis 8 ihr Abds. 
täglihd. Sonntags 9 bis 11 Porm. und 1 
bis 4 Nachm. 2%, Blods ſüdlich vom Au: 
Ditorium. miſo 








Topf es iſt!“ 
„A—A—Ach ſ——ſo!“ begriff der 
Alte langſam. „A—A—Alfo m—m— 
mei—meine M—Mu— Mutter ſ—ſe⸗ 
fig Ha—hatte ihn a—a—ald Bu— 
Buttertopf ge—ge—gefauft. U—U— 
Und a—a—al3 ſie ft—It—Itarb, da 
na— nahm  m—m—m—mei—meine 
F—F—Frau i—ihn a—a—als He— 
He—He—Heringst—topf, 1m—m— 
meil D—der He—He— Henfel a—a— 
abge—gebrochen war!” 

Hier ſchwieg der Redner, als ob er 
nie wieder etwas jagen mollte, denn 
dieſe Rede hatte ihn ſehr angejtrengt. 
Der Profeſſor aber mandte ſich ver— 
ächtlich um und fagte nur noch über 
die Schulter zu den beiden Küftern: 
„Ra — da gehen Sie nur wieder. — 
Der alte Heringäbuttertopf Ihrer 
Mutter wird ja mohl ſchwerlich auf 
diefem Bilde fein!” 

Aber nun fam Leben in den alten 
Spöfer. Er richtete ſich auf und fagte 
ſichtlich gekränkt: „Ni—Ni—Nicht 
d—d— drauf? A—A— Uber d—bder 
das ge—ge—gemalen H—h—hat, ha— 
bat i—ihn d—d— doch e—ertra vo— 
bon ihr au—ausge-—geborgt, w—weil 
e—er j—i—fo'n bü—bü—büſchen 
a—a—altmodiih au—ausfah!“ 

„Menſch!“ ſagte der Profeſſor, „ind 
Sie denn toll geworden? Der das ge— 
malt hat, iſt ja ſchon ſeit vielen Jahr— 
hunderten todt!“ 

„D—D—Da i—mirren S—S—Sie 
ſ-ſich a—a—aber ſ—ſehr!“ ſagte der 
alte Spöker, ſo lebhaft es ihm bei ſei— 
ner Gemüthsart möglich war. „D— 
D— Der i—ift HH —hö — höchſtens je— 
ſechzig I—Nahre todt! E—Es wa— 
mar d—d—doch mei—mein O—Ons 
tel je—fe—felig! U—U—Und er war 
Det— Det— Dekorationsmaler u—und 
ei—einen j—jehr tü—tü—tchtigen 
M—Menfhen! U—Undn wa—was 
d—d—da frü—früher drauf mar, 
au—au—auf d—d— dem Bi— Bild, 
d—das m— mar ſo ſch—ſchwarz mie 
Ko—Ko—Kohle u—und m—man fo 
fo—fonnte bei—beinah” n—nidht3 
m— mehr d—d— drauf j—fehen, — 
u—u—und es ha—hat au—aud fein 
Menih niht da —da —danach g—ge— 
fragt,.b —b bis d—d— daß er’3 ſchön 
gem—gemacht Hat! U—U—Und es 
wa— war ſch—ſchade ge—genug, daß 
e—er dD— das ni—ninicht er—erlebt 
b—hat, dp—d— daß das BH—Bi— Bild 
be—-be— berühmt iſt ge—geworden, 
d—denn er wa—war et—einen tüd)- 
tiaen M—MMenſchen — ja!“ 

Dieſes war die längite Rebe, die der 
alte Spöfer je in jeinem ganzen Leben 
gehalten hat. Und die Wahrheit zu ſa— 
gen: er hatte fie eigentlich fchon vor 59 
Sahren halten wollen. Er hatte fie da— 
mals angefangen, als die Herren ihm 
fagten, fie müßten das fehon alles, 
aber da fich nun hier eine fo Jchicliche 
Gelegenheit bot, hielt er fie an diejer 
Stelle zu Ende. Freilid war er fo 
erichöpft davon, daß er in Zufunft 
nieder fchmiea, denn das Neben mar 
thatfächlich nicht fein Talent. 

Der Profeffor aber und der Reſtau— 
rator ſchabten und frakten, bis fie den 
ganzen ſauren Schweiß des Küfter- 
ohms glüclich weggefraßt hatten. Und 
ſchließlich blieb nichts übrig als ein 
altes Brett mit einiaen fummervollen 
Reiten ehemaliger Malerei, die an ſich 
alles andere denn ſchön mar, und der 
die gründliche Behandlung ſeitens des 
„tüchtigen Menſchen“ fichtlich den Reit 
geaeben hatte. Aber ein Bild war das 
nicht, und es fonnte fich in feinerWeife 
mehr jehen laffen, von Berühmtheit 
und grünem Vorhang jehon gar nicht 
zu reden. 

Und damit war die Stadt ihre At— 
traftion einfah los. Die Gaſthöfe 
machten Banterott und wurden hinter- 
einander zwangsverſteigert, der Ver— 
gnügungspart ſank zum Kinderfpiel- 
plaß herab, und mit den echteiten Al— 
terthümern war fein Gefchäft mehr zu 
machen, von Abbildungen und Poſtkar— 
ten gar nicht erft zu reden. Da es kei— 
nen Vorhang und alfo auch feine 
Irinfgelder mehr gab, zog der alte 
Spöfer fich endlich völlig vom Amte 
zurüd: er wurde Rentner und fehüt- 
telte für den Reit feiner Tage mit dem 
Kopfe über die Unbegreiflichfeit der 
Menſchen, die die Schönheit eines Bil- 
des don einem Herinastopfe abhängig 
machen. 

Der berühmte Htftorifer aber fchrieb 
über feine fcharffinnige Entdeckung 
ein dickes Buch. Und er bewies darin 
eine jo abgrundtiefe Weisheit und Ge— 
lehrfarıfeit, daß er immer noch be= 
rühmter wurde und noch einen viel 
dideren Stern auf den Bufen befam 
als weiland fein Kollege, der Kunſtge— 
lehrte. 


>>. 


Gerd, der Gottioje. 








Fin Bild don der WMafierfante von Heinrich 
Binder. 

Der Fiſchkutter M 67 lag vertaut 
im Hafen. — Gerd Wiltens, der Schif- 
fer, ftand auf Achterded und blickte 
mit harten, ftahlgrauen Augen dem 
Rauche feiner furzen Pfeife nad. — 
Gerd mochte wohl fechzig Jahre auf 
dem Rüden haben. In feinem Geficht 
ftanden mit deutlichem Griffel Kampf 
und Sturm der Nordfee eingefchrieben. 
Jener See, die gierig an den Deichen 
frißt und in bangen Novembernächten 
mild und entfeifelt die Klippen peitjcht; 
die Schon fo manchen mit aierigemLech- 
zen hinabgezogen hatte in die gurgeln- 
de Tiefe. 

M 67 wurde gerade berpropiantirt. 
Viel ift es nicht, was die paar Men— 
ſchen gebrauchen, die hinausziehen zum 
Fang. Die in ſchwerem Kampf dem 
Meere die ftahlhellen und filbern ſchim⸗ 
mernden Fiſche entreißen. Die tages, 
ja mocenlang draußen bleiben in 
Sturm und Noth, in Wind und end- 
Iofen grauen Wellen. — Eben brachten 
bie beiden Schiffsjungen eine Tonne 
harten Zmwiebad über den Steg, ber 
ſchräg von der Kaimauer auf die Ree⸗ 
ling hinunterführte. 

Jan, der Kleinfte von ihnen, ging 
born und Willem hinten an dem Faß. 

Eben tief ihnen der Matrofe noch 

















auch ſchon die Tonne Hartbrot von 
dem Steg hinunter ins Waffer fiel. 

Mit lautem Klatfchen flug das 
Faß im Waffer auf, das bis an Ded 
Iprigte. Jan und Willem jahen ver- 
dugt drein. Sie mußten, daß diefe 
Ihat belohnt wurde. Mit jchönerem 
Lohn, ald manche brave, nüßliche That, 
die fie Schon zu Nuß und Frommen 
von M 67 ausgeführt hatten. Der 
Matrofe, der fich der beiden in jolchen 
Fällen jtetS mit der nöthigen Sorg— 
falt annahm, langte ſich ſchon den klei— 
nen ‘an mit einem vernichtenden Fluch 
vom Steg herunter. 

Während er diefes mit Würde und 
gemwilfer Genuathuung bejorgte, gab er 
Willem Anweilung, die Tonne mit der 
Solle ſchnell wieder aufzufiichen. 

Unter den taktmäßigen Schlägen, 
die Jan jetzt bezog, jcehrie er ganz mör— 
deriſch. Uber der Matroſe lieh jich 
nicht aus feiner Ruhe bringen. 

So hatte er Jan fchon oft fingen hö— 
ren, wie er ſich ausdrückte. 

Und zu alledem ſagte Gerd Wilkens 
kein Wort. 

Selbſt als die Tonne ins Waſſer 
fiel, hatte er mit keiner Wimper ge— 
zuckt und kein Wort geſagt. 

Wer die Schiffer kennt, der weiß, 
daß ſie alle zuſammen, vom erſten bis 
zum letzten, in ſolchen Augenblicken 
gottſträflich geflucht hätten. 

Aber Gerd ſagte gar nichts. Noch 
weniger fluchte er. 

Er fluchte überhaupt nicht. 

Und das kam fo... 

Vor dreifig Jahren hatten Gerd und 
fein Bruder Klaus fich ſoviel erfpart 
beim Fang, daß fich jeder einen Kutter 
faufen fonnte. Gerd war damals noch 
ein böjer Junge Ein Kerl, vor dem 
man fich in Acht nehmen mußte, wenn 
er nüchtern war, und den man meiden 
mußte, wenn er des Guten zu viel ge- 
nofjen hatte. Dann gab es Händel 
und große Räufche, die tagelang währ— 
ten. 

Ganz anders mar Klaus. Still, 
nüchtern und arbeitfam. Der Belten 
einer. Und immer auf dem Poſten 
von früh bis fpät. 

Darum munderte fich Niemand dar: 
über, daß fich die Brüder nach zwei 
Jahren nicht mehr fannten. Sie gin- 
gen ftumm an einander vorüber und 
ſahen fich ernft an. In den Augen 
Gerds glänzgte aber dann manchmal 
ein feindlicher Blid. Und wenn er ſei— 
ne „Zeit“ hatte, wenn er fluchend am 
Hafen entlang taumelte, dann ſpuckte 
er aus, menn er feinem Bruder be= 
gegnete. 

Uber diefer ſah es nicht, oder er that 
menigjtens jo. Wenn man aber die 
Leute fragte, wer von den beiden fchuld 
hatte an dem Streit, jo zeigten fie alle 
im Stillen auf Gerd. Aber feiner 
mochte e3 laut jagen. Denn fie fann= 
ten ihn alle. — Wenn fi) ihre Schiffe 
draußen auf den Fanggründen begeg— 
neten, dann mic Klaus feinem Bru— 
der jtets aus. Er jehte dann etwas 
mehr Segel, und da fein Schiff fchnel- 
ler und tüchtiger war als das Gerds, 
fuhr er ihm immer vor der Nafe meg. 
Und das war Gerds größter Kummer. 
Mie viele graufame Flüche hatte er 
dem Fahrzeug feines Bruders fchon 
nachgefandt. Einmal gelang es ihm, 
fo nah an das Schiff heranzufommen, 
daß ihn fein Bruder fluchen und ſchim— 
pfen hören konnte: „Legt fich der faule 
Kerl hier mitten in den Weg! ch will 
'n überrennen! Der Deubel ſoll mich 
holen, wenn ich’3 nich tbu!” — Uber 
er that es nicht. — Auf der „Hoff: 
nung“, jo hatte Klaus fein Schiff ge: 
tauft, ging langfam das Segel am 
Maft hoch. Die „Hoffnung“ legte ſich 
leicht zur Seite und zog Stolz an Gerd 
borüber — begleitet von feinen Flü— 
chen. Und mieder fam ein Tag in der 
Nordſee. Stürmifh und trübe mie 
fchon jo mander. Es war früh Mor- 
gend. Vor der Sonne lag ein ſchwar— 
zer MWolfenfchleier. Das Meer mar 
dunkelgrün, und die Wellen frönte 
weiter Schaum. 

Der Sturm nahm zu. 

Die Wellen überjtürzten ich, gejagt 
bon dem Winde. Das Meer wurde 
aufgeregter, und die Quft verbunfelte 
fich mehr und mehr. Ab und zu brad) 
ein ſcharfumgrenzter Sonnenitrahl 
mie ein Blit aus den jagenden Wolfen. 
Melle floh vor Welle, das Meer floh 
por dem Sturm, und mitten in dieſem 
Chaos jagte mit vollen Segeln bie 
„Möve“ Gerd Wiltens. — Mit vollen 
Segeln! 

Seit acht Stunden war Gerd, mie 
immer bei jolchem Wetter, ſchwer be- 
trunfen. Dann drängte es ihn, feine 
Kunjt zu zeigen — er gab dann alles 
Tuch her, was die Maſten tragen fonn= 
ten. — Und die Majten bogen fich mie 
Gerten. 

Uber an diefem Tage war e& zu 
ſchlimm. 

Die Matroſen kamen zu Gerd und 
ſagten, daß ſie die Segel einziehen 
wollten. Sie hatten keine Luſt, für 
feinen „Suff“ in die Tiefe zu gehen. 
" Das war ihm noch nicht gefagt wor— 

n. 

Und da ging er in die Kafüte und 
holte einen Revolver. Den hielt er der 
Mannfchaft vor und fchrie mit heiferer, 
thierifcher Stimme: 

„Der Hund, der mir ein Segel an- 
rührt, friegt eine Kugel in den Balg!“ 

Und der Sturm nahm zu. 

In der Ferne heulte er wie taufend 
wilde Thiere, und an Bord pfiff es 
ſcharf und ſchneidend dur die Wan— 
ten. Die Matrofen hielten mit blau— 
rothen Händen das Steuer feit. Sie 
hatten ihr Delzeug an, das fie amHalſe 
und an den Aermeln noch mit dünnen 
Striden zugebunden hatten. Der heu⸗ 
lende Orkan wühlte da3 Meer auf. 
Schwere Mengen Waſſers klatſchten 
auf das Verdeck der „Möve“, und wie 
feine, ſpitze Nadeln floben die Waffer- 
maflen dort audeinander und ben 
Männern ind Gefiht, die, dem Gerb 
den Schädel einjchlagen mollten. — 
Na, das wollten fie! Das mußten fie 
fogar thun, weil er fie ins Verderben 
jagte. Bet biefem Segeln mußte bie 
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zu, daß fie fich vorfehen follten, ala 





topfüber- gehen! — Und ba 
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Schwache, ner 


lonnten. 





ten. 


Ichaftliche 


ien, 


che bervorrufend, geheilt. 
Nervenſchwäche 


andere läſtige Symptome. 


Blutvergiftung 


verſeucht iſt; wen 
verläſſige Behandlung. 

ns! x . 

Spezielle Krankheiten 
ſchlag oder zugezogene strankbeiten gebeilt. 
hautımg dom Geſchäft. 


Soprecht dor oder fihreibt wegen Austunit. 


DR. CAMP, Ei 


vöfe, Kranke Männer geheilt. 


Ih richte dies an Männer, die anderswo Ieine Linderung finden 
Unfere Spezialität il Krankheiten zu beilen, melde, die 
Lebensorgane umd daS Nerven ‘ 
N weshalb wir Euch duch unſere Metbode fhnell und nachhalti 
en. Ein Befuh und eine Beſprechung wird Euch überzeugen. Wenn 
Ener Körper angegriffen iſt, wenn Eure Lebenstraft durch Uel 
beitung und Sorgen erihöpft ift, wenn Ihr mit Krantheit irgend 
einer Art behaftet ſeid, jo jeid Ihr e3 Euch felbit fhuldig,ald Mann 
zu berfuchen, dieſe Kraft glei wieder zu erlangen. 
Ausſprache foftet nichts, 
Koniultirt erfolgreiche Spezialiiten, die nachhaltige Auren erzie— 
Konfultation frei. 
Vertnotete Benen, Krampfaderbrud 
(Zerotal), mit der Berrüdung auf das Nervenſyſtem, Körperſchwã⸗ 
Unſere Behandlung iſt ſicher. 
Tie Symptome find förperliche S r 
Niedergeſchlagenheit, Pickel, Energieloftafeit, Gedächtnißſchwäche und 
F Unſere Behandlung heilt 
Alle unnatürlichen Abſonderungen beſeitigt. 
im erſten, zweiten und dritten Stadium kurirt. 
1Ihr Biel, 
geſchwollͤnen Gauinen, Geſchwüre auf der Haut habt J 
Beachtet, dies iſt der König aller Blutkraänkheiten. Tretet in Be— 
bandlung, ehe Ihr im zweiten oder dritten Stadium ſeid. 
Wir beilen alle NMranfbeiten, wegen denen br 
zum Sausarzt gebt. 
ftatiihe Leiden, Entzimdungen und Sinderztiiie ſchnell befeitigt, obne 
eſe Blaſen und RNierenleiden 
und alle bartnädigen Männertrantheiten turirt. 
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Eine freunds 







beitimmt und zufriedenſtellend. 
Verluſt der Lebenskraft, 





Schwäche, 





tacbbaltig. Nicht nur zeitweilig. 





Wem Euer Blut 
lupferfarbene Flecke oder Wunden, 
fo braucht Ihr vromte und zu 






nicht gern 
vertranlih. Ans 
beiien auch vpro— 
nerzen oder Ab— 
rhoiden, Fiſte 
Fall ſicher geheilt. 


Bebandlungen 
Neltltate, 


Alle 


Nacbaltige 













Rhenmatismis, v 
Seder angenommene 
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auf einmal fam die „Hoffnung“ in 
Sicht. — Mit fchiverer Schlagfeite lag 
jie im Waſſer. 
Sturm zerfett, Flattert das Nothfig- 
nal... „Der Deubel hat ihn!” — 
Mit ftieren, thierifchen Blicken ſchrie 


Gerd es über Ded. — „Sollen wir 
halfen, um ihm zu helfen?“ — Die 
Matrofen fragten ee. — „Der Hund, 


der das thut, friegt 'ne Kugel in den 
Balg!“ — Gerd Wiltens hatte gefpro- 
chen. — Und man ſah von der „Möve“ 
aus, wie die da drüben. den letzten 
Kampf fampften. Wie fie 
und fehrien, in Verzweiflung undNoth. 
Und der eine Matrofe auf der „Möpe“ 
ihlih an Backbordſeite mit einerSpill- 
ſpate aufs Uchterded, wo fich Gerd 
Wilkens mit einer Hand taumelnd 
feftflammerte. In der Rechten hielt 
er die geladene Waffe. 

Unter tödtlicher Spannung jahen 
die zwei Mann am Ruder, daß ber 
Muthige jeßt verzweifelt mit dem 
ſchweren Holz ausholte, um 
Gerds unheilpollen Schädel niederfal- 
len zu laffen. 

Aber in demfelben Augenblid drehte 
fi Gerd herum, und der Angreifer 
jtürgte, tödtlich von einer Kugel aetrof> 
fen, mit einem wilden Auffchrei ſchwer 
an Dec nieder. 

Dem zudenden Körper gab Gerd 
noch einen Fußtritt. Dann jtellte er 
fich ganz achtern an die Reeling, fo 


dab ihn Niemand mehr bejchleichen 
fonnte. 

Das alles war das Wert eines Aus 
genblicks. 


War das Drama einer Sekunde. 

Wie nichts ging all das Schreckliche 
verloren in dem wilden Kampfe, den 
die entfeſſelten Elemente ringsumher 
führten. 

Es wurde dunkler und dunkler. 
Die „Möve“ ſchoß raſender durch die 
gurgelnden, röchelnden Waſſermaſſen. 

Und von der „Hoffnung“ ſah man 
nichts mehr. 

Und auch die „Möwe“ verſchwand. 

Ein einziger Aufſchrei wie von ge— 
hetzten Thieren, ein Krachen und 
Splittern, ein Quellen und Kochen des 
ſchwarzen Waſſers ... 

Die „Möve“ hatte ſich überſchlagen. 
Der Orkan hatte ſie ins Meer gedrückt, 
wo ſie jetzt, mit dem Kiel nach oben, in 
Giſcht und wirbelnden Fluthen lag. 

Von der Mannſchaft war Niemand 
mehr zu ſehen. Nur am Heck, da klam— 
merte ſich ein Menſch im Todeskampf 
an das Ruder. Er krallte die Nägel 
in das Holz, um hinaufzukommen auf 
den Schiffsrumpf — um Boden unter 
den Füßen zu haben. — Es mar Gerd 
Wilkens. — Und es gelang ihm nad 
ſchwerem, fchmerem Kampfe. Zuſam— 
mengefauert ſaß er zwiichen dem Hed 
und dem Ruder, dag mild hin= und 
herſchlug. Er achtete nicht der ſchwe— 
ren Schläge, die feine erſtarrten Glie— 
der trafen. — Er wollte nur leben — 
leben. — Und mie dur ein Wunder 
wurde die See ruhiger. Wärmend 
fam die Sonne aus dem Molfenflor 
hervor, der jebt wie ein weiches, zer: 
riſſenes Gewebe über dem Wafler laa. 
Die Wellen wurden kleiner, und fein 
weißer Giſcht bildete fich mehr auf ih- 
rem Kamm. — Und da jah fich Gerd 
nach der „Hoffnung“ um. — Und auf 
einmal wurden jeine Augen ftarr und 
ftier, und feine Haare jtellten fich zu 
Berge. — Langſam trieb eine Leiche 
auf ihn zu. Die verzerrten Züge ſei— 
nes Bruders erfannte er. Die Hände 
waren wie drohend geframpft. Der 
Mund ftand wie im lebten Hilfefchrei 
noch meit offen, und in den großen 
Augen ſah man nur noch Weihes. Gerd 
taumelte zurüd und flammerte ſich, in= 
dem feine Sinne ſchwanden, feiter an 
den Bolzen, mit dem das Ruder in ber 
Defe lag. — — 

Als er dann zu ſich fam, fanb er 
fih auf einer dänifchen Bark mieber, 
die ihn von dem Wrad aufgefifcht hat— 
te. Sein Körper war zerfchlagen, fein 
Geilt mar müde und ſchwach. Ein 
Arm war gebrochen, und an der Bruft 
maren blutende Wunden. 

Gerd mar der einzige, der bon der 
„Möve“ und der „Hoffnung“ zurüd- 
fehrte. 

Sein Schiff mar qut verfichert, und 
da fonnte er ſich ein neues faufen. 

Er kaufte die M 67, auf der er ſchon 
lange, lange fährt. Das Trinken hat 
er aufgegeben. 

Und das Fluchen hat er ganz ber- 
lernt. 





+» 


— Woran wenig Moderne denten: 
fie werden auch einmal als unmodern 
belächelt werben. 


— Ein feltenes Stück. — Befucher 
(eines Raritätenfabinets, dem ein alter 
Säbel wegen feiner enormen Größe 
auffällt): Was ift das für ein Säbel? 
— Bedienfteter: Das ift der Säbel, mit 
dem Balaam feine Efelin tödtete. — 
Beſucher: Aber Balaam tödtete do 
feine Eſelin gar richt; er wünſchte 4 
doch nur einen Säbel, um fie zu töd- 
ten. — Bebienfteier: Nun ja, das ift 


eben der Säbel, ven er Tich wünſchte. fchaffen au dürfen.“ 





Dben am Mait, vom | 


winften | 


ed auf ' 


' 


Napoteon und Blüder, 


Arthur Chuquet, der ſich ala Ge— 
ſchichtsſchreiber der Napoleoniſchen 
Zeit einen Namen gemacht hat, erzählt 
| in der „Opinion“ von einer Zuſam— 
ı menfunft, die im Juni 1807 auf 
ı Schloß Findenftein in Weſtpreußen 
| zwifchen Napoleon und Blücher ftatt- 
| fand. Der Kaifer der Franzofen ver— 
; weilte damals drei Monate in dem 
Stammſchloſſe des Grafen Find von 
; Findenftein, um bier die Belagerung 
von Danzig vorzubereiten. Napoleon 
verftand nur wenig Deutjch und Blü— 
ber nur wenig Franzöſiſch. Trotzdem 
plauderten die beiden Männer faſt eine 
halbe Stunde miteinander. „Wir ha= 
ben uns verjtanden,” erzählte Blücher 
fpäter. „Napoleon ſprach Franzöſiſch 
und Deutfch; ich ſprach Franzöſiſch, 
Deutfh und Polniſch, und alles ging 
vortrefflih. Uber der verdammte 
Kerl! Er war fo darmant, daß ich 
such nicht einen einzigen Nugenblid an 
den Haß dachte, den ich gegen ihn em— 
pfinde.“ Die Unterhaltung begann 
mit Komplimenten. „ES freut mid 
ſehr,“ ſagte Napoleon, „ven tapferften 
General Preußens kennen zu lernen.“ 
— „Und ich,” erwiderte Bücher, „hatte 
Thon längjt den Wunſch, wenigſtens 
einmal den großen Mann, den großen 
Staifer zu fehen; ich bedauere nur, daß 
er mich nicht verjtehen fan!" — „Das 
macht nichts,“ entgegnete Napoelon, 
„ich verftehe etwas Deutſch.“ und er 
fügte hinzu: „Warum haben mir die 
Vreußen den Krieg erflärt? Wenn id 
Preußen befämpfe, ijt es mir, ala ob 
eine meiner Hände die andere ſchlüge.“ 
Der Kaifer jtand am offenen Feniter; 
er hatte Blücher ganz zu fich Herange- 
zogen, indem er ihn am Rockknopf feſt— 
hielt. Er fagte ihm dann noch etliche 
liebenswürdige Worte, beauftragte ihn, 


au wiederholen, begleitete ihn bis zur 
Ihür und drüdte ihm warm die Hand. 
Blücher erzählte alles fofort feinem 
Adjutanten Eifenhart. Der Adjutant 
lachte und fagte: „Herr General, der 
Kaifer war fo liebensmwürdig, daß Sie 
eine Handbewegung, eine einfach: 
Handbewegung, die der Weltgefchichte 
eine andere Wendung hätte geben kön— 
nen, ganz außer acht gelaffen haben.“ 
— „Was meinen Sie denn?" — „Na, 
einen fleinen Stoß; das Fenſter war 
offen, und Gie brauchten nur ein bik- 
chen zu ſtoßen!“ — „Donnermetter,“ 
rief Blücher aus, „daran habe ich nicht 
gedacht; beim Himmel, das hätte fich 
machen laffen!” 


Der Papft aufitalienifhem Boden. 


Nach einem Berichte der Kölnifchen 
Volkszeitung in ihrer Nr. 19 vom 7. 
Januar über die Opfer des Erdbebens 
im Vatikan hat der Papft die Verwun— 
deten und Flüchtlinge, die im Hofpital 
Santa Marta Unterkunft gefunden 
Haben, dafelbft befucht und „zu dem 
Zweck das Gebiet verlaffen, in dem er 
erterritoriale Rechte befitt, denn das 
Hofpital ſteht, obgleich es dem Papſte 
gehört, auf italieniſchem Boden“, Da- 
mit tft eine Gepflogenheit aufgegeben 
worden, bie feit dem 20, Geptember 
1870 gemiflenhaft eingehalten worden 
it. Pius IX. und Leo XIII. haben 
fich als Gefangene in Rom betrachtet 
und den Vatikan nicht mehr verlaffen. 
Ton Pius X. erwartete man bald nad) 
jeinem Regierungsantritt einen Bruch 
mit diefer Auffaffung, befonders als 
er dem Abt von Monte Caſſino gegen- 
über bon einem Wiederſehen im Klofter 
gefprochen haben follte. Auch follte bei 
einem Bankett des klerikalen Circolo bi 
©. Pietro in Rom aus Anlaß der 
Krönung Pius’ X. Monfignore Avoli, 
ter geiftliche Veirath des Vereins, die 
Hoffnung ausgefprochen haben, Pius 
X. in den Straßen von Rom und ſo— 
gar in feinem geliebten Venedig zu je- 
hen. Bekannt ift, daß dem Papft an- 
fangs die römifche Luft nicht recht 
gut befam und daß man daran Die 
Annahme fnüpfte, er würde aus Ge— 
fundheitsrüdfichten eine Luftverände- 
tung bornehmen; inbeß ift eine Aeuße⸗ 
tung aus feinem Munde, daß er der 
Zradition feiner Vorgänger untreu zu 
werben gebenfe, nicht vernommen wor— 
den. Wenn er nun das große Unglück 











ſchen Boden zu verlaffen und italieni- 
ſchen Boden zu betreten, jo märe das 
ein menſchlich fchöner Zug, der dem 
ar Herzen Pius’ X, alle Ehre 
nacht. 





— Zeigen. — Meine Gattin zeigte 
mir gejtern im Schaufenfter die von 
ihr — gewünſchte Robe. Ich zeig⸗ 
te ihr zur Beſchwichtigung meine 


— mir die Zähne. 
— Der erite Ball. — Elly: „Mie 


war's?“ — Nelly: „Entzüdend: rechts 
ein Büffet, wo's Aepfelkuchen gab mit 
Schlagjahne, foniel man mol, und 





| nis ein Leutnant, der nur Immer um 


die Vergünftigung bat, Kuchen herbei 






tem König von Preußen feine Worte ° 


mahrgenommen bat, um den vatifani- 


ſchlechte Geſchäftsbilanz. — So, und —* 
zeigte ſie ſich dann zufrieden —Nein, 





















ar Aa 





Fig 



































—— 










— 



























































































































































F 
— 
Per. 


Birk Bros.’ Brewing C$.’s 


Sonntagpeot, Chicago, Sonntag, Den 21. februar 1909. 











Finanzielles. 





E.R. Haase & Co., 


E. COLAUSSENIUS. 


ı fionsfadhen, Notariats- u. Rechtsbureau. 


Schiffs: Karten 


- — ſpeziel für Brivatfamilien, über⸗ 
ietert. 


—— 
In ber Redattion. — Aber wa⸗ 
um vollen Sie denn mein Gedicht 


Bradshaw Mining 
& Milling Co. 


Beamten: 


Mbdolyh Karpen, Chicago, Präfident; L.D. reed, 
Salt Lake City, Vizepräftdent; €. R. Davis, 
Can Franzislo, Direltor; %. I. Guftin, An- 
walt, San Franci2co, Direftor, und I. M. 
Rehnolds, Salt Late City, Manager und Dis 
reltor. 

Eine begrenzte Offerte von 100,000 
Altien, die zu jeder Zeit zurüdgezogen 
werden kann. 

‚Diefe Gefellfhaft hat eine begrenzte Kapitali- 
firung von 500,000 Altien zum Bari-Werth bon 
50 Gents; 300,000 Aitien gingen an die eigent⸗ 
lien Eigenthümer, fo dal; 200,000 Altien im 
Schatz blieben. Bon diefen find 100,000 Altien 
für Relerveswede zuriidgelegt worden. Die ges 
genwärtige Zubffription wird oiferirt um das 
NRublilum für den Beaver County Diitrilt bon 
Utab zu intereffiren. Adolph Starpen, der Mös 
bei-Magnat don Chicago, iſt Bräfident, und 
dies jolite genügende Garantie für Chicagoer 
Geldanleger fein. Dieſe Geſellſchaft follte im 
Etande fein, diefes Schr Dividenden zu bes 
sahlen, denn fie iſt im Stande da3 Erz direlt 

bon unter den Grasmwurzeln zu berididen. 
Diefe Aftien find an der New Norl Straßen» 

börfe regiftrirt, iwerden zu 40 bis 42 Cents 
er Altie verlauft, wo ein Marit für fie au 

er Beit zu finden iſt. Weitere Auskunft er 
eilen: 


FRED.R. JONES & CO. 


Bankier und Maler, 
78-80 Broad Strafe, New York City. 
Harry ©. Lewis GCo., 
181 La Salle Straße, Chicago. 


DudleyA. Tungk& Co, 
184 La Calle Straße, Chicago. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO, 


1lO La Salle Strasse 
Ede Wafhington Strafe. 
Rapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 
Ebiwin ©. Goreman, Bräfident. 

Oscar ©. Foreman, Vigepräfibent, 


George N. Neife, Kaffirer. 
John Terborgh, Hilfs-Rafftrer. 


Kontos mit KRorporationen, Firmen unb 
Privatperſonen find ermünfcht und wer⸗ 
den zu ben liberalften Bedingungen ents 
gegengenommen, die mit fonferbativer 
Bankführung vereinbar find. mifrfon* 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß $900,000 


.. - 'GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Ginlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgeſchrieben werden. 











Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto. 


(GREENEBAUM SONS | 
Deutſche Bant 


Clark & Randolph Strasse. 
Darlehen: xeellſt auf Chicagoer Grund⸗ 
— — ſtuüucke und aum Bauern. 


Rapitaldanlagen: ſicherſte zu 514 u. 6%. 


| BER Becadıtet! "u 


unferee Auslands» Abtheilung; 
Krebitbriefe, Kabelgeldſendungen und Aus 
Aandswech ei nad) allen Welttbeifen. 
ätidye nn Ultten u. 
a, Werthpapiere mit Bind-Coupond ges u. 
berfauft tefp. direft eingelöst (Gursivers). 
d Bollmarhten, Erbichaftd- u. a. Intaffo alle 
beutiden Rechtsiahen u. f. iv. rechtäfräftig 
erlebigt u. prompt Beforgt. 
Ausländ. Gelb aum Tagesturſe gewechſelt. 
Srele Nusrünfte münbl. u, ſchriftlich. 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthum zu den niedrigiten Zin« 
fen—bon $500 aufwärts—aut geficherte erfte 
Shpothelen zum Berlauf ftet8 an Hand. 














157 Washington Str. 
Aeb.ſondifre 


H.Llaussenius& Co. 


gegründet 1864 durch 








Echſchaſlen, Vollmadsten, 


Wechſel. Poitzahlungen, Militär- u. Ben» 





CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen Bis 6 Uhr Abends. Sountag bis 12 Uhr. 
2unod,mifafon* 








u —— — Extra billig nach 
8 Wien, Budapeſt, Temesvar uſw. 


Gepäck vom Hauſe abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str. 
Hotel Kaiferhof, nahe Ban Buren Str 
an Chicago jeit 1871. Sin, fr,fo,mi® 


SCANADIAN PACIFIC 
Weniger als vier Tage anf See. 

dchentliche Fahrten zwiſchen Montreal, Due 
n. Ziverposl.-—2 Tage auf dem ſchönen St. 
Korenzitrom ıt. die kürzeſte Ozeanxoute nad Eu- 
Topa. Nichts beiferes auf dem Mtlant. Ozean 
als unf. Kaiferinnen. Drabtloje Telegrapbie auf 
alien Dampfern. 1. Klaſſe S90; 2., 350; eintiai- 
Kabine $45. Fragt jeden Tidetagenten, 00. 
reibt um Abfahrten, Raten und Büchlein. 
“. €. Benjamin, G.A., 232 &. Clark Str., 
Phone Harifon 1713. 
14feb,fon* 
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(109 Webſter Ave.) 
SUPERB’ 


Telephon North 496. Gag,fo,1i 








"nehmen? Es ift doch ein unge: 





Dreudtes Original. — Das glaube ich 
on. ©p einen Quatfch wird ſicher 
druden. 


(Für die „Sonntagpoft®,) 
Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


Die Zementausftelung. — Der wichtige Um— 
ſchwung, welder fi in der Bauinduftrie boll- 
sieht. — Feuerverſicherungs-Geſellſchaften fe- 
ben ihn ungern. — Beweglide Bilder. — Em— 
pfeblen fi ſehr als Hilfsmittel zum Schul 
unterricht. — Was ein Forſcher und Weltrei- 
fender au fagen bat. 

Auf die eleftrifhe und auf die 
Kraftwagen-Augftelung ift nun im 
Kolifeum die Zement-Ausjtellung ge: 
folgt, und in meiten Kreifen, bie ſich 
neuerdings ſehr lebhaft für die mäch- 
tig aufblühende Zementinduftrie inter- 
ejjiren, halt man die jegige Veranftal- 
tung für bedeutend michtiger, als die 
borbergegangenen. 

Sm Jahre 1886 wurden in den Ver. 
Staaten nur 150,000 Faß Portland 
Zement (im Gewicht von je 95 Pfund) 
fabrizirt; in Deutfchland jtellte im 
jelben Jahre die Produktion auf die- 
jem Gebiete fich auf 3,500,000 Faß. 
Auf der Kolumbiſchen Austellung hat 
Deutjchland Hier mit feinen Leiſtun— 
gen auf dem Felde der Zementinduftrie 
unbeitritten den erſten Platz behauptet. 
Zehn Jahre jpäter hatten die Vereinig- 
ten Staaten Deutjchland in Bezug auf 
die Menge des Portland Zements, der 
in den beiden Ländern erzeugt wurde, 
bereit3 um 100 Prozent überflügelt, 
und auf der im nächiten Jahre abge= 
haltenen St. Zouifer Weltausftellung 
jind die Zementfabritanten Deutjch- 
lands überhaupt nicht mehr vertreten 
geweſen. Sie hatten fich inzwiſchen 
überzeugt, daß hier für ſie nichts mehr 
zu holen iſt. 

Im Jahre 1907 wurden in den Ver. 
Staaten 40,000,000 Faß Portland 
Zement produzirt, und von Jahr zu 
Jahr ſteigert die Produktion ſich mit 
Rieſenſchritten. Auf $6,000,000 ver— 
anſchlagt man den Marktwerth des 
Zements der beim Bau des Panama— 
kanals verarbeitet werden wird, und 
die Bundesregierung verbraucht bei der 
Einrichtung ihrer Bewäſſerungsanla— 
gen im Weſten und Südweſten ſolche 
Rieſenmengen des Materials, daß ſie 
ſich entſchloſſen hat, dieſes auf eigene 
Rechnung herſtellen zu laſſen. 

Auf $250,000,000 veranſchlagt man 
das Kapital, melches in den Ber. 
Staaten bereits fejtgelegt ijt in An— 
lagen zur Herjtelung von Zement 
und von fünftlichen Baufteinen, Bau: 
ten aus „verjteiftem Konkret“ werden 
mehr und mehr zur Regel, und bei der 
Ummälzung, die jich in dieſer Hinficht 
auf dem Gebiete des Bauweſens voll— 
zieht, wird weder den Holzhändlern 
mohl, noch den Malern und Anſtrei— 
chern, am menigjten aber den Inter— 
eifenten der Feuerverſicherungs-Ge— 
ſellſchaften. Einige große Holzfirmen 
deren MWaldungen entweder vollitändig 
oder annähernd abgeholzt ſind, haben 
den Zug der Zeit rafch erfannt und 
find umgefattelt. Sie haben Kiesgru— 
ben, Kalkſtein- und Schieferbrüche er— 
jtanden und fabriziren nun ebenſo eif- 
tig Zement, wie fie früher die Wälder 
verwüſtet haben. Den Malern und 
Anftreichern gereicht es einigermaßen 
zum Troft, daß e3 doch wohl noch ge— 
raume Zeit währen mird, bis die 
Mehrzahl der Bauten aus Konkret be- 
ſtehen und eines gelegentlichen An— 
ftrih& entbehren können wird. Die 
Teuerverficherungs = Gefellfhaften, de- 
ren Leiter meiter in die Zukunft 
Ihauen, halten die Zeit für nicht jo 
unabjehbar, in melcher feuerfeite Kon— 
fretbauten die Regel bilden werden; fie 
verfolgen die Fortſchritte der Zement— 
induſtrie deshalb mit einem förmlichen 
Abſcheu. 

Maſſenhaft gelangt Konkret beim 
Wiederaufbau des zerſtörten San 
Franzisko zur Verwendung, und es 
heißt, daß einer Konſtruktion aus (mit 
Stahl) verſteiftem Konkret ſelbſt ein ge— 
lindes Erdbeben nichts anhaben könne. 
In Kingſton auf der Inſel Jamaica, 
ſchließen die Bauvorſchriften, welche 
dort ſeit dem letzten großen Erdbeben 
erlaſſen wurden, die Verwendung von 
anderem Baumaterial als Konkret faſt 
aus. In Meſſina, und auf Sizilien, 
ſowie in Unteritalien überhaupt wird 
man dieſen Beiſpielen vorausſichtlich 
Folge leiſten. 

Der Umſchwung, welcher ſich an— 
ſcheinend unaufhaltſam in der Bauin— 
duſtrie vollzieht, zwingt unſere Bau— 
meiſter zu gründlichen Studien auf 
dem neuen Gebiete des Baufaches. In 
Chicago gelangte Konkret zum erſten 
Male in großen Mengen zur Verwen— 
dung bei den Tunnelbauten der Illi— 
nois Tunnel Co. Die Wände ſämmt— 
licher Tunnels dieſer Geſellſchaft ſind 
mit Konkret verkleidet, und Konkret, 
das — wenn es richtig gemiſcht iſt — 


unter der Einwirkung von Feuchtigkeit 


und Näſſe zu immer größerer Feſtig— 
keit ſich entwickelt, wird in ähnlicher 
Weiſe auch verwendet werden, ſobald 
die Wege angelegt werden für unſere 
Untergrundbahnen. 

Die großen Schlachthausfirmen, 
deren Anlagen im Laufe der Jahre 
ſoviel unter des Feuers verheerenden 
Gewalt zu leiden gehabt, geben bei der 
Aufführung von Neubauten jetzt allge— 
mein dem Konkret den Vorzug, und in 
den Viehhöfen wird man bald nur 
Pferche und Auftriebfhachte aus Kon— 
fret jehen, was den Anlagen in mehr 
als einer Hinficht zum Vortheil gerei- 
chen wird. Gutes Verſtändniß für die 
Zweckmäßigkeit der Konkret-Konſtruk— 
tion haben ſchon verhältnißmäßig früh 
unſere Parkbehörden bekundet. Nicht 
nur führen ſie ſeit Jahren alle Neu— 
bauten aus Konkret aus, ſondern es 
werden aus dieſem Material auch die 
Betten für alle künſtlichen Waſſerläufe 
in den Parks hergeſtellt, und in den 
Treibhäuſern der öffentlichen Anlagen 
erſetzt Konkret ſchon längſt alles frü— 
here Holzwerk. 

Der erfinderiſche Ediſon hat ausge— 
klügelt, daß es angehen müßte, ver— 
möge entſprechender Vorkehrungen ein 
hübſches Wohnhaus aus Konkret fix 
und fertig hinzuſtellen. Ganz fo meit 
ift man nun in der Praxis bisher noch 
nicht gekommen, immerhin gießt man 
aber im Kolifeum, jeitdem dort am 
Donnerftag die Zement-Ausftellung 


- 





eröffnet wurde, an einem Haufe, das 
fertig werben foll noch ehe die Ausſtel⸗ 
lung am nächſten Mittwoch gefchlojfen 
wird. 

%* * * 

Yür die zweckmäßigſte und wirk— 
ſamſte Methode ver Unterweifung wird 
von den Jugendbildnern fajt allgemein 
die des Anjchauungsunterrichts ge— 
halten, und wohl mit Recht. Leider 
hat es zur allgemeinen Durchführung 
diejer Methode aber bis vor turzem 
vielfach an ben nöthigen Mitteln ge— 
fehlt. Die Neuzeit mit ihren zahl- 
lojen glänzenden Errungenfchaften auf 
dem Gebiete der Technik ift in der Lage, 
diefem Mangel abzubelfen. Um jo 
auffälliger ijt es, daß man in ben 
maßgebenden Kreifen noch nicht auf 
den Gedanten gefommen ijt, bewegliche 
Bilder, wie fie jegt jo vielfach in billi= 
gen Schaubuden gezeigt werben, in ber 
richtigen Auswahl natürlih, in den 
Bereich des Schuliwefens aufzunehmen. 
sn den jogenannten Verfammlungs> 
jälen der Schulhäufer die erforder: 
lien Einrichtungen zu treffen und 
Bildermaſchinen anzujchaffen, würde 
wohl die Welt nicht koſten, und es 
würde keine allzu große Arbeit ver— 
urſachen können, für die verſchiedenen 
Klaſſen Bilder-Serien zuſammenzu— 
ſtellen, welche dem Verſtändniß der 
betreffenden Kinder entſprechen wür— 
den und geeignet wären, dieſen eine 
klare Vorſtellung zu geben von dem, 
was ihnen beigebracht werden ſoll. 
Man wird einwenden, daß ja auch auf 
dieſem Gebiete der private Unterneh— 
mungsgeiſt den Hütern des öffentlichen 
Wohles zuvorgekommen ſei; daß die 
vorhandenen 5c= und 10c-Theater 
bollftändig ausreichen, um allen etiva 
borhandenen Bedarf zu deden. Ihrer 
Zahl nach zu urtheilen, follten dieſe 
Theater freilih für den Bedarf ge— 
nügen, daß fie aber als geeignete Er— 
ziehungsanftalten für unfere Jugend 
betrachtet werden können, darf füglich 
bezweifelt werden. Gelbjt mit der 
nunmehr auch gerichtlih anerkannten 
Zenſurgewalt, welche die Polizei dar— 
über bejitt, wird ein ſolcher Karatter 
fi) diefen modernen Inſtituten für 
Volksbildung faum geben laflen. 

Undererfeits ift aber entfchieven bie 
Möglichkeit gegeben, die Wirkſamkeit 
unſeres Schulmefens durch Zuhilfe- 
nahme ver beweglichen Bilder gewaltig 
zu erhöhen, und unfer Schulrath ſollte 
fortfehrittlih und einfichtia genug fein, 
um diefen Gedanken aufzunehmen und 
in die That umzufegen. 

Als eine der modernsten Früchte am 
Baum der Erfindungen find die „bes 
meglichen Bilder“ natürlih auch den 
Zeitkrankheiten unſerer inbuftriellen 
Entwickelung ſtark unterworfen. Es 
hat ſich bereits ein ſtattlicher „Film”- 
Iruft gebildet, und über diefen droht 
nun ein jtärfterer zu fommen, der Bund 
der unabhängigen Filmfabrifanten, der 
fih ſogax den Beiitand überſeeiſcher 
Mitbewerber des Truſt geſichert hat. 

Einen mahren Dihtyrambos zum 
Lobe der bemeglichen Bilder hat Herr 
Frederick Starr losgelaſſen, ein viel— 
gereiſter Gelehrter und Forſcher, der zu 
den Kuratoren des Field-Muſeum ge— 
hört und für dieſes aus den verſchie— 
denſten Theilen der Erde manche Sel— 
tenheit zuſammengeſchleppt hat. Er 
erzählt, was er gelegentlich in Schau— 
buden geſehen hat für wenig Geld: 

„Den Niagara, wie er in ſeine 
Schlucht hinabdonnert — einen Fluß 
in Queensland, wie er, im Silberlicht 
des Mondes von Auſtralaſien vorüber— 
ſchäumt an ſeltſamen Inſeln, in deren 
hohem Gras Bandikoots und Kängu— 
ruhs ſich zu verbergen trachten — einen 
Eiſenbahnzug in England, der in eine 
Station einfährt, feine Fahrgäſte auf: 
nimmt und fich dann mit feiner pußi- 
gen Kleinen Lokomotive in Bewegung 
jet, ein Flußthal in Yorkſhire durch: 
quert, vorbeihaftet an den Ruinen nor— 
männifcher Abteien, deren Silhouetten 
fich malerifh vom Horizont abheben, 
während die Abhänge der Hügel mit 
altersgrauen Hütten bededt find, und 
ein Hirte feine Schafherde zur Weide 
treibt — mohlgenährte Rajahs, mit 
ungeheuren Turbanen, in deren Falten 
Juwelen funfeln, mit denen Taufende 
von Leben fich bezahlen laffen und 
deren fönigliche Nachthemden mit Edel— 
fteinen verziert find, die den Preis von 
Tauſend Toden aufmiegen, jchaufeln 
gleichgiltig in goldenen Haudahs, die 
bon grunzenden Clephanten auf dem 
Rüden getragen werden — ein durch— 
gehendes Pferd, das in den Straßen 
einer italienifchen Kleinſtadt mehr 
Aufregung verurfacht, ala feit ben 








KneEıpP- Beil-Anftalt 


Wenn Eure Gefundbeit zerrüttet iſt, wenn 
Ihr niedergefhlagen feid, wenn Droguen und 
das Meffer nicht au belfen bermodten, und Ahr 
alles Verirauen in die Menfchbeit verloren 
babt, werben wir Euch ehren, wie Ahr dur 
einfache natürlide Methoden Eure Öefnnohet 
nachhaltig wiedererlangen Fünnt. 


Wir garantiren eine —— 
mus, Schlaglähmun lutbergi 
Dosvepfie, Brights anlkheit, ebs. Tubertu⸗ 
loſis Vervenſchwäche, geiſtige Störungen. Fal« 
ſucht, Strofeln, Waſſerſucht, Influenza, Blutun- 
en, Gefgmwüre, Verſtopfung, Steine, Ccaema, 

ruftfell-Entzündung, Rüdenmarts-Bäpmung, 
Aſthma, Hegenfhuß, vergrößerte Adern, Abf, ee 
Magen⸗, Leber, Gerz, Lungen», Eingeweibe, 
Blaſen- und Nierenleiden, Hart und rauen» 
Tranfheiten und alle anderen fogenannten un. 
beildaren Krankheiten. 

Wir geben Kraft und Stärke, berlänaern 
Euer Leben und maden dasſelbe angenehm ür 
Euch. Naddem Ahr einen Kurs unferer 
handlung durchgemacht habt, ift ed unmöglich 
daß Ihr Euch erlältet, bie Grippe, Lungenent 
mei. Schwindſucht, Blattern, Gelbed le 
er und andere anftedende Fra en lönnen 
Euch nichts anbaben u. Ihr lebt über 100 Jabr. 

Unterfuhung uuentgeltlich. 


Sonntags offen bon 10-12 und 2—4 Ußr. 


Pastor Kneipp’s 


Ratur:Seilanftalt. 
©. Maren Rothichild, Lt. D. H. D. 


Direktor. 
2011 Wabaſh Ave., Chicago. 


tr Rheumatis· 
ng, Aſthma, 
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Sinanzielles. 


Dank. ollen 
Dienllag Abend. 


Da Montag, der 22. Februar, ein ge— 
jeglicher Feiertag iſt, halten mir nicht 
an dem Abend mie gemöhnlich, jondern 
Itatt dejien am Dienjtag Abend, den 23. 
Februar, bis 8 Uhr offen. 


Wir laden Euch ein, ein Konto in 
diejer Bank mit $1, $5 oder $10 
zu ‚eröffnen. Wir find unjeren Kunden 
beim Sparen behilflich. Ueber 17 Jahre 
erfolgreichen Bankbetriebs 


RovaL TRUST Go.- 
BANK 


Royal Bidg., 169 Jackson Bivd. 


An der Nordirite von Jackſon 
Boulevard, zwischen Fifth Ave. 
und Sa Salle Straße, Chicago. 


Es wird deutidh geiproden. 











Zagen des Columbus fich darin be= 


in die Wohnungen von Japanern ges 
blift — ich habe aejtaunt über den 
Wagemuth von Tobogganfahrern in 
den Ulpen und über die wunderbare 
Gemandtheit von normwegifchen Sti- 
läufern — ich habe Heere in's Feld 
rücen und im Triumph wieder heim- 
fehren jehen — ich habe unheimliche 
Tänze und frembländifche Bräuche 
aller Art gefehen und brauchte dennoch 
Chicago nicht für einen Augenblid zu 
verlaſſen.“ 

Als intereſſant mag in dieſer Ver— 
bindung die Thatſache erwähnt wer— 
den, daß auch hier am Ort die Ent— 
wickelung ver „Film“-Induſtrie zur 
Einrichtung großer Anlagen geführt 
hat, in denen täglich Hunderte von Per— 
ſonen beſchäftigt werden mit der Auf— 
führung von allen erdenklichen Sze— 
nen, die dann in der Form von be— 
weglichen Bildern feſtgehalten werden. 


— . 
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Ein Ausflug in Nicaragua’ 
Ton Erich Pfinaſt. 


Ein Unwetter hatte die kleine Barke 
mitten auf dem Managuaſee überfal— 
len. Die Schleufen des tintenſchwar— 
zen Himmels öffneten ſich unter Blitz 
und Donner, und Regenfluthen von 
unerhörter Heftigfeit praffelten auf die 
zwei Dutzend Paſſagiere hernieder, die 
jih in Managua, der Hauptftadt Ni— 
caraguas, an diefem Morgen auf dem 
gebrechlichen Fahrzeug eingefchifft hat— 
ten, um die Reife quer über den See 
nach San Francisco del Garnicero zu 
wagen. Trotzdem alle Segel gerefft 
maren, wurde das Schiffehen von dem 
Sturme mit rafender Eile durch die 
ſchäumenden Fluthen getrieben. Ein 
Braufen und Saufen war in den Lüf— 
ten, daß das Rufen und Schreien des 
Kapitäns den Matrofen nicht vernehm— 
bar war. Die Wolken ſenkten ſich fo 
tief, daß ringsherum Dammerung 
berrfchte und man feine zehn Schiffs— 
langen meit jehen fonnte; nur bie 
Blite zerrifjen das Dunkel, um den 
Blicken der geänaftigten Menfchen den 
Aufruhr und dad Toben der Elemente 
zu zeigen. Eine Stunde müthete ber 
Huracan, dann verſchwand er jo plöß- 
lich, wie er gefommen war. Wie mit 
einem Zauberfchlage zertheilten fich die 
Wolken, und die Wogen befänftigten 
fih, al3 wenn Del auf fie geaofjen 
wäre. Gegen vier Uhr Nachmittags 
jandte am tiefblauen Himmel die Ju— 
lifonne ihre heißen Strahlen auf das 
Schiffchen. 
über Managua und hüllte Stadt und 
Landſchaft in Finſterniß. 

Ich folge dem Beiſpiel der bis auf 
die Haut durchnäßten Paſſagiere und 
laſſe mich von dem Himmelsgeſtirn 
trocknen. Alle Segel werden nun bei— 
geſetzt, und ſchnell nähern wir uns, von 
einer ſchönen Briſe getrieben, dem 
Ziele. Die Bergwälle, die ſich um die 
Nordufer des Sees aufthürmen, treten 
immer deutlicher hervor, und als die 
ſcheidenden Sonnenſtrahlen die zacki— 
gen Spitzen des Vulkans Guiſiſil ver— 
golden, werfen wir, gegen zwei Kilo— 
meter vom Ufer entfernt, Anker. 

Da das Rollen und Stampfen der 
Barke bei dem Sturme mich ſeekrank 
gemacht hatte und ich den Tag über 
noch nichts gegeſſen habe, ſo iſt mir 
jetzt ziemlich elend zu Muthe, und ich 
erwarte in meinen noch nicht ganz ge— 
trockneten Kleidern ungeduldig die 
ge ge | Vom Ufer ftoßen zmei 
Boote ab und nähern ſich langſam. 
Sch benutze die Zeit bis zu ihrer An— 
funft, um die mir fo mohlbefannte 
Küftenlandfhaft zu betrachten. Das 
Dorf beiteht als vierzig bis fünfzig 
Ranchos, mit Gras oder Palmſtroh 
gebedten Hütten, in denen argen fünf: 
hundert Menfchen leben. Jenes aus 
Brettern gezimmerte Häuschen, von 
deffen Dach die Flagge Nicaraguas 
meht, ift der Cabildo, das Rathhaus. 
Gegenüber dem Cabildo erhebt ſich ein 
auf Baumftämmen ruhendes Palm- 
blättervah von beträchtlicher Größe, 
unter deifen Schute der Mercabo, der 
Markt, abgehalten wird. Hinter dem 
Dorfe zieht fich eine mit ftrauchartigen 
Bäumen beitandene Ebene mohl eine 
Meile meit bis zu den Bergen hin. 
Mein Auge fehmeift über das flache, 
ſcheinbar unbemohnte Geftabe, bis es 
auf die gewaltige, aus dem Mailer 
fteil aufragende Pyramide des acht— 
zehnhundert Meter Hohen Vulkans 
Momotombo trifft, deſſen Gipfel un- 
—— weiße Dampfwolken entquel⸗ 
en. 
uUnterdeſſen find die Boote herange⸗ 
tommen, und die Ausfajiffung beginnt. 
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Das iſt aber leichter gefagt, als gethan. 
Zuerft heißt e8 über die Bordwand 
flettern, dann fich vorfihtig an den 
Armen hinunterlaffen und fchlieglich 
den Sprung ind Ungemwiffe wagen. Ich 
fomme beim Sprunge mit einer Kiften- 
ede und einem Gemehrfolben in jehr 
unfanfte Berührung, preife mich jedoch 
glüdlich, daß meine Knochen heil ge— 
blieben find. Eine junge Meitizin 
folgt mir; fie jpringt mit einem elegan= 
ten, anmuthigen Sat ins Boot, trifft 
den Rand und ſchießt ebenjo elegant 
fopfüber ins Waſſer. Darob allgemei- 
ne3 Gelächter, in das jedoch das dun— 
felfarbige Mädchen, als cs aus dem 
nur metertiefen Waffer emportauct, 
nicht einftimmt; fie fchüttelt vielmehr 
grimmig ihre aufgelöften ſchwarzen 
Haarflechten und fchlendert mit geball- 
ten Händchen dem Boot3eigenthümer 
Don Antonio ein „Maldito Diablo” 
nach dem andern zu. Als endlich Las 
dung u. Paffagiere unter mannigfachen 
Abenteuern im bie beiden Boote ver: 
ftaut find, jegen Diefe fich in Bewegung 
laufen aber taufend Meter vom Lande 
entfernt auf Grund, und nun geht die 
zweite Umladung vor ſich. Die Boot3- 
leute fpringen in das lehmgelbe Waſ⸗ 
jer, das ihnen über die Kniee reicht, 
nehmen die Kolli auf die Schultern 
und mwaten bis zum Ufer. Die meijten 
männlichen Paſſagiere entledigen ſich 
ihres einzigen Kleidungsſtückes, das 





merfbar gemacht — ich habe gejehen, | 
wie Sohn Chinamann lebt und habe 


Das Unmetter jtand jet, 


ihre unteren Ertremitäten bevedt und 
' folgen in faft paradiefifcher Unfchuld. 
' Mehrere der braunen Schönen raffen 
| zierlich ihre weißen Röckchen und mar= 
| Ichiren hinterdrein, meinen bewundern 
den Blicten mohlgeforinte, mie Bronze 
jhimmernde Gliedmaßen enthüllend. 
Fin Soldat der großen Armee Nica- 
raquas [cheint meine Bewunderung zu 
theilen. Er entledigt fich feiner Un— 
ausfprechlichen und folgt den vorange— 
henden Landestöchtern auf dem Fuße. 
In der linken Hand hält er fein Klei— 
dungdftüc und einen Sattel, in ber 
rechten den Karabiner und die Machete, 
das Bufchmeffer. ch ziehe es mit ei— 
nigen anderen bor zu marten, bis die 
Maulthiere, die man jebt ins Mailer 
reitet, an die Boote heranfommen. 

Der Himmel hat fich mit leuchtenden 
Farben bedect, durch melche bereits das 
Kreuz des Südens fehimmert. Das 
Dorf ift in rothe Gluth getaucht, und 
dos Waſſer ift zum flüffigen Golde ges 
vorden. Der fühle Abendwind bringt 
mir alle Mohlgerüche Arabiens und 
umfchmeichelt meine Sinne. ‘ch ver— 
falle in Träumerei. Vergangene Zei: 
ten jteigen vor mir auf, als noch die 
Stämme der Nicarao-Indianer Die 
Geftade de? Manaquafees dicht bevöl— 
ferten, und das janfte Gemüth der Na= 
turfinder fih an den Schönheiten ihrer 
Heimath erfreute. — Am Ufer teht ei— 
ne Hütte, Nahe der Thüröffnung kniet 
wie eine altägyptifche Fiaur das Meib 
des Indianers, der nun bald vom 
Fiſchfang heimfehren wird; e3 zerreibt 
zmwifchen zwei Steinen Maiskörner, die 
e3 mit Waſſer anfeuchtet und zu klei— 
nen Kuchen formt. In der Mitte der 
Hütte fladert zwiſchen Drei großen 
Steinen ein luſtiges Holzfeuer und 
wirft feinen Schein meit hinaus auf 
den See, dem heimrudernden Manne 
als Ziel dienend. Um das Feuer herum 
bodt eine Anzahl kleiner Knaben und 
Mädchen, die mit einem Aeffchen ſpie— 
len, mährend ein größerer, jchlanter 
Burfche mit erniten Gefichtszügen und 
würdevoller Haltung Pfeile ſchnitzt. 
Ein ſchon erwachſenes Mädchen von 
prachtvoller Geſtalt und mit wunder— 
vollen blauſchwaren Haarflechten, die 
ihr bis auf die Kniekehlen fallen, ſchält 
Zuckerrohr, unterbricht aber öfter die 
Arbeit, um ſich an einer Halskette aus 
Goldkugeln, die ihr geſtern der Sohn 
des Häuptlings von Telpochapa ge— 
ſchenkt hat, ſatt zu ſehen. Nach Son— 
nenuntergang dringt gewaltiger Don— 
ner durch die Stille der Nacht. Das 
Mädchen tritt aus der Hütte, und als 
es den Blick gen Abend wendet, ſieht 
es den Himmel in Flammen ſtehen: 
Der böſe Geiſt Momotombo hat wieder 
die unterirdiſchen Feuer entfeſſelt, und 
aus dem brüllenden Krater dringt das 
feuerflüſſige Magma. 


Ein Ruf meines Peons, der auf den 
wohllautenden Namen Agapito hört, 
verſetzt mich in die Wirklichkeit zurück. 
„Senor, adelante hay un Lagarto!“ 
(„Herr, vor Ihnen ſchwimmt eine Ei— 
dechſe!“ Ach halte Ausſchau nach dem 
Kaiman und jehe in einer Entfernung 
bon 3040 Metern einen ſchwärzli— 
chen Gegenitand von der Länge unfere3 
Bootes auf dem Waſſer liegen. Schnell 
ergreife ich meinen Karabiner und gebe 
einen Schuß ab, der den gepanzerten 
Körper des Ungethüums trifft, mas e3 
aber nicht jonderlich zub jtören fcheint. 
Nun ziele ich genauer nach dem Kopfe, 
und der zweite Schuß hat die Wir: 
fung, daß der Kaiman lautlos unter- 
taucht. Wahrſcheinlich habe ich ihn 
nur unbedeutend verwundet. Obgleich 
ich faſt täglich in den Fluthen des 
Managuaſees bade und mich um die 
Kaimans, die es in Unzahl in dem 
See gibt, wenig fiimmere, ift ed mir 
jeßt lieb, dat ich mich dem Rüden eines 
Maulthieres anvertrauen kann, denn 
vielleicht hat fo ein vermundeter Kai— 
man feinen Nefpeft mehr por den Her— 
ren der Schöpfung. Pier Maulthiere 
find nun angelangt, und wir ſchwingen 
und cuf deren Rüden, d. h. je drei 
Perfonen auf einen, vorn und hinten 
ein Mann und in der Mitte eine Ver: 
treterin des jchönen Gefchlechtes. Da 
ich mir den hinteren Platz ermähl habe, 
fo jite ich beinahe auf der Schmanz- 
murzel de3 kleinen Thieres, und id 
muß,um nicht ind Waſſer hinabzuglei— 
ten, die junge Meftizin vor mir, die na= 
türlih im Herrenfig reitet, um bie 
Taille faſſen, was mir fo unlieb nicht ift. 
Dod da mein Magen jet ganz ener- 
giſch feine Rechte geltend macht, bin ich 
froh, al3 ich mich von dem Maulthier- 
rücen auf da3 felfige Ufer binunter- 
Iaffen kann. Nachdem ich dann noch 
galant meine „DVorbermännin” aus 
dem „Sattel” gehoben habe, wofür ich 
mir Graciad und einen feurigen Blid 





| aus ſchwarzen Augen ernte, Iente ich 
meine Schritte ins Dorf, in bem be⸗ 


* 





reits durch die Abenddämmerung einige 
Lichter aufblitzen. 

Zwiſchen den erſten Ranchos treffe 
ich meinen Peon, der mir die erfreuli— 
che Botſchaft bringt, daß er bereits für 
Speif” und Trank und Unterkunft für 
die Nacht geforgt habe. Wir maten 
eine Strede durch tiefen Sand und tre= 
ten in das betreffende Haus, ohne vor— 
ber an die Thür anzuflopfen, da es 
feine gibt, und begrüßen die Anweſen— 
den. Man gibt und unfere Grüße in 
verbeſſerterAuflage zurüd und wünſcht 
allen Segen des Himmels auf unjere 
Häupter. Donna Cruz, eine Mulat- 
tin von beträchtlihem Umfange, er— 
kundigt fich theilnehmend nach meiner 
Gejundheit, der meiner Eltern und 
Geihmifter, nach dem Verlauf meiner 
Reife und vielen anderen Dingen, die 
mich perfünlicy angehen. ich bin na— 
türlich nicht unhöflich und ftelle ähnli— 
he Fragen an meine Wirthin. Nach— 
dem folchergeftalt die Begrüßungszere- 
monien abgemidelt, mie fie nicht nur 
zwifchen einem Gaballero und jeiner 
Senora, jondern auch in den ärmiten 
Schichten des Volkes üblich find, neh- 
me ich an einem primitiven Brettertifch 
Platz und verharre in Erwartung der 
guten Dinge, die da fommen follen. 

Dona Cruz beginnt den Tifch zu 
decken und bringt eine Anzahl Emaille: 
und einen Porzellanteller, der für mid 
beitimmt ift. Neben meinen Teller 
legt ſie auch noch ein vorfintfluthliches 
Beſteck. Die Leute gruppiren fich um 
den Tifh und richten ihre Blicke auf 
einen Chimborazo von Tortillas, die 
Dona Cruz nebſt zmei riefigen Gua— 
cales (Gefäße, welche aus den holzigen 
Schalen von fugel-, ei- und flaſchen— 
förmigen Früchten gewonnen werden) 
boll Reis und fchwarzer Bohnen joe: 
ben herbeigejchleppt hat. Mais, Reis 
und Bohnen find die Hauptnahrungs- 
mittel in ganz Zentralamerifa. Doc 
auf meinem Ieller breitet fich ein veri- 
table3 ganzes Huhn, ſchön braun gerö— 
jtet, aus. Während ich über das Vo— 
gelthier herfalle, beginnt die buntelfar- 
bige Gefellfchaft nebit meinem Peon 
ji) dur den Chimborazo hindurd- 
zueflen, ‚wobei fie dem Reis und den 
Bohnen alle Ehre anthut, ala Löffel 
die Tortillas benutzend. 


Nachdem ich a la Nicaraguenſe zu 
Abend geſpeiſt habe, mache ich mich da— 
ran, mein Nachtlager herzurichten. 
Meine vier Meter lange und zwei Me— 
ter breite, aus den Fibern des Pita— 
Graſes geflochtene Hängematte, die 
ihre Entſtehung den fleißigen Händ— 
chen einer mir gewogenen, niedlichen 
Indianerin verdankt, wird an zwei 
Dachbalken befeſtigt, ſo daß ſie diago— 
nal von einer Ecke des Ranchos zur 
gegenüberliegenden reicht. Ich ſchwin— 
ge mich in mein luftiges ſchaukelndes 
Bett, und nachdem ich mir ein Kiſſen, 
gefüllt mit den Wollflocken des Ceiba— 
Baumes, unter den Kopf geſchoben 
habe, fühle ich mich geborgen wie in 
Abrahams Schooß. Die überſtande— 
nen Strapazen des Tages bewirken, 
daß ſich bald meine Augenlider ſchlie— 
ßen, und nur wie aus weiter Ferne 
dringen Klänge einer Guitarre und 
Töne des Liedes „Venga a mis Bra— 
zos“ („Romm in meine Arme ....“) 
an mein Ohr. 

Ich bin in einem Kampf mit Mos— 
quito-Indianern verwickelt. Mit der 
Machete in der Hand wehre ich mich 
verzweifelt gegen die Uebermacht. Zwei 
Indianer dringen mit Keulen auf mich 
ein; der eine ſchwingt die Mordwaffe, 
um mir das Haupt zu zerſchmettern. 
Da — ein gellender Schrei, ich erwa— 
che und fühle eine zitternde Bewegung 
der Hängematte. Im ſelben Augen— 
blick hebt ein Krachen und Poltern an, 
als wenn die Hütte zuſammenſtürze. 
Einige ſchwere Gegenſtände fallen auf 
mich. Noch halb im Traum, glaube ich 
mich von den Keulen der Indianer ge— 
troffen, was mich aber nicht hindert, 
mit einem Satze meine ſchwankende 
Lagerſtatt zu verlaſſen. Ich finde mich 
umringt von ſämmtlichen Inſaſſen des 
Hauſes, die mir mit ſchreckerfüllter 
Stimme „un terremoto“ („Ein Erdbe— 
ben“) zurufen. Bei dem noch glim— 
menden Holzfeuer erferine ich jegt auch 
die Uſarche des fürchterlichen Geräu- 
ſches. Ein neben mir aufgeftellter 
Holzftoß war durch die Erdbewegung 
zuſammengebrochen, und einige Scheite 
waren in meine Hängematte gefallen. 
Sch trete ins Freie; über mir iſt das 
mit ſchimmerndenPunkten befäte Him— 
melözelt gefpannt; die Sterne leuchten 
in einem merfmürdigen Feuer; bie 
feuchtwarme, balſamiſch duftende Luft 
Tcheint zu zittern. Ich blide in ber 
Richtung nah dem Momotombo zu; 
doch nicht? Merkwürdiges ift wahrzu— 
nehmen. ich wende mich nah Süden. 
Ein überwältigendes Naturfchaufpiel 
bietet fich mir dar: jenfeit3 de3 Sees 
fteht die Erde in TFrlammen, und das 
ganze Land ringsum ift erleud- 
tet. Aus dem riefigen Krater des 
Vulkans von Mafana ſchlagen 
Feuerſtröme mie aus einer ungeheuren 
Eſſe taufende Meter hoch zum Him- 
mel. Schwarze Wolfen mit feurig ro- 
then Rändern ziehen vom Berae über 
den See herüber. Wohl eine Stunde 
lang betrachte ich dad arandiofeSchaus 
fpiel, dann übermannt mich die Mü— 
digkeit, und ich fehre zu meiner Hän- 
gematte zurüd. Für die Cingebore- 
nen find derartige Naturereignifle 
nicht? Befonderes; fie fommen zu häu— 
fig in diefem Lande por. In ben 
Ranchos, die aus Holzitämmen gebaut 
find, ift eine Erbbemegung weniger ge- 
fährlih, und wenn ich auch weiß, daß 
in Nicaragua durch die unterirbifchen 
Gemalten ganze Städte vernichtet wur— 
den und taufende Menfchen ihr Leben 
verloren, fo bin ich Doch ſchon zu fehr 
afflimatifirt, als daß ſolche Gedanken 
mir den Schlaf verſcheuchen könnten. 
In Managua hörte ich tagelang unun— 
terbrochen da8 Donnern des Berges. 
Das Land in feiner Nähe wurde durch 
Raub, Dampf- und Nichenmolten 
a in ägyptiſche Finſterniß ge- 


ans ea iſt fah a a 
au ichmeiße, elettrif 
ter bewegen ſich langſam an den Män- 





Männer 


die entmutbigt find Is 
ren Ehrgeiz > Ye 
auf Heilung verloren haben, 
die Geld nußlos verausgab⸗ 
ten In der Suche nad Ges 
fundheit und Kraft, ich lade 
Euch ein gu mir in kommen 
und Euch vertraulich ausyus 
fprehen. I bemetfe Eu ın 
mwerigen Minuten, daB, wenn 
Rbr In meine Behandlung 
tretet, Ahr 


nachhaltig 
Giadirt 1898, geheilt 


ge. Ih widmete mein Leben dem Studium bon 
ännerfeantheiten und meine Behandlungsmethnde 
ft die neuefte und volllommenfte. An meiner Office 
finder Ihr die neueften und verbeiierten QUpparate, 
weine id in meiner Behandlung anwende. 
eshälb an verlore.ser Mannestraft, Nere 

venſchwache, Krampfaderbrun, Abſonderungen. 
Ausſchlägen und Blutvergiitung Eben. wenn 
sine Seilung gu haben ift. Meine Gebühren find febr 
niedsig und meine Bedingungen yufsiedenftellend. 

Ih Halte mein Verfprehen und mahe einım 
Mann uns Euch. 

Konfultatton frei und vertraulich. 

Spreditunden: Täglich 10 Vorm. bis 5:30 Apps 
Dienftag, Donnerftag und Gamftag 10 vorm id 
8 Uhr Abends. Sonntag 9-12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spesial-Arzt, 
giume 211 (smeiter floor) Nr. 112 Süd Elarf Str, 


de Wafyington Str., Chicago Opera Houfe Bidg. 
15deg,didofafon® 


BRadikalkur 


— der — 


Vervenſchwäche. 


Schwache, nervöſe Perſonen, geriagt von Hoff⸗ 
nunssloſigleit und ſchlechten Träumen, erichö- 
pienden Ausflüſſen, Bruſt-, Rücken- und Kopf— 
ſchmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Geſichts, Katarrh, Magendrücken, Stuhlver— 
ftopfung, Müdigleit, Erröthen, Zittern, Herz— 
tlopfen. Bruſtbellemmung, Aengtlichkeit und 
Trübſinn erfabren aus dem „Jugendfreund“ 
wie einfach, ſchnell und billig alle unnatürlichen 
Verluſte und andere Folgen jugendlicher Verir— 
rungen gründlich geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wiedererlangt werden können. — 
Ganz nenes Heilverfahren. Jeder fein eigener 
Arzt. 

Dieſes außerordentlich intereifante. und lehr— 
reihe Puch (Dentſche Auflage 1809), welches 
bon jung und alt, Mann und Frau, geleſen 
werden ſollte, kann gegen Einſendung bon 25 
Gents im Briefmarken berfiegelt bezogen wer— 
den bon der 


Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 


Man ermähne die Chicago Abendpoft. 
24mzdidofon* 


Arbeiter 


Eripart Geld an Bahnarbeit. 


Wir ſetzen die Vreiſe herab, aber nicht die 
Arheit, und bieten Euch bie Dienfte bon erfad« 
tenen ———— Keine Studenten werden hier 
beſchäffligt. Laſſet nichts mit Euren Zähnen mas 
chen bis Ihr uns beſucht habt. Seht die Preiſe: 


Goldkronen, 22k... 831.50 Brüdenarbeit.....81.00 
Goldfüllungen 50€ ! Silberfüllungegn.. .25c 
Ne-Enameling.... (Materialloften ungf.) $2.00 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-KRoft. ung.) 82.00 
r Volles Set Zähne 81.00 
— Garantirt — 

Beſtes Set Zähne $5.00 

Freie Unterfuhung, 

Freies Ausziehen 

— Deutfh geſprochen. — 
Ulle Arbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 


289 Wabash Ave. tete 


Sloor, 
W. Ede Ban Puren Str, u. Wadaſ 


S. W. Abe. 
Stunden: Täglich bis 9 Abds. Sonnta 0—4. 
an22 bi 


fr.ſone 


Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutſcher Arzt nnd Bahnarzt, 


Ceit 16 Jahren an ber Nordoſt⸗Ecke 
Halfte und Adams Ctr., itber des Apotheke. 
Gebiſſe von 82.50 an. SE: 
Goldkronen von 82.50 an. 
Brüdenarbeit von 82.50 an. 

Gold», Porzel- — 

lan» und Sil⸗ 

berfülfungen, 

bon 50can. N 

Alle Arbeit aarantirt. 
Unterfußgung und Rath frei. Auch auf wis 
entlihe Abzahlungen. — Zahnpulber für jeden 
atienten frei. Stunden bon 9 Vormittags bis 

6 Abends, Dienstag, odnnerdtag, Samdtaa bis 

9 Abends. bidofon* 


Vruchbänder. 


Einfaw und doppelt, 











UNION . 








Kommt zu uns zuerft Ihr erf 
E38 part Eu 
Wübe und Unbeauemlichfeiten. Unfere Bau 
bänder find die billigften und beiten. 


Behlkes Deutiche Apothefe, 
41 ©. State Straße, Ede Bed Court. 
Bianz® 


Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Farbe mieder bei ein 
maliger Anwendung bon 


Dr. Lange's harmloje Saarfarbe 
Schwarz, Braun und Blond, 
Preis 50c und $1.00 per Flaſche. Zu faufen bei 


Mandel Srothers 


Meſirow Pharmach, 1011 Milwaukee Ave, 
L. Ellisburg, 16 ©. Halſted Str. 


L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
kan,dibofon® 


ASTHMA 


Zuftröhren-Ratarrh und Verſchleimung Turirt. 
Linderung fofort. Natürlider Schlaf. Wir füns 
ner: den Beweis liefern. Bewährt und lobend 
enerfannt feit 14 Jahren. $1.00 ver Flaſche. 
Betrag zurüderitattet wenn nicht befriedigend. 
41 ©. State Str, Ele Peck Gt., Chicago, Ju. 


Semrad Asthma Cure Co. 
Sn der Wpothele vorzuſprechen. 


1101,fondido* 
WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Falr, Dexter Butlding. 

Die Aerzte diefer Unitalt find erfahrene deut» 
% Spezialiften und betrachten e8 als eine 

te, ihre leidenden Mitmenſchen fo ſchnell ala 

gli don ihren Gebrehen zu heilen. Cie beis 
Ien gründliid unter Garantie alle geheimen 
Krankheiten der Männer, PFranenleiden und 
Menitruntionditörungen ohne Operation, Haut» 
krankheiten, Folgen von Selbitbefledung, verlo⸗ 
rene Mannbarfeit etc. Operationen bon eriter 
Klaffe Dperateuren, fir radifale Heilung bon 
Brüden, Mrebs, Tumoren, Baricocele etc. Kon» 
fultirt und bevor Ihr — Wenn nötbie. 
laziren wir Patienten in unfer Privatbhofpital. 
Frauen werden bom Frauenarzt (Dame) der 
bandelt. Behandlung intl. Medizinen 


Nur drei Dollars 
ber Monat. — Schneidet die3 aus. — Stunden: 


8 Uhr Morgens Bis 5 Uhr Abends; Sonntags 
10 518 12 Uhr Vormittags. 

















den und Dachbalken. Manche jedoch 
find unbeweglich mie Nachtlämpchen, 
die ein geheimnißvolles, ruhiges Licht 
ausſtrahlen. Das find die Reuchtfä- 
fer, die ein überrafchend ftarfes Licht 
befigen. Bon einem in der Nähe be- 
findlihen Randho bringt zu mir das 
Lied einer wachenden Mutter, die mit 
füßer Stimme im Volksdialekt fingt: 
„Dormite Ninite ...“ („Schlaf ein, 
Kindchen .. .”). 





— Boshaft. — Köchin | die 
— * bei GE ein — * 
vollen Gnãä' re 
e9 onen niht Ycder, vun ie ba3 








 Seonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 21. Februar 1909. 
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Von Albert Weiße, 


irgendeine Art ſchädlicher Milchkeime 
i Mit dieſer Bazillenfurcht hat 
die ganze Einwohnerſchaft Chi— 
cago's nervös gemacht! 
i : Kein Wunder! 
Antiſpuck-Ordinanz, die er vor län— 
gerer Zeit unſerem Stadtrath abge— 
rungen und über die der Erdkreis ge— 
‚ it von ihm wieder vorge— 
ſucht worden und joll jet mit unnach— 
ı fihtlicher Strenge durchgeführt wer— 
‚ den. — Wehe uns, dreimal mehe, wenn 
= wir aus Aerger über die fchanppollen 
Auftände auf unferen Straßen aus— 
| An ein Entrinnen nach polls 
brachter That ift faum zu denken; — 
nicht bloß das gewöhnliche, blau-uni— 
formirte Auge bes Gejehes macht be» 
an jedem Dienſtag und 
Quabbe: Und wie find Sie bahin- | Freitag wird noch eine, ertra auf den 
Spuder dreffirte Meute von Spitzeln 
losgelaſſen. — 
In ſeinem Wüthen gegen 
feine Erzfeinde erblickt Dr. Evans in 
den Rauchwagen der Hochbahnen und 
dem Rauchabtheil der 
enter-Cars“ eine ſchwere Gefahr und 
dringt auf Abſchaffung derſelben, da 
ſie nach ſeiner Anſicht wahre Brutſtät— 
ten des Gelichters ſind. 
Det beweiſt, det er die 
Kräfte ſeiner Jegner nich unterſchätzen 
. Ein Bazillerih muß nich von 
ſchlechte Eltern find un ich ’ne ſtarke 
Konſtitution erfreuen, wenn er in fo’ne 
Stinfadores infamios-Luft machen, 
' jebeihen un blühen fann. 
i Ich werde aber das 
Smoken helliſch miſſen, wenn ich 'nen 
Trip dauntaun mache und die Smo— 
king Cars aboliſcht ſind. 
Det man dieſe Rauch— 
Wwajen aus'n öffentlichen Verkehr zu— 
is ärjerlich jenung; 
aber noch 'n janzes Ende ärjerlicher is 
et for Viele, det man 'ne andre Sorte 





: Die Behauptung jenes 
perrüdten Profeſſors, Horaz und Vir— 
ail ſeien „Advertiſing-Agents“ für die 


‚ tt eine alte Kaſtanie, 
die die Welt mit mitleidigem Lächeln 
ſchon längſt zur Tagesordnung über- 





Lehmann: Ick bringe die Sache | 
ooch bloß deromejen wieder uff'n Tra= 
pez, weil den Profeffor bitteres Unrecht 
geſchehen is. — Horaz un’ Virgil wa— 
ren mirflich weiter niſcht, iri 
tuöſe Reklame-Dichter, aber als ſolche 
Da vie Herren na-⸗ 
türlich als jottbejnadijte Sänjer un’ 
nich' als bezahlte Reklamemacher jelten 
wollten, ſo erfuhr det jroße Publikum 


ein rieſijer Erfolg. 


tergekommen? ? 

Janz zufällig! 
„Bismard“ un’ 1* mir 
an einen Tiſch, wo bereits zwei Herren, 
offenbar nach ihre Jeſichtsausſchlach⸗ 
tung zu urtheilen, zwei Brüder ſaßen. 

In ihre Unterhaltung redeten fie ſich 
immer mit Horace, perfpeftive Virgil, 

an. — Als alten Klafliter kitzelte mir 
jo mat natürlich, un’ id fragte ihnen 
in ‚bie — Manier, wie fie zu die 


„Pay⸗as⸗you⸗ 


Tante der eine, ber Horaz, „wir 
find” Brauerföhne 
Brauereibeſitzer!“ .. | 
warf id ein, „brauch' man doch * 
Horaz oder Virgil zu heißen?“ 
erwiderte der andere, der 
Virgil — „aber et iS fone Art Fami- 
liendanf, det von unfer Jeſchlecht im— 
mer zwei Jungens fo jevooft merden! | 
— Horaz un’ Virjil waren nämlich 'n 
zu, wo det janze Schnaps», Bier- un’ | rüdziehen duht, 
Weinjeſchäft zu ihre Blüthe jeholfen 
un' ooch unſere Urahnen uff die Beene 
jebracht haben! — 


„wohnten benn Ihre Herrn Urjeoßoi-  Dienft jeftellt hat, nämlich, die jroßen 


Möbelwajen der Steuerbehörde, 
die „unftionen einer uff’3 Feſteſte an— 
; jezojenen Gteuerfchraube i 
Dead-Beat-Kollektors verſehen ſollen. 
Et muß for den Bürjer un Nichſteuer— 
zahler un noch mehr for der Nachbar— 
ſchaft einen intereſſanten Anblick j 
währen, wenn dieſe neuzeitliche Steuer— 
einziehungsmaſchine in H 
hält, un wie die Staubaufſaugungs— 
‚ mafchine allen Staub aus’n Teppich, 
Allens, wenn’t ooch niet= und najelfeit 
it, aus’n Haufe ufffaugt un in fein 
inneres uffnimmt. 

Kulide: Wenn das der Weg ift, mie 
die Täres jet follettet werden, 
kätſch id auch an, warum mat meine 
Siſter in Zah tft diefen Morgen fo 
krähſig geäftet hat. 
; bon diefe Muhpmagen gelefen und ift 
afräb geworden, daß ihr einer davon 
Sie hat mir nämlich 
fchon ehrlie am Morgen aus den Bett 
und in die Kollektors-Offieß aetichält, 
daß ich ihre Tärbill for 
Propertie, mo ſchon drei Jahre over— 
duh ift, bezahlen follt. 

i Dieſer Möbelwagen— 
modus operandi beim Steuereintreiben 
iſt ebenſo originell mie erfolgreich. — 
Leute wie Kulickes Schwägerin, di 
gerade ſo gerne Gift nehmen wie ſie 
Steuern bezahlen, überſtürzen ſich jetzt 
beinahe, Zaeſar zu geben, was Zae— 


Beide * an, "Sie haben boch ficher 
ſchon voondem großen Brand 
von Rom gehört?” 

Grieshuber: 
fchichte nicht wahr ift, fo ift fie wenig» 
ſtens ſchlecht erfunden. 

Lehmann: Der Zweck der Uebung is 
Et jeht nur um bie 
Ehrenrettung des Jelehrtenitandes. — 
Wenn id oder 'ne andere Jeiſtesjröße, 
wie jener Horaz-Profeflor ’ 
Ihejorie oder Lehre uffitellen, 
ſchreit die janze Melt: 


Menn die Ge: 


’n ville tieferer. 


„Der Kerl is 
! ,‚ bon mid) zitirte 
Fall beweiſt aber, det, mie nich” Allens 
Jold is, mat jlänzt, ooch nich” Allens | 
die höhere Verrüdheit is, mat 'n jro— 
Ber Jelehrter jchreibt un’ ſpricht. 

i Wenn die Gelehrten 
ſozuſagen bloß zu ihrem eigenen Pri-— 
vatvergnügen verrückt find, jo läßt ſich 
dagegen nicht viel Jagen — menn fie 
ſich aber untereinander und gegenfeitig 
für verrüdt erklären und die ſonſt ver— 
nünftige Welt mit verrüdt machen, iſt 
das eine kitzliche Gejchichte. 
trauriger Fall diefer Art hält jet ge— 
rade unjere Stadt in fieberhafter Auf- 
regung. — Die Autoritäten auf dem 
Gebiete der Hygienie haben ſich in zwei 
Feldlager geſchieden — die einen käm— 
pfen für die Paſteuriſirung der Milch, 
die anderen dagegen. — iſt ei 
Verbrechen!” jchreien die erfteren, „eis 
nem Kinde unpafteurifirte Mil, von 
der jeder Tropfen Milliarden todtbrin- 
gender Bazillen enthält, einzuflößen!” 
— „Gebt dem Kinde reine Kuhmilch, 
wie fie vom Euter kommt!“ ſchreien die 
i Pajteur = Prozeß 
tödtet nicht nur die jchädlichen, ſon— 
dern auch die Bazillen, ohne die die 
Milk das reine Gift iſt!“ i 
arme Mutter? 


Sie hat ännihau 


wiſſiten würd! 





ie: Neu und originell iſt der 
daß man die 


Gedanke gerade nicht 
Leute am Ehrgefühl 
Schandgefühl kitzelt, 
Portemonnaie 
achtziger Jahren ſchickte eine Firma in 
'&t. Louis, die eine Spezialität aus 


machte, einen Inallroth anageitrichenen 
ı Wagen mit einem zeifigariin getleide- 
; ten Kutſcher und einem Trompeter in 
| Hufarenuniform por das Haus des 
Zeitgenoſſen, F 
„Menſch, bezahle Deine Schulden!“ 
richt glauben mollte. 
Signale bewirkten Wunder — die letz— 
: ten Pfennige wurden im Haufe zus 
ſammengekratzt, damit der muſikaliſche 
Hufar es genug fein laſſe des grauſa— 
men Spieles und meiterzöge. 
fam wieder und wieder, bis bie ganze 
Schuld getilgt war. 
birte die Polizei diefe Art Schulden- 
inzi da ſich die Sache 
Thierquälerei und zu grobem Unfug 


Ob ſie nun die eine 
oder andere Art Milch wählt, beim je— 
desmaligen Abfüttern des Babys muß 
ſie ſich der grauenhaften Thatſache be— 
in, daß der unentſchiedene 
Streit der Gelehrten ſie zur Kindes— 
m... * mag. 

Wenn der der Legislatur 
— Antrag, daß nur kernge— 
ſundes Rindvieh in den Staat Illinois 
eingeführt werden darf, Geſetz wird, 
und wenn dieſes Geſetz mit aller 
Strenge durchgeführt wird, dann muß 
doch bei ſolchem Sanirungs-Verfahren 
des Viehbeſtandes die Tuberkuloſis der 
Kühe und damit die ſchädlichen Bazil⸗ 
len in der Milch mit der Zeit ausge— 


Die Trompeten 


Schließlich inhi- 


Menn mir nur in die 
jlücliche Zaje der Bewohner von bie 
Stadt Ulyffes im Grand County wä— 
ren — der Kolleftor fönnte uns mit: 
fammt feinen Möbelwajen den Rüden 
ruffahren! Diefe jind nämlich uff die 
alte, jute Berliner Manier „jerückt“. 

i Na, „rüden“ könnten 
mir, wenn's partout nich anders ging, 
ſchließlich doch auch — 

Lehmann: Aberſt nich ſo jeſchmack⸗ 
vol wie die Ulyſſeser. Di 
nämlich ihre ſämmtlichen Häufer mits 
jenommen — fo mat jeht bei uns nich 
— denn bet Ehicajo aus Chicajo rüs 
den fol, dafor is et 'n Bisken zu jroß, 
aber janz abjefehen davon, 
habt Iht jehört, wat unſere Stadt for] 
’ne jroße Ehre mwiderfahren i8? Der 
unferen Stabtlämmerer 


! — Mat bei die 
Menſchen die Erbfünde, det iS bei det 
Rindviech der Schwindſuchts- 
zillerich; er pflanzt ſich von Jeneration 
uff Jeneration fort un' pfeift uff alle 
Ausrottungsverſuche. — Et wird ers 
experigamentirt 
werden — die Fraje aber, wo kriejen 
wir wirklich jeſunde Milch her, wird 
Seine befriedijenbe Löſung nich’ finden, 
is, wie id jchonft neulich ausführte, 
die Luftſchiffahrt ſo vervollkomment 
is, bis wir 'ne bireftg Zuftboote nad 
die Milchſtraße befigen un’ mirklich 
reine Milch von ba beziehen können. 

. Charlie: u —— a 
N, er in 

blauen Himmelsgelt weiben, 


perigamentirt 































Quabbe: Sie meinen, das Porte- 
feuille ... 

Lehmann: Yad mie Hofen, Port: 
monneh oder Portefelg, des Schatz⸗ 
amtsſekretärs anjeboten haben... . 

Quabbe: Wieder ein Beweis, daß 
der Prophet nichts in feiner Heimath 
gilt. Wir fchreien über die Mißver— 
twaltung der jtädtifchen Finanzen, und 
der zufünftige Präjident mählt ben 
Mann, der unferer Finanzverwaltung 
vorſteht, zum Schatzamtsſekretär ber 
Vereinigten Staaten! Eine ſchlimmere 
Abfuhr könnten die Nörgler und 
Krittler gar nicht erleiden, 

Charlie: ... Und wenn hr nicht 
bald zu fpielen anfangt, werd' ich auch 
mit Euch abfahren, wie der — 

Grieshuber: Schon gut, ſchon aut! 
Dreh’3 Gas höher und bring ung die 
Karten. " 

Für die Küche. 

Hühnerjalat. — Ein großes 
Huhn wird gereinigt und ganz gekocht 
mit Salz und Suppenfräutern. Ergi- 
biger ijt es, zwei Hühner zu kochen und 
alle fleinen Theile zu Frikaſſee oder 
Suppe zu bermenden, damit man ge— 
nug große Fleiſchtheile für den Salat 
hat. Mit dem Wenigen, das von einem 
Huhne abfällt, fann man feine Mahl- 
zeit herrichten. Das Fleiſch wird in 
Streifchen oder Würfel gefchnitten, da- 
zu fommt eine ganze Staude Tafelfel- 
lerie, qut gereinigt und in Stückchen 
geſchnitten. Beides wird in einer tiefen 
Schüſſel vermifcht und richtig gefalgen. 
Dann gießt man Soviel feines Del, Eſ— 
fig und Hühnerbrühe daran, daß bie 
Maffe gut durchtränkt if. Man rich- 
tet den Salat nun als Berg auf einer 
halbtiefen Schüffel an und gießt die 
folgende Mayonnaife, die ziemlich did 
fein mup, gleichmäßig darüber hin: 
1—2 Eidotter werden mit Salz und 
etwas meißem Pfeffer ſchaumig ge— 
rührt, dann wird tropfenweiſe Oliven— 
öl zugerührt, bis die Maſſe dick iſt, 
worauf man einen Eßlöffel Weineſſig 
zufügt. Rndlich kann man noch einige 
Löffel ſüßen Rahm hineingeben. Ka— 
pern und Oliven können in den Salat 
gemiſcht oder auch übergeſtreut werden. 
Als Ausſchmückung dienen: Zitronen— 
ſcheiben, Scheiben hartgekochter Eier, 
en Dliven, Beterfilienblättchen u. 

iD 

HYummerjalat. — Genau mie 
Hühnerfalat. 


Schwediſcher Salat. — Ge 
bratenes Nindfleifeh, rothe Rüben, 
Uepfel, in der Schale gefochte Kartof- 
feln, Sellerie, joviel, daß man von je- 
dem reichlich ein halbes Pint hat, wer— 
den in Würfel gejchnitten; auch 1 Pf. 
gewäſſerte, entgrätete, einige Tage ma= 
rinirte GSardellen fchneidet man in 
kleine Stüde. Einige hartgefochte Ei- 
dotter jtreicht man durch ein Sieb, fügt 
Del, Eſſig, Pfeffer, etwas englifches 
Senfmehl, einen Eßlöffel voll Kapern, 
ebenjoviel feingehadte Effiggurfen, 
eine Priſe Zuder, das nöthige Galz 
hinzu, ſchwenkt die würflich gefchnitte- 
nen Saden damit dur, läßt den 
Salat etwas ziehen, gibt ihn in die 
Salatſchüſſel und garnirt fie mit ei— 
nem Kranz von feingehadtem, hartges 
fochtem Eigelb, abwechſelnd mit eben 
ſolchem Eiweiß und in Del und Eifig 
angemachtem Lattih. Will man den 
Salat als Nebengeticht geben, fo legt 
man frifche, eben aus den Schalen ge= 
brochene Aujtern darauf. 

Blumenftohl-Salat. — In 
jedem Fall wird der Blumenkohl zu 
einzelnen Büfchlein zerpflüdt, die 
Stüde fein abgezogen und dann abges 
rundet. So kocht man fie in Salzmafs 
jer, dem etwas Effig zugeſetzt iſt, gar, 
aber nicht jo weich, daß fie zerfallen 
fönnten, fonft wäre der Salat zur 
Gaſttafel unbrauchbar. Das Fertig- 
machen kann mie folgt geſchehen: 1. In 
einem Stich Butter wird Mehl hellgelb 
geichmwigt, mit Blumenkohlwaſſer an- 
gerührt, dann vom Teuer genommen 
und gerührt bis zum völligen Erkalten, 
Dann fommen einige Eidotter, Del, 
ganz menig meiher Pfeffer, etwas 
Musfatnuß dazu. Nun fehmedt man, 
ob und wieviel Salz und Eſſig noch 
dazu nöthig ift und fügt nach der ent- 
Iprechenden Zugabe den Blumenkohl 
hinzu. — 2. Dider, faurer Rahm wird 
mit Eidotter zufammen fehaumig ges 
rührt, dann fügt man tropfenmeife un 
ter jtetem Rühren feines Olivenöl da— 
zu, dann Zitronenfaft, Salz und et— 
was Pfeffer. — Die dritte Art befteht 
in der Verwendung einer regulären 
Mahonnaife. Vieles Mifchen verträgt 
der Blumenkohl nicht, man häuft ihn 
alfo in einzelnen Lagen zu einem hüb- 
Ichen kleinen Berg, und jede Lage be- 
träufeli man mit der Sauce, deren 
Reit man jchließlich ringsum über— 
gießt. Auch kann man Spargeln und 
Blumenkohl abmwechjelnd auffchichten. 

Stalienifher Salat. — 1 
Pfund aut gereinigte Sardellen, in 
Streifchen geſchnitten, werden mit un— 
gefähr 33 Ungen Kapern, ebenſoviel 
Dliven, eingemadhten Champignons 
oder Steinpilzen, einigen Neunaugen, 
tleinen Pfeffergurten ‚feiner Servelat— 
wurſt, alles ebenfalls in Streifchen ge— 
Ihnitten, zuſammen mit einer recht 
ſteifen Majonnaifenfauce vermifcht. 
Nah Wunſch und Gefhmad können 
dem Galat auch noch geräucherter 
Lade, Aal, Auftern, marinirte Mus 
ſcheln, auch eingemachte Früchte, mie 
Kirſchen, Pflaumen uſw. zugeſetzt wer— 
den. Man garnirt den fertigen Salat 
mit Sardellen, Wurſt- und Zitronen⸗ 
ſcheiben, eingemachten Kirſchen, zer— 
ſchnittenen hartgekochten Eiern und 
dergleichen. 

MA) äh Zunge — 

Man kocht eine gepökelte Ochfenzunge 
mit Wurzelwerk weich, zieht die Haut 
ab und t fie dann ganz oder in 
zweng eſchnitten in folgendeSauce: 
Ein Stüd Butter läßt man in einer 
Pfanne hellbraun werben, fügt einige 
Löffel faure Sahne und einige gemwäj- 
Seine 73 gehackte —— — 

uun ie Zunge 12 
bis 16 Minuten darin. durchdunſten. 








Die Sauce wird durch ein Sieb ge— 
abgeſchmeckt und neben der 
Zunge gereicht, di it ei 
Kranz von Makkaroni oder dicken Nu— 
deln anrichtet. 
Kaffeekuchen. — Man 
erſt einen Anſatz für den Kaffeekuchen 
an und gebrauche hierzu 14 Taſſe lau— 
marme, jüße Milch, ein Stück frifche 
Hefe, 1 Iheelöffel Salz (ſchlicht gemeſ⸗ 
ſen) und warmes Mehl. 
muß dicker als Pfannkuchenteig ſein 
und ſollte etwa 2 Minuten lang mit ei— 
nem Drahteiweißſchläger 
werden. In einer halben Stunde etwa 
iſt der Anſatz hoch geſtiegen, 
rührt man 3 Taſſe gute Butter mit 2 
Taſſen Zuder zu Schaum, gibt 4 ganze 
Eier, leicht aefhlagen, dazu und rührt 
gibt genügend gut 
und tieder gejiebtes 
Mehl hinzu, um einen nicht zu feiten, 
jedoch auch nicht flebrigen Teig zu er— 
Den Teig läßt man nad) dem 
Kneten ſchön zugededt an einem mars 
men Ort hoch aufgehen, 
dann in Pfannen aus, ohne Mehl da⸗ 
bei zu gebrauchen, 
aufgehen, beſtreicht ſie mit Butter und 
ſtreut Zucker und Zimmt darüber, oder 
den Kuchen mit Streufel, 
dem noch gehadte Nüſſe beigemenagt 
wurden und badt die Kaffeefuchen 20 
bis 30 Minuten im heißen Backofen 


dies in Die Hefe, 
durchmwärmtes, 





Laboremus. 





Elijje von Emmy Schmitt. 


Das flirrende Licht der elektrifchen 
Lampen rief aus den phantaftilchen 
MWoltenbildungen des Zigarren- und 
Zigarettenrauchs opalifirenden Schim— 
Heiß und dick war die 
Luft in dem großen Reſtaurant der 
Eine dunkle, ſchwere 
auf das nächtliche 
Die Quft, die durch die brei- 
ten Fenſteröffnungen 309, i 
nen faden Staubgeruch mit. 

Doktor Heinemann ſaß allein an ei— 
nem kleinen Tiſch. i 
klang Sprechen und Lachen. 
er vor ſich hin und 
ſchien von dem geräuſchvollen Leben 
und Treiben nichts zu ſpüren. 
lagen Abſchiedsgedanken ſchwer 
Herz und Sinn. 





Friedrichſtraße. 
Schwüle drückte 


Er konnte es ſelbſt 
noch kaum faſſen, daß es für ihn bald 
heißen ſollte, die üppig ri 
Quellen geiſtiger und geſelliger Anre— 
gungen, die der Großſtadt ihren ner— 
venprickelnden Reiz geben, 
Zeit, vielleicht auf immer, zu rer 
Eine harte Pflicht 
martete feiner, der bis jet eigenttih 
nur den Lebensaenuß gekannt. i 
feine Sinnenkultur hatte ihn vor Tri— 
Aber auch die Ar— 
beit war ihm bis jetzt nur als eine Ab— 
wechslung, ein Reiz erſchienen, wäh— 
rend ſie nun zum harten Muß wurde. 

Und gerade heute war es ihm mit 
ganzer Stärke zum Bewußtſein ge— 
kommen, was er einbüßte. 
den Tag über dem lockenden Ruf des in 
tauſend Farben ſchillernden Lebens ge— 
in Gegenwartsglück 


vialität bewahrt. 


folgt und hatte 
und Abſchiedsſchmerz geſwelgt. 
leiſe Sentimentalität war ihm in den 
Abend gefolgt und wuchs unter dem 
lauten Treiben beinahe 


Am Tiſch nebenan ſchäumte 
Luſtigkeit empor. i 
ſchimmerten die Geſichter 
Qualm. Jedem Wort ließen die jun— 
eine dröhnende Lachſalve 
Die halbe Berauſchtheit, die 
aus ihnen ſprach, löſte 
auf, einer überſchrie den anderen. 
Heinemann fühlte ſich heute doppelt 
Warum mußte 
hierhergekommen ſein! Da wäre es zu 
Hauſe in der herzbeklemmenden Stille 
ſeines Zimmers immer noch beſſer ge— 


„Na, ſchöne Joſefine,“ hörte er plötz— 
i i bierheiſere Stimme rufen, 
„gib mal Deinen „Kriegsruf“ — und 
ich bezahle eine Marf, wenn Du mir 
einen Kuß dazu gibit.” 

Heinemann fah auf. Am Nachbar: 
tifch ftand ein aroßes ſchlankes Mäd— 
in dem blauen, fchlehtfitenden 
i Heilsſoldatinnen, einen 
Pack Kriegsrufe und andere Schriften 
der ſtreitbaren Organiſation tragend. 
Eine Hand von edeln, zarten Formen 
ſtreckte ſich aus, um die Zeitung, die 
der Sprecher zerknittert, i ſei 
Nachſatz wieder an ſich zu nehmen. 

Doktor Heinemann ſah nur dieſe 
feingliedrigen Finger, 
breite Hut verdeckte das Geſicht ganz 
und gar, und doch konnte er nicht an— 
ders, als das Mädchen im Auge behal—⸗ 
ten, um es gegen die Angriffe der an— 


wenn es nöthig ſein ſollte. 

„Na, nicht fo ſchnell, ſchönes Kind 
— erjt befieht man fich die Waare, die 
man faufe nwill — und, mie iſt's mit 

Gleichmüthig, Empörung zu 
zeigen, ja, ohne auf die Worte zu ach» 
ten, nahm fie dem Sprecher die Zei— 
tung aus der Hand und faate ruhig: 
„Sie wollen ja doch nicht faufen, alfo 
geben Sie her.“ 

Der Klang ihrer Stimme fchlua an 
fein Obr, alitt an fein Herz, da3 plöt- 
lich heftig zu flopfen begann — er 


Schmerz, was 
beugte er fich vor, um unter den brei= 
ten Hutrand zu fehen, doch fie wandte 
fih ab. Gelaffen drängte fie fich wei— 
ter durch die Tifchreihen, überall ihre 
Zeitungen anbietend. 
bli erhafchte er 
fannte, daß jein Obr 


Einen Augen» 
ihr Profil und er- 
ihn nicht ge- 
als ihre Stimme Erin— 
nerungen machrief. 

Unfaßbar blieb ihm die Begegnung 
doch, denn mie fam Sermine 
Klein, die Tochter des berühmten Na— 
turtoiffenfchaftlers, in biefe Tracht? 

ER. ber Furcht, fie fünne feinen Platz 
rief er laut: „Bitte, mir 
—* Nummer!“ was am — 2 
Heiterkeit erregte. 
entdeckt — 








Ruf gekommen. Wie in Schrecken ſah 
ſie ihn an. Dann verzogen ſich die 
leicht erblaßten Lippen zu einem ver— 
ſtehenden Lächeln, und ruhig nickte ſie 
ihm zu. 

Nun trat ſie an ſeinen Tiſch. „Gu— 
ten Abend, Herr Doktor“ — ſie ſagte 
es genau ſo kühl und beherrſcht, wie ſie 
im Hauſe ihres Vaters deſſen Aſſiſten— 
ten begrüßt hatte. Nur ein leichtes 
Schwanken ihrer Hand errieth, daß 
das Wiederſehen auch an ihr rüttelte. 

Er war aufgeſtanden und faßte mit 
kräftigem Händedruck die bebenden 
Finger. „Gnädiges“ — doch hier klang 
dieſe Salonhöflichkeit faſt lächerlich. 
„Nein,“ unterbrach er ſich, „Fräulein 
Hermine, wie iſt es möglich, daß wir 
uns ſo,“ ſein Blick überflog ihre Ge— 
ſtalt, „wiederſehen müſſen?“ 

Wie verloren ſah ſie über alles hin— 
weg in die Vergangenheit, die durch 
Heinemann zu ihr ſprach. „Ja, wie iſt 
es nur möglich,“ wiederholte ſie mit 
leiſer Stimme. Feſter umſpannte ihre 
Rechte die Mappe, während ihre Linke 
nach dem Herzen taſtete, als ſollte das 
ſtürmiſche Pochen ſich legen, das mit 
harten Schlägen Röthe und Bläſſe in 
wechſelvollem Spiel auf ihre Wangen 
malte. 

Er ſah ſie immer noch faſſungslos 
an. Wie kam ſie, das ſtolze Mädchen, 
das ſich ſo oft in lachendem Uebermuth 
eine „heidniſche Griechin“ genannt, in 
das marktſchreieriſche Büßerkleid die— 
ſer amerikaniſchen Sekte! Es war ein 
Bild, das ihm ans Herz griff. 

Ihre Erregung hatte ſich wieder ge— 
legt. Ruhig fagte fie jetzt: „Meine 
Gefhichte iſt traurig, mie Gie 
fich denken fünnen. Ich kann fie nicht 
in ein paar Worten abtdun, darum — 
adieu, Herr Doktor. Vergeſſen Sie 
die Begegnung und grübeln Sie nicht 
weiter, das Leben fptelt ſeltſam.“ 

„Und Ihre Eltern — Ihre ganze 
Familie — mas —“ 

„Für fie bin ih todt. Eigentlich 
haben fie auch recht. Ich bin ein Schat— 
ten, ein Nichts. Adieu.“ 

Sie wollte rafch fortaehen. Heine— 
mann nahm feinen Hut und ging neben 
ihr ber. Das GejoHl der heiteren Ze— 
cher am Nebentifch, neugieriae und 
jpöttifche Blice folgten dem Paar. Aus 
dem Rauch und Brodem des überfitll- 
ten Lokals traten fie hinaus in das 
Gewühl der Friedrichitraße; in dem 
bunten Bild des Nachtlebens eine klei— 
ne, merkwürdige Nuance mehr, bald 
untergetaudht in dem Strom heißer Le— 
bensgier und müder Erfchlaffung, der 
in gleicher Stärfe durch die Adern der 
Rieſenſtadt pulſt. Stumm fchritten 
fie nebeneinander ber, wie bedrüdt von 
ſchwerer Laſt. 

Stillere Straßen nahmen ſie auf. 
Nur von fern klang ein Summen in 
die Ruhe, die ſich wohlthuend auf ſeine 
Nerven legte. Er blieb ſtehen und ſah 
Hermine ins Geſicht, das weiß im kal— 
ten Glanz des Mondlichts ſchimmerte. 

„Hermine — laſſen Sie uns als 
Freunde reden; was iſt geſchehen, daß 
Sie dieſen Weg beſchreiten konnten?“ 
Er fragte es mit der kameradſchaftli— 
chen Wärme, die ihn ehemals mit ihr 
verbunden hatte. 

Ihre Augen begegneten ſeinem Blick 
in tiefer Trauer. „Mir geſchah, was 
ich verdiente,“ ſagte ſie langſam, „ich 


habe fein Recht mehr, vom Leben etwas 


anderes zu fordern als Arbeit, ſchwere, 
mühevolle Arbeit.“ Sie fing an zu 
jprechen, das zurücgedämmte, unter 
hartem Zwang gehaltene Redeverlan- 
gen quoll in ihr auf und brach ſich 
Bahn. Die Schatten vergangener 
Jahre gewannen Glut und Leben und 
drängten ans Licht. „Sie wiſſen ja 
auch, daß mich Frik Helfmann einft 
geliebt hat — es war ja Stadtgeheim— 
niß.“ 

„Ja, und daß Sie — Turandot 
waren,“ ergänzte er. 

„Das wußte wohl auch die Stadt?“ 
lachte ſie ſchmerzlich auf. „Natürlich! 
Ich hörte es ja ſo oft von allen Seiten, 
bis ich ſchließlich ſelbſt daran glaubte, 
wenn auch mein Herz —“, ſie wandte 
ſich ab und verſtummte. Ein Zittern 
lief über ſie hin. Sie faßte ſich ge— 
waltſam und wandte ihm ihr Geſicht 
wieder zu. Ein langer Blick forſchte 
in ſeinen Mienen. „Mag es denn ſein,“ 
ſagte ſie mit feſtem Entſchluß, „einmal 
will ich reden, und zu Ihnen kann 
ich's. Es iſt etwas Eigenes um uns 
glückverwöhnte Mädchen. Wir glau— 
ben zu feſt an unſere Macht. Denn 
trotzdem ich mir ſelbſt geſtand, Fritz zu 
lieben, neckte mich der Gedanke, ihn wie 
ein Spielzeug zu behandeln, das man 
je nach Laune in eine Ecke wirft oder 
zärtlich umſchmeichelt. Auch eine klein— 
liche Eitelkeit ſtachelte mich: ich gehörte 
doch nicht in die Schaar jener ſchwa— 
chen Geſchöpfchen, die dem Zauber ſei— 
nes Weſens ſo leicht unterlagen! Ich 
redete mir einen Widerſtand ein, an 
dem ich mich innerlich faſt zerrieb; aber 
die Schwäche, die ich damals Stärke 
nannte, war größer als die Liebe. 
Gute Freundinnen machten ſich meine 
Thorheit zunutze und ſtachelten meinen 
Stolz mit jenen feinen Spitzen, die 
wir Frauen untereinander ſo gut zu 
gebrauchen wiſſen, und ſchließlich 
glaubte ich ſelbſt, daß es ein rechtes 
Heldenſtück ſei, das dumme Herz zu 
überwinden. Sie kannten ja Fritz. 
Ihr Männer pocht ſo gern auf Eure 
Stärke, in ihm war das Gütige, Wei— 
che lebendiger — ſeine Seele war wie 
ein feines Glas — eine zarte Berüh— 
rung liß ſie in Schwingungen erklin— 
gen, die wie ein Echo unſerem Frauen— 
empfinden antworten. Das alles wußte 
und fühlte ich. Aber immer wieder 
trieb es mich, ihn zu quälen. Hin und 
her zog ich ihn, mehr und mehr ſteiger— 
te ich die Probe auf die Kraft ſeiner 
Liebe. Es war ein unwürdiges Spiel, 
doppelt unwürdig, da ich ihn doch 
liebte.“ 

Voll Staunen hörte Heinemann dem 
Bekenntniß des Mädchens zu, das im 
ſtraffen Gleichklang der Schritte neben 
ihm durch menſchenleere Straßen ging. 
War das dieſelbe Hermine, die ſo vot 
tiſch gelacht, wenn man von Liebe 


— * Welch eine Wandlung —* 





Ich kurire in 5 Tagen. und le m 





Krampfaderbrnd 


Dun Meſſer ober 


elle jeden Mann, der an Krampfaderbruch, Beſchwerden, — Neuen 


tanade, & Wafferdruch oder anderen den Mänıern eig 


entbiimlihen Krankheiten le 


iefe liberale Offerte ift fire Alle, die aroge Summen für Doltoren und Medlzinen 


ausgegeben baben, one Erfolge au erzielen, und es iſt mein Peltreben, allen diefen 
ten au beweilen, daß ich die einzige Methode beftige, die Euch nadhaltig heilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolgloie Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich heile pofitiv Magen», Qungens, Leber: und NierensLeiden, auch wenn chroniſch. 


Privat» Krankheiten 


der Männer 
jenen und nadbaltig gebeilt. 
dervenſchwäche, Ueberanftrengs 
ungen, Abjonderungen, Harn 
Leiden. 


zungen 
Ultima, Bronditis und Quns 
genleiden, pofittb durch meine 
neuefte Methode gebeilt. 
Koniultation und 


Unterfuhung frei. 


DR. ZINS, 41 


Sprechſtunden: 3 Morgens bis S Abends. 
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Id) Heile Euch nacdı« 
haltig. 





N EG; 
— — t {ür Dläns 











Krankheiten der 
Frauen 


Kreuzſchmerzen und anbese 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut:Bergiftung 
und alle Hautfranfheiten, wie 
Pickel, Beulen, Kräge, Hämor- 
rboiden, geſchwollene Prüfen, 
aebrende und bartnädige Krank. 
beiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


SOUTH CLARK STR. 4 ’ 
Swiichen Late und Ranbolph, 2. Floor. Chicago. 
Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 
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lachte 


mußt zu fein. 
bor ſich jelbft fehritt fie 
Selbitanklagen legte fie ihre Seele | 
bloß. 

„Sie wiſſen, 
lichkeit Fritz mich trotzdem 
Alles, was er ſprach und that, war | 
nichts als ein Bitten, ein Ringen um 
Aber in all der Zartheit fpürte | 
ich einen fein mitfchwingenden Ion | 
des befigesficheren Triumphes: iſt 
Das trieb mich in immer 
kann, deſto tiefer dringe 


mich. 


doch mein. 
heftigere Abwehr; äußerlich. 
mein Herz verzehrte jich unter feinem | G 
eifernen Reifen | 
maren noch nicht lange 
Hauptmann Vorbeck zu uns in Garnis | 
Der typifche „Ihöne Mann, 
glänzende Gefellfchafter.“ 
warb ſich um mid). 
alte Spiel der Nebenbuhler, das Elein- 
lichen Meiberinftintten  fehmeichelt. 
Meine Launen, mit denen ich aus der 
Freude an der Rolle, 
Kampf zufiel, Fritz mehr denn je 
quälte, trieben ihn zu allen linbefons | 
Das war ja leicht, denn er ! 
während ich für | lief 

Befiegte und doh Siegerin — fo 
| ftand fie an den Thoren, die 
' Quartiere des Elends und des Lafters 


fon fam. 


nenheiten. 
liebte mich wirklich, 
den anderen mehr eine Schmeichelei ſei 
ner Selbſtliebe war. Ein nichtiger 
Streit, zu dem Fritz ſich hinrei 
ließ, war das Ventil, aus dem der tief— 
gründige Haß überſchäumte.“ 


In Erregung war 
ganz heiſer geworden und g 
fuhr ſie fort: Fritz fiel im Duell. Ei— 
nen unglücklichen Zufall nannte man 
den Ausgang—aber das war es nicht! 
Mochte es auch Borbeds Kugel gewe— 
ſen ſein, die ihn greto icht ſei 
Gegner war an ihm 
geworden, ſondern ich! Mit 
Schlag war auch meine Lebensader Uen. 
unterbunden. Die unaufhörlich ankla-⸗ 
gende Stimme des Gewiſſens nannte 
Leiſe ſprach ſie es in 
laut ſchrie ich es meiner Mut— 
ter zu an dem Tage, als der Trauer— 
zug, der ihn geleitete, an il 
Haufe vorüberfuhr, al3 mir die Klän— 
ge des Irauermarfches 
raufchten und ihr pompöſes Gefüge 
mein Herz zermürbte, 
Mochen, die folgten, waren zeitlos. 
der Schuß an mein 
Dhr, und aus dem fcharfen Knall lö— 
ſten fich die Töne einer unendlich trau— 
lodie. Die trauerpeleSchwere 
über mich hin, und 
wenn ich an ihrer Schwermuth Tterben 
zu können hoffte, pfiff ſauſend das Zi— 
chen der tödtlichen Kugel dazmilchen. 
Mit Entſetzen fuhr ih auf. S 
furcht jchüttelte meinen gefunden Kör— 
per, mährend meine kranke Seele nad) 
Erlöfung velangte. Man 
türlich alles, mich diefen „Phantaſien“ 
zu entreißen — mit Güte und Stren- 
ge arbeiteten die Meinen an mir. 
Das alte Heilmittel der 
Zerftreuung wurde auch an mir ber- 
fucht, ich wurde nach Berlin aefchidt. 
Mir war alles fo qleichgiltia, daß ich 
mich gar nicht fträubte. ä 
ich nur zwei Fragen nad: 
die eine hieß Schuld, die andere Ver: 
Da half mir einer — Zara— 
thuftras Verkünder hob mich aus ber 
Tiefe Telbftzerftörender Neue, und ich 
Doch ich war nicht 
ftarf aenug, einfam meinen Weg durch 
feine fonnengrelle Wüſte zu manbdern, 
und tiefer ala je verfanf ich im Dun: 
Doh immer mieder fuchte ich 
Da fand ich zulekt 
endlich die Worte, die von Vergebung 
um der Liebe milfen Sprachen. Nie hat 
ihnen ein Mensch ſehnſüchtiger gelauſcht 
Die krankhafte Unraſt trieb 
mich aber immer meiter in erbentrüd- 
3; eine efitatifche Hin— 
gebung an feine Forderungen erfüllte 
mich ganz und gar. 
nicht an Menfchen, die mit ftarfem 
Willen alles, ma3 innerlich krank und 
zermalmt ift, an fich reiben und auf 
feltfame Bahnen treiben — Seelen— 
fuppler möchte ich fie nennen, die den 
Bielen, die fie anderen meilen, felbit 
fühl aeaenüberftehen — mir find Tri— 
umbhe ber Eitelkeit. i 
das alles ſo klar. 


mich Mörderin. 
mir, 


Immer dröhnte 


rigen Me 
der Töne ſtrömte 


war nutzlos. 


grübeite 


geltung. 


glaubte mich frei. 


nach Befreiung. 


als ich. 


ten Myſtizismu 


mir ein neuer, 








dem Fremden, an den ſie nichts b 
als die Erinnerung an wenige durch- | all das kleinliche Beiwerk in nichts — 
ich blieb äußerlich, wo ich nun einmal 
war — innerlich bin ich frei.“ 
Ich beareife aber 
daß Sie nicht zurüctehren, 
ı Sie fi Klar geworden find.“ 
Ya, das Kleid ift nur 
ı noch eine Maske, denn längſt bin ich 
frei von der Sehnfuht nad) einem 
| Symbol meines Erleben2. 
mir ein Schuß, der mir mein Lebens— 
ziel, an den Aermſten der Armen gut 
zu machen, was ich an einem verjchul- 
| det, näher bringt.“ 

Sie war ftehen geblieben und ſah 
unverwandt nach dem hellen Gtern,ber 
ſt am Scheitel des Himmels funfelte. 
„se weniger mir die Form noch fein 
ich auf den 
aus der Tiefe fommt 
ı mir die Kraft, mein Leben nicht nur 
zu ertragen, jondern 
Meine Hände, die ich fo oft in frucht— 
' lofer Reue aerungen, ſchöpfen nun Se— 
gen und reichen ihn denen, 
mübfeliger und beladener ihre Straße 
Sp helfen wir und gegenfei- 
Sie geben mir Arbeit und Ver— 
die Liebe in bie 
dunkeln Abgründe, die ſich hier auf: 
Sie deutete mit der Hand in 
bas Gewirr der ſchmalen Gaffen, die 
hier an einem Kreuzpunkt zufammen= 





Jahre, ihr tiefites Erleben, ihr | 
Weibgeheimniß preisgab! 
chen ſeeliſchen Einſamkeiten heraus 
mochte ſie ſprechen? Sie 
der Seltfamteit ihrer Beichte nicht be- 
Nur wie in der Fluch) 


Aus 


„Niemals. 


mit welcher Beharr— 


Und 
in Sehnſucht. 
weg, 


Auch er be— 
Es begann das 


‚ und ich trage 
die mir ın dem 





ihre Stimme | "7 


; ben, nur allein bin ich ficher. 
Si Herr Doktor, und nehmen 
Ste den herzlichiten Dant 
Freundſchaft — ich bin froh, daß ich 
einmal reden durfte.“ 
‚ih babe zu danken — Sie 
: gaben mir mehr, ala Sie ahnen kön— 
Sch werde Sie wohl nicht mehr 
jeden, denn ſchon in den nächſten Ta— 
‚ gen gehe ich von hier und mwahrfchein- 
lich für immer fort. 





‚zum Vernichter 


in der Großſtadt. 
| nieker in mir, 
Doch Ihre tapfere Kraft 
was Wille vermag. 


in die Ohren 


Die Tage und 


ſeiner Hand, 


Heinemann 
genblick regungslos 
ihre Schritte, die noch klangen, als ſie 
ſelbſt wie körperlos in den Schatten 
untergetaucht war. 
rück, hinein in das röthliche Lichtmeer, 

s dem Herzen Berlins ſeine 
Strahlen umherwarf und den Himmel 
in einen feuerfarbenen Schleier hüllte. 

Stark und ſtärker wurde das Ge— 
räuſch der menſchenbelebten Straßen. 
Geigentöne kamen aus den Nachtcafes 
und ſchwebten ſchmelzend, lockend und 
werbend über dem brutalen Lärm der 
dem Gewirr der 
Stimmen, dem Scharren der tauſend 
Schritte, dem ganzen 
triebe des nächtlichen Berlins. Willig 
tranken die Ohren die weichen Klänge, 
ihr Ton fuhr wie ſchwerer Wein ins 
daß die 
Zippen blühten. 

In all dem Trubel ging Heinemann 
ſtill ſeines Weges. Heute vermochte 
das Lied der Bethörerin nichts über 
i Seine Gedanken waren imOſten, 
dort, wo ein verwöhnter Mädchenfuß 
auf harten Wegen ſchritt. 

Das Leben um ihn verrauſchte. Er 
ging immer weiter, ziellos, zwecklos. 

Der ernüchternde Tag brach an — 
die Arbeit hob ihr Haupt, ſchritt durch 
die Straßen, und ihrem Ruf folgten 
Aus den ſchweren Tritten 
klang num für ihn fordernd, brängend 
: „Laboremus“. 
im Herzen ging er feines Weges. 


tatternden Autos, 


Und bier fehlt e3 


Heute ſehe 


Und in diefem Gefühl erjtarrt 


Sie wehrte Heinemann, der fie wei— 

begleiten mollte, beitimmt ab: 
| „Nein, Sie dürfen nicht mehr mitge- 
Leben 


„Leben Sie wohl — und Glüd auf 
den — ſagte ſie herzlich. 
„Den Wunſch gebe 


Augen glänzten, die 


Neue Kraft 


de 





Aber damals? Sie 
fönnen nicht wiſſen, mie Selbitzerfnir- 
fchuna alle Urtheilskraft auslöfcht, uns 
fer aanzes Weſen in Formen zminat, 
in denen mir nur noch ein 2errbild 
unferes Selbit find. 
der Sünderbanf und ließ meineSelbit- 
anklage in die Menge rufen. 
niebriaung habe ich duchaefoftet, unb 
doch: ich Fand mich ſelbſt zurück! Durch 
den Dunst und ‚Nebel, den der Kult 
und feine Diener und alle feine fal- 
fen Propheten um ihm moben, ſtieg 
felbftgefuchter und 
felbftgefundener Gott empor — ein 
trauriger, ſchwermükhiger Gott, 
dem Leib und der Schuld nicht als 
— vs all. — —— 


Ja, ich ſaß auf 


Herrn Schmidt 
Autofahren verordnet. — Gie: 3 
ilt aber doch feine Bewegung! — Er: 
Das Fahren allerdings nit, aber 
das Repariren unterwegs! 
— Gut gefagt. — „Der Weinhänd⸗ 
ler &. ift megen PBanfcherei 
Monaten Gefängniß beru 
den?“ — „Ya, und er that 
erhen 





—— 


— Schrecklicher Traum. — Höhere 
Tochter: Weißt du, Vati, mir * heut 
Nacht geträumt, du ließeſt 
ſtunden nehmen. — Vater: Willſt du 
ſtill ſein, Mädel, mal bloß nicht den 
Deubel an die Wand. 


— Bewegung — Er: Der Arzt at 
täglich 2 Stunden 
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trogdem nicht, 
nachdem 


Uber es iſt 


auch zu nützen. 


die noch 


in die 


für Ihre 
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Ich ſcheide un— 
Ich wurzle mit tauſend Fäden 


Es iſt viel vom Ge— 
wenig vom Arbeiter. 
zeigt mir, 
Das Wort „La— 
“ foll mich begleiten und mir 
Ihr Bild vor Mugen führen, menn 
| mich ‚Die Sehnfucht nach der Freiheit 


— 


ih Ihnen zu— 


Ihre Finger erwiderten den Druck 
dann verſchwand ſie. 
Das Dunkel nahm ſie auf, verſchlang 
ihre Geſtalt, und nur die Leere blieb. 
jtand noch einen Au— 
und horchte auf 


Dann ging er zu— 


ruhelofen Ge: 


mir Male 
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Eurspäifche Rundſchau. 


Yropinz Brandenburg. 

Berlin. Infolge eines Unfalls 
mit dem Revolver ijt der Gaftwirth 
Franz Vogel aus der Bellealliances | 
ſtraße 85 um3 Leben gefommen. Der 
48 Jahre alte Mann kaufte fich vor 
einem Vierteljahr einen Revolver weil 
Eh in jeiner Nahbarjchaft die Dieb» 
ſtähle und Einbrüche häuften. Als 
er ihn bei Gejhäftsihluß unter dem 
Ladentaſch hervornahm und in Die | 
Taſche ſtecken wollte, ftieß er unders | 
ſchens jo unglüdlih an den Laden» 
tif an, daß aus der ungejicherten 
Waffe ein Schuß losging und bie 
Kugel ihm in das Schienbein eins | 
drang. Der Verunglüdte murde nah 
dem Kranfenhaufe am Urban ges | 
kracht, wo er an den Folgen einer 
Blutoergiftung gejtorden tft. — 

Beerfelde. Auf dem Felde des 
Bauerngutsbeſitzers Töpfer murde eis 
ne männliche Leiche aufgefunden. Sie 
wurde als die des 57 Jahre alten Ar- 
beiters Auguſt Polad, der vermuthlich 
aus Herzfelde ſiammt, erkannt. Jade, 
Weſte und Schnapsflafhe lagen neben 
dem Todten. . 

Calau. Der bisherige Hilfepre- 
tiger Konrad Johannes Schmidt in 
Stoß = Lubholz ijt zum Pfarrer der 
Parodie Derpt, Diözefe Calau, be: 
ftellt morden. a 

Cottbus. Der erjte Vorjtandd- 
beamte der Reichsbankſtelle in Nord- 
baujen, Bankdireftor Schumann, iſt 
in gleicher Eigenſchaft an die Reichs- 
bantſtelle in Totbus verſetzt worden. 

Frankfurt a M. Der Kata— 
ſterinſpektor, Steuerrath Kayſer, hier, 
iſt auf ſeinen Antrag zum 1. April 
- 1909 in den Ruheſtand verſetzt wor⸗ 
ben. 

Guben. Hier ftarb ganz uner= 
martet der Senior des Stabtperordne= 
ientollegiums, Kunft» und Handels» 
gärtner Ernjt Kohlheim im Alter von 
84 Jahren. Er wur feit Jahren Als 
teräpräfident des Kollegiums. 

Zudau. Der auf dem Braunkoh— 
Ienwerf Bismard 1 bei Sallgajt be— 
ichäftigte Keſſelheizer Frank Michalst 
hatte auf dem Tagebau die MWächter- 
ſtelle zu vertreten. Um fich vor Kälte 
au ſchützen, zündete er jich in jeiner 
Bretterbude ein Feuer an, worauf er 
mit feinen ölgetränften Kleidern nahe 
dem Feuer einjchlief. Gegen Morgen 
wurde der Bedauernsmwerthe von Gru— 
benarbeitern beſinnungslos mit ver— 
brannten Kleidern aufgefunden. Che 
ärztlihe Hilfe herbeigeholt werden 
fonnte, ftarb der Verunglüdte. 

Shmetig. Der Sohn des hier | 
ftationirten Gendarmeriemachtmeis= 
iter8, der in Hilgen (Regt.Bez. Düſ⸗— 
jeıdorf) amtirende Lehrer W. Bartel, 
iſt zum Lehrer an der deutjchen Real— 
fhule in Santiago de Chile (Süd- 
Amerifa) ernannt morden. 

Sorau. Ein plößlider Tod hat 
den Vorsteher der hiefigen königl. Ei— 
ſenbahn » Betriebödirektion, Regie— 
rungs- und Baurath Fidelak, dahin- 
gerafft. 

»2rovinz Ollpreußen. 

Königsberg. Auf dem Dam— 
pfer „Martha“, der am Holländer: 
baumthor fejtgeleat hat, verunglückte 
per Boot3mann Heckmann aus Bal— 
90. Er fiel fo unglüdlih, daß er | 
ven rechten Unterſchenkel brach. 

Löten. In halb erjtarriem Zu— 
ftande murde der Nentenempfänger 
Rubel aus Spiergjten auf der Grün— 
böfer Feldmark nahe der Chauſſee 
aufgefunden. Dem hochbetagten 
Manne find die Arme und Beine er= 
froren. 

Mohrungen. Der Rektor und 
Hilfsgeijtliche Dtto Fibellorn aus Ni-⸗ 
folaifen ift zum Rektor für unjere 
Schule gewählt worden. 

Tapiau Einen 
Verluft erlitt der Fleiſchermeiſter 
Hans Bollmann von hier. Seine 
beiden auf dem Pregel beichäftigten 
Pferde brachen durch die jetzt jehon 
ſehr mürbe Eisdede und ertranfen. 
Die Thiere hatten einen Werth von 


1000 Mar. 

Tilſit. Erſchoſſen hat fich der 
Maurer Dietrich) von hier. Er mar 
arbeits⸗ und erwerbslos. 

Wartenburg. Den Tod durch 
Ertrinken hat der 31jährige Arbeiter 
Dieb in Daumen im Daumer Flufje 
gefunden. Als D. einen Geſchäftsgang 
nad) der Höferei machen mollte und 
den Weg über die Eisdede de3 Fluſ—⸗ 
ſes benußte, brach er ein und er— 
tranf. 

Yrovinz Wellpreußen. 

Danzig. Bauinſpektor Stolten⸗ 
burg von der hieſigen Strombauver⸗ 
waltung ift zum Sal. Baurath er- 
nannt worden. — In feiner Behau— 
fung in Meiftersmwalde wurde ber 
Orisarme Kindel in feinem Bette als 
Leiche vorgefunden. 

Rafenburg. Die Strafkam⸗ 
mer in Bartenjtein erkannte für ein 
Rohheitsverbrechen, da3 der 19jährige 
Knecht Auguſt Zaſelowski von hier 
gegen ſeinen Dienſtherrn verübte, auf 
eine exemplariſche Strafe. Der ju— 
gendliche Mefferheld, der feinen Brot⸗ 
geber, Bejiger Weidner in Gododen, 
aus Xerger darüber, daß er ihn zeitig 
mwedte, duch zwei Meſſerſtiche ſo 
ſchwer verlehte, daß er an deren 
Folgen noch frank darniederliegt, 
wurde zu zwei Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

Pr. Stargard. Glendiglich 
umgelommen ift das Tjährige Söhn- 
Ken des Werkmeiſters Herrn Knape 
u Ovidz-Mühlen, die der hieſigen 
Firma F. Wichert jen. gehört. Das 

Rind. gerieth in ein großes offenes 
Loc auf dem Eife und ertrant darin. 
Thorn. Der Gafthof- und Haus» 
beſiher Albert Reſchkowski dahier hat 
durch unglüdlihe Spekulationen fait 
> fein ganzes Vermögen verloren. Er 
‚wurde infolge deſſen geiftesfrant und 
and in der hieſigen rrenanitalt 





empfindlichen 





wobe' er fo auf die Futterkiſte fiel, 


ı auffeher und Shnagogendiener Molly | 


| renwahl auf Kekenis entfielen auf 


ı der Stadt der Arbeiter Nalentin Rubi- 





—Mufnahme, wo er nad) kurzer Zeit 
28 Zieaendof. Der dahier durd 


Heren Machtmeifter v. Wiganowsti 


nerhaftete Chedſchwindler hat bei ſei⸗ 


j nung zurüdgeblieben war, an ber Stu: 
| benthür bängend leblos vor: 


ner Vernehmung geftanden, daß er der J Gefindezimmer durch Kohlengas, das 


wegen verſchiedener Checkſchwindeleien 
ſteabrieflich geſuchte Buchhalter Paul 
Schmidt ſei. 

Provinz; Pommern. 


Stettin. Der Arbeiter Karl 
Rubuſch Hat ſich in feiner Wohnung 
Parnitzſtraße No. 10 erhängt. — Der 
Schornfteinfeger-Gefelle Eduard Ma— 
theoſchat ijt beim Fegen des Schorn= 
ſteins auf dem Schlachthofe abgejtürzt, 
mobei er einen Genidbruch erlitt, wel⸗ 
cher feinen fofortigen Tod zur Folge 
hatte, 

Samund. Bon Nefter - Fildern 
wurde auf der Eisdede des Jamund— 
Sees der 44 Jahre alte Arbeiter J. 
Grell aus Jamund todt aufgefunden. 

Pyritz. Einen plößlichen Tod 


: fand der Eigenthümer Heinrich Gurr 


in Lölhofel im Kreife Porit. Er, 
war damit beichäftigt, vom Boden | 
feines Gtalles Heu berunterzuholen, 
al3 der Bodenbelag durchbrach und 
Gurr in den Stell hinunterftürzte, 


daß er ſich das Genid brach und ſo— 
tort verjchied. 

Regenwalde. Der „Rothe 
Strumpf“, ein altes Wohnhaus in 
Regenmwalde, welches mohl 100 Jahre 
diefen Namen, den es wegen der ro= | 
‘hen Strümpfe, die daran zum Trock⸗ 
nen aufgehängt waren, getrage hat, 
ift zum Abbruch verfauft worden. 

Stepnit. Die Fiſcher Holz und 
Ti, die in der Stepinitzer Bucht die 
Eisfiſcherei ausübten, bemerften, wie 
zwei Schlittſchuhfahrer circa 500 Me— 
ter von ihnen entfernt einbrachen. 
Des ſchon ſehr brüchigen Eiſes wegen 
war die Rettung nur unter eigener 
Lebensgefahr möglich. Es gelang mit— 
iel8 langer Stangen, die mit dem 
Iode Ringenden aus den eijigen Flu— 
then zu ziehen. 

ARArovinz Schleswig:Bolllein. 


AUltna Eine Unterfchlagung 
im Amte mit dem Begleitumftande 
der Fälſchung amtliher Urkunden 
machte vor einigen Monaten bier 
Auffehen. Der Bezichtigte, der Ha— 
fenlootje Lohmann, war bis dahin | 
ein allgemein geachteter Beamter. Die | 
Anklage, die ſich gegen ihn richtet, be= | 
ſchuldigt ihn, in den Jahren 1905 bis | 
1908 2256 Marf, die er in amtli@:r | 
Eigenſchaft empfangen, ſich wider⸗ 
rechtlich angeeignet, und zum Zwecke 
der Verdunkelung dieſer Verfehlungen 
das Einnahmejournal durch unterlaf: | 
jene und falfche Gintragungen vor= | 
Täglich gefälfcht zu haben. Das Ge: | 
richt verurtheilte den Angellagten zu | 
1 Jahr Gefängniß und erfannte auf 
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentli— 
her Wemter auf brei Sahre. 

Grundhof. Nah einer kurzen 
Krankheit ftarb der älteſte unter den 
im Kirchfpiel Grundhof noch leben— 
den Veteranen, nämlich ber ehemalige 
Hufner, Rechensmann und Brand- 
fommiffär Heinrich Hinrichfen in 
Grundhof. 

Haderdleben. Der Friedhof— 





Wlerander feierte ar 6. Januar fein 

25tähriges Amtsjubiläum. 
Kotenbill. Wegen andauern 

der Kränklichteit heabfichtiat Paftor | 





ı Wolff zum 1. April in den Ruheſtand 
' zu treten. 


Sonderbura. Bei der Paſto— 
VPaſtor Hamann aus Ockholea 96, 
Paſtor Peterfen aus Atzeebollig 42 
und Paſtor Nielſen au? Flensburg 
7 Stimmen. Erſterer iſt demnach 
gewählt. 

»Prorinz Schleſien. 


Breslau. Vermißt wird der 20: | 
jährige Arbeitsburfche Paul SHild- 
bauer, zulegt Adolfſtraße No. 10, 
wohnend. 

Brieg. Durch einen eigenthüm— 
lichen Unfall kam die Arbeitersfrau 
Höppchen, Fiſcherſtraße hierſelbſt 


wohnhaft, beim Rübenanfahren der: 
ſelben Fabrik 
Geſpanne ſtießen gegen ei inder. Bei 


um's Leben. Zwei 
dem heftigen Ruck ſtürzte die ge— 
nannte Arbeiterin, die das eine Fuhr: | 
werk Ientte, vom Wagen und brach 
das Genid. | 

Königshütte Der 60 Jahre 
alte Schmiedemeifter Wilhelm Mag | 
ner hatte Nachts auf dem Nachhauf:- 
mege unmeit feiner Wohnung einen | 
Steg zu überfchreiten. In der Fin= | 
fterniß trat er fehl, ftürzte in den 
Bach und ertranf. 

Läbgen Wegen Morbverbad; | 
te8 wurde der Tifchlergefelle Mar | 
Bernhard verhaftet, da er durch die | 
Zeugenvernehmungen in Sachen des 
ermordet aufgefundenen Tifchlergefels | 
len Reinhold Redzeh in Gr.-Reiche- 
nau ſchwer belaftet wurde. | 

Neufalz a D. Auf eine 25jäh: | 
tige Ihätigkeit im ftädtifhen Gäul- | 
bienft konnte Rektor Burkhardt zu— 
rüdbliden. 

Sorau. Das bei dem Arzte Dr. 
Eggert bebienftete 17jährige Haus- 
mädchen Minna Prauß trat, entge- 
aen dem Verbot, auf ein fünf Meter 
hohes Glasdach, das den Hof über- 
fpannt. Das Mädchen brach durch 
und ftürzte auf den gqepflafterten Hof 
hinab, mo es tobt Tiegen blieb. 

Provinz Polen. 

Poſen. Polizei-Inſpektor Ventzki 
tritt in den Ruheſtand, nachdem er faſt 
55 Jahre ununterbrochen im Kommu—⸗ 
nal- und Staatsdienſte thätig mar. 
Er ift 3. Zt. der ältejte Kal. Polizei— 
Inſpektor in Preußen. — Der Syndi— 
kus der Poſener Handwerkerkammer, 
Dr. Brandenburger, de: auf der Reife 
nach Teneriffa begriffen mar, wurde 
wegen Untreue und Unterfchlagung von 
30,000 M. in Liffabon verhaftet. 

Dftromo Kürzlich ift unmeit 


fiat in erfrorenem Zuftande aufgefun- 


den morben. 
Rawitſch. WS Frau Wende 


bon einem Befuch zurüdfehrte, fand fie 
ihren Ehemann, der allein in der Woh- 


Paulsdorf. Das Dienftmäb- 


| eröffnet morben. 


Landwirth 
vierte Maurer Bormann. 





chen Jaink zu Paulsdorf erſtickte im 


dem Ofen entſtrömt war. 
Shilbberg. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Joſ. Stern in 
Schildberg iſt das Konkurdverfahren 
Zum Konkursver⸗ 
walter wurde Rechtsanwalt Marko— 
witz ernannt. 
Schönlanke. 


R Unter zahlreicher 
Betheiligung wurde 


der Bahnmärter 


Nikolay zur Ruhe beftattet; der Ent: | 
‚ Ihlafene wurde bei Ausübung feines | 
ı Dienftes von einem Zuge zu Tode ge- 


fahren, 
| Provinz Hachlen. 
Magdeburg Der Schuhma- 


ı ermeifter Adolf Oſterwald hierfelbit 


und jeine Ehefrau begingen ihre gol- 
dene Hochzeit. Der Ehemann ſteht 
im 80., die Ehefrau im 76. Lebens: 
jabre. 

Quedlinburg Bon der hie- 
figen Ortzaruppe des Reichsverbandes 


zur Befämpfung der Socialdemofratie | 
iſt ein Sefretariat für reichätreue Ar— 
ı beiter errichtet worden, das Auskunft 


in allen Angelegenheiten ertheilt, die 
das Krankenkaſſen-, Unfall- und In— 
validitätsgeſetz ſowie Steuer- und 
Rechtsſachen betreffen. 

Stendal. Mus Anlaß des 
fünfzigjährigen Beſtehens der hieſigen 


höheren Mädchenſchule wurde im gro— 


Ben Haupt'ſchen Saale ein Begrü— 
Bungsabend veranftaltet. Am ande- 
ren Vormittag fand, wiederum bei 
Haupt, der eigentliche Feſtakt ftatt. 

Ihale Der 19jährige Schlof- 
fergefele Walter Chrenberg erſchoß 
die 15jährige Dienftmagdp Minna 
Sach und beging dann Selbftmord, 
Die Urſache iſt verſchmähte Liebe. 

Wittenberg. Der 
Bankier Gröting feierte ſein 25jähri— 
ges Jubiläum als Stadtverordneten— 
vorſteher. Aus dieſem Anlaß fand 
eine außerordentliche Stadtverordne— 
ten = Beriammlung ſtatt, in der dem 
Subilar Glückwünſche in Menge und 
außergewöhnliche Gejchenfe darge— 
bradt wurden. 

Provinz Sbannoper. 


Hannover. In der Nacht ent- 
Ichlief hier Janft nach längerem Kran— 
fenlager der am Kaiſer-Wilhelm— 
Gymnafium mirtende Pr: "for Dr. 
Franz Fügner; er hat ein Alter von 
54 Jahren erreicht. 

Holiorp. Unlänaft vollendete die 
ältefte Ditfriefin, allbefannt unter 
dem Namen Nantjemd, während man 
nad der Wittwe Gaathoff, mie fie 
offiziell heißt, vergebens fragen wür— 
de, in ber Moorfolonie Ackelsbarg 
bet SHoltorp ihr 105. Lebensjahr. 
Zu ihren früheiten Erinnerungen ge= 
hört die aus der Trrangofenzeit, mo 
man ihren Vater, der gerade mit fei- 
nem SIorfichiffe in Emden mar, mit 
bielen Dftfriefen auf zwei Jahre nad 
Toulon fehleppte. 

Liireburg. Feuer entjtand bier 
in dem Wohnhaus der Arbeiter, die 
auf der Ziegelei bei Wolſchenbrook 
befhäftigt find. Das Wohnmefen 
mar ſchon fo von den Flammen er— 
ariffen, daß es den herbeieilenden 
euerwehrmännern unmdalih tar, 
dad Gehäude zu reiten; es brannte 
total nieder. 

Neine Der Männer - Gefang- 
verein Peine, der ältejte Gefangverein 


in Beine, konnte fürzlich auf ein ſech⸗ 


zigjähriges Beſtehen zurückblicken. 


Aus dieſem Anlaß fand im Deut: | 


fhen Haufe ein aroßer Sänger-Kom— 
mers Statt, an dem fämmtliche Peiner 
Selanapereine in aroßer Anzahl 


‚ theilnahmen. 


Salzhbemmendorf. Die Ge 


ı meindeverfammlung wählte zu Bür- 
erite Klaſſe 


gervorſtehern für Die 
Ralffabritant Schalle, fiir die zmeite 
Zimmermeiſter Brund, für die dritte 
Vahlkruh und für die 


Schamerlohb. Durch ein ard- 
Feres "euer murde die Mühle bes 
Hofbeſitzers Stenemeier völlig einge- 
äfchert. 

Provinz Wefltfalen. 

Münſter. Geheimrath Dr. 
Uppenkamp, früher Gymnaſialdirektor 
in Konitz, Poſen, Düren und Düſſel— 
dorf, iſt im Alter von 84 Jahren ge— 
ſtorben. 

Sferlobn. 
ins Unterfuchungsaefänanif einge: 
fperrt wurde der wegen Münzenver— 
brechen angeklagte Agent GSpelberg 
aus Deitereih. Er mar 3. Beobach— 
tung feines “'eifteszuftan.es in einer 
Irrenanſtalt untergebracht, aus der er 
heimlich entwichen mar. 

Leer. Die bier geplante Werftan- 
lange mit Patentflip ift nunmehr ges 
ſichert. 

Lichtringhauſen. Seit 
Jahre haben wir in unſerer kleinen 
Kapelle Sonntags eigenen Gottes— 
dienſt der Art, daß einer der geiſt— 
lichen Herren aus Attendorn nach hier 
kommt. Nun hat ſich für uns ein 
Wohlthäter gefunden, der uns eine 
neue Kirche ſchenken bezw. bauen will. 
Es iſt der Domkapitular Profeſſor 
Schnütgen aus Köln, deſſen elterliche 
Heimath auch im Bezirke der Pfarrei 
Attendorn liegt. Der Platz für den 
Neubau iſt in unmittelbarer Nähe 
unſerer Schule angekauft. 

Neuenheken. Der hieſige 
Kirchthurm, der den Stürmen von 8 
bis 9 Jahrhunderten getrotzt hat, iſt 
einer gründlichen Reparatur unter— 
worfen worden. 

Schwerte. Das giäahrige 
Söhnchen der Eheleute Althändler 
Haß in Roſen ſtürzte vom Tiſch in 
ein vor demſelben ſtehendes Waſch— 
faß und erlitt durch die heiße Seifen— 
lauge ſo ſchwere Verbrennungen, daß 


der Tod eintrat. 

Witten. Wegen Verdachts des 
Kindesmordes wurde der Barbier 
Chriſtoph Schinghorſt an der Haupt⸗ 
ſtraße dahier feſtgenommen. 

RbBeinproving. 

Bonn Der Reichs⸗- und Land» 
tagsabaeorbrnete Geb. Sanitätsrath 
Dr. Rügenberg (Eentr., Koblenz 6., 
Adenau, Zell, Kochem) ift nad) lange» 
rem Leiden hier geftorben. 


Ddentirhen Die Stabiver- 
orbneten beſchloſſen einftimmig, bens 
jenigen Veteranen, bie ein Jahr in 
Odenkirchen wohnen und ein Eikom— 
men unter 1200 Marf haben, zu Kai— 
fersgeburtstag alljährlich 
Ehrenfold von 20 Mark zu gemäh- 
ren. In Betracht fommen dabei etwa 
115 Krieger. 

Reisholz. Die Firma Hentel 
& Eo., hier, veranftaltete wieder eine 
Ehrung für 25jährige treue Dienfte. 
Sie betraf den Arbeiter Heinrich Hop- 
pen. Herr Fritz Henkel jen. mir: 
digte die Ihätigfeit des Gefeierten in 
warmen Worten. Als fichtbares Zei— 
chen der Anerfennung erhielt er von 
der Firma eine goldene Uhr mit Fette 
nebſt entiprechender Widmung. 

Unterbad. Ein falſcher Kri— 
minalbeamter, der in Unterbach dem 
fatholifhen Pfarrer unter der An— 
gabe, er fei beauftragt, eine Haus: 





hieſige 


Aufgegriffen und! 


ſuchung vorzunehmen, eine Kaſſette 
mit 5000 Mark entwendete, wurde in 
der Nähe von Düſſeldorf verhaftet. 
| Er nennt fih Karl Uthoff und will 
ı zulegt in Hattingen aewohnt haben. 
Man fand in jeinem Bejit noch fait 
die ganzen 5000 Merk. 
Provinz Peſſen-Naſſau. 

Ka’sel. Die Katjerin bat der 
Luife Brausdor aus Anlaß A0jähri- 
ger treuer Dienstzeit bei Frau Dr. 
Köhler hierjelbit dag goldene Erinne- 
rungskreuz für treu aeleiftete Dienfte 
verliehen. — Der Charalter als Sa— 


einen | 


nitätsrath wurde dem Liefigen Arzt 


Dr. Julius Fröhlich verlien 
Marbura. 


ı Hermann, wurde der Titel Geheimer 
: Kont.vrialrato verliehen. 
Merrhbr:fen Nachdem 


Dem ordentlichen ; — 
Hrofeſſor der Theologie, Prof. —— Thal 26, 1., ein Burſche einen Ueber— 


Gatte ſchwere Brandwunden an ben | ſich in einem folden Zuftande aus feis | 


Händen. 
SHeffen:Parmftadt. 
Darmftabt. Die Abtheilung 
Darmftadt des deutfchen Kolonialver- 
eins feierte in diefen Tagen ihr 25= 
jähriges Beſtehen. Der Präfident der 


deutſchen Kolonialgefellihaft Herzog 
Johann Wbrecht 


zu Medlenburg, 
Regent von Braunſchweig, erkannte 
aus diefem Anlaß in einem Tele- 
gramm die erjprießliche Thätigkeit 
der Darmjtädter Abtheilung an und 
gratulirte herzlich. 

Kirn Das zweijährige Kind 
des Mebgermeifters Brombacher fie’ 
in den Teich und wurde nur durch 
das beherzte Eingreifen des Chriſt. 
Schramm jun. vom ficheren Tode des 
Ertrinkens bewahrt. 


Mülben. Hier murde Ludwig 


Hennrich einjtimmig zum Bürgermei- 


ſter aemählt. 

Offenbach. Die israelitiſche 
Religionsgemeinde hat den Bau einer 
neuen Synagoge beſchloſſen. 

Rüſſelsheim. Kürzlich brachte 
ſich die ſeit 7 Jahren bettlägerige Do— 
rothed Laun einen Schuß in die Seite 
mitteljt eines fleinfalidrigen Revol— 
verö bei, gerade in dem Augenblid, 


al3 Arzt und Krantenjchmeiter im | 


Zimmer weilten. Die Verlegungen 
iind lebensgefährlich. 

Zeilhaud. Bürgermeiſier Kühn 
zu Feilhard wurde als ſolcher wieder- 
aemwählt. 

Bayern. 

München. Kürzlich 
dem Tändler 


wollte bei 


zieher, den er am Leibe trug, verkau— 


fen oder verſetzen. Als die Mutter des 


der | 


Kortmunallandtag zu Anfang diefes 


Jahres 40,000 Mart für Einführung 
eleftrifcher Beleuchtung in den An— 
ſtaltsgebäuden genehmiat bat, Toll 
| demnädft mi: der Initallation Per 
Unlagen "esgonnen werden. 
Neuhof. Der Kultusminijter hat 
in Neuhof eine Niederlafluna 


Kranfenpflege, Tomwie zur Leitung ei— 
ner Kinderbemahranftalt und einer 
Haushaltungsſchule aenehmiat. 

Schmaltalden Das Feſt 
der diamantenen Hochzeit fonnten die 
Eheleute Schmiedemeiſter Martin 
Georg Eckhardt und Ehefrau, Karo— 
line, geb. Eichel, in dem benachbarten 
Flecken Floh begehen. 

Wolfhagen. Im Laufe des 
Frühjahrs wird hierſelbſt ein neues 
Poſtgebäude errichtet, und zwar im 
neueften Stil in unmittelbarer Bahn— 
hofanähe. 


Mitteldeutfche Staaten. 


AUltenbura Kürzlich ſtarb 
hier nach langer Krankheit Poſtdirek— 
tor a. D. Heimbürge, der frühere 
Tangjährige Vorfteher des hieſigen 
Poltamts, im 60. Lebensjahre. 

Braunfhmeig Mus Anlaß 
des 25jährigen Beitehens des hiefigen 
berzoglichen Hofbräuhauſes hat deffen 
Beliger, Dr. jur. Karl Wolters, dem 
Verein Braunfchweiger Gaftmwirthe, 
10,000 Mark ale Grundftod für eine 
ı Mophlthätigfeitsftiftung übermielen. 
Gotha. Für den Neubau ber 
Realſchule bemwilligten die Stadtver— 
orbneten 640,000 Mark. 

Marienberg. in der Kirche 
zu Marienberg bei Helmitedt wurde 
eingebrochen. Den Dieben fielen 
120—150 Mark DOpferjtodgelder in 
die Hände. 

Neftomit. Der 
händler und Hausbeſitzer 
auf feine Frau 
ab. 
des Mannes rechtzeitia bemerkte, hielt 
ihre Hände ſchützend vor, fo daß ihr 





Ylafchenbier- 


Täandlers Frau Zuliani den Geld: 
ſchrank öffnen wollte, fchlug er fie mit 
einem Stod nieder. Auf Hılferufe der 
rau, welche an der rechten Kopffeite 


ı drei erhebliche Verlekungen erlitt, er: 


griff der Thäter die Flucht. Er wurde ı 


ı fpater in der Perfon des Schloffers 


' Nuner ermittelt und 


der 
Vinzentinerinnen aus dem Mutter: | 


baufe zu Fulda zur Musübung der | masfe herab; der Apparat entlud fich 


in Ingolſtadt 
verhaftet. 
Landau. Beim Tödten von 


Großvieh in Einöd fiel die Schuß— 


und der Schuß tödtete den Mebager- 





meilter Carius. 

Münnerftadt. Hier hatte fich 
der 12jährige Schloffersiohn Alfons 
Heinz unbefugter Weile an einem 
aufgeitellten, mehrere Centner ſchwe— 
ren fteinernen Sanalichachtdedel zu 
ſchaffen gemacht. Plöblih fiel der 
Etein um und erfehlua den Knaben. 

Nürnberg. In einem Haufe in 
der Fürtherſtraße ift in diebifcher Ab— 
fiht eine Kifte mit Schuhmaaren er- 
brochen worden. Der Dieb wurde je= 
doch verſcheucht. Nebt ift der Thäter 
in der Perfon des Taglöhners Habicht 
verhaftet morben. 

Pfaffenhofen Das NG. 
Pfaffenhofen hat über da3 Vermöaen 
der Kaufmannsmittme Bauer, Inha— 
berin der Firma U. Bauer, den Con— 
curs eröffnet. Die Ueberſchuldung foll 
fehr aroß fein. 

Uttenreutd. Hier tit aus unbe— 
fannter Urfache dad Anweſen der 


Wittwe Dorn abaebrannt; der Giebel 
des Nachbarhauſes hatte bereits Feuer 
' aefangen, doch verhinderten die anwe— 


| 
| 


des Geſchoß nur in die Handfläche | 


drang. Hierauf brachte Noha 


fich | 


ſelbſt zwei Schüffe in der Bruftgegend | 


erlitt. 
der That zu fuchen. 
Jeulenroda. 


Das hieſige 


bei, durch die er fchmere Verlekungen ' 
In Eiferfugt ift das Motiv | 


enden Feuerwehren ein Umfichareifen 
des Feuers. 
Württemberg. 


Stuttgart. Der 32 Jahre alte 
frühere Flaſchner Chr. Dötterer aus 
Beihingen, DU. Ludwigsburg, wandte 
fich vor einigen Jahren dem, wie er 
boffte, einträalicheren Beruf eines 
Agenten und Vermittlerz zu, und be- 


| Noha gab | trieb dann dies Gemerbe fo, daß er 
einen Revolverfhuß | kald mit dem Strafgefeß in Conflikt 
Die Frau, welche das Vorhaben | kam. Befonders die Wechſeltreiberei 


betrieb er im Großen. Schließlich 
verübte der Angeflaate noch verfchiede- 
ne Zechprellereien. Weaen 7 Vergehen 
des Betrugs und 2 Verdrechen der 
Privaturfundenfälibung murde er 
von der hieſigen Strafkammer zu ei: 
ner Gefängnißitrafe von 1 Jahr und 
6 Monaten unter Anrechnung eines 


ı Monat? der Unterſuchungshaft ver: 


Poitamt macht befannt, daß derOber- | 
poſtaſſiſtent Rempf mit Boitkaffengel= | 


dern flüchtig it. 
eine angeſehene 


bier 
er 


Rempf mar 
Perſönlichkeit; 


zöſiſch und italieniſch. Die unter— 
ſchlagene Summe beträgt 8000 Mark. 


Belohnung für die Wiederergreifung 
bon 300 auf 500 Mark erhöht. 


Sachlen. 


Dresden. Die aus Mitteln des 
Verichönerungsfonds der Dr. Güntz— 
Stiftung aelchaffene Brunnenanlage 
des Bildhauers Bruno Fiſcher und 
de3 Architekten Prof. Kreis, die auf 
den Bürgerwieſen Aufitelluna fand, 
it an die Stadt Dresden übergeben 
worden. Der Brunnen beiteht aus ei- 
ner architeftonifchen Anlaae aus Gra— 
nit und Sandftein und einem Waſſer— 
beden, in deren Mitte eine meibliche 
BERUHEN Aufftelung gefunden 
hat. 

Obermwiejentbal. In dem 
turch Freiberger Baerleute aufgewäl— 
tiaten Stollen ift Uranpech gefunden 
morden. Das Erz ift an den Waller: 
mengen, die man zum Zwecke meiteren 
Vordrinaens ableiten mußte, an die 
Stollenmündung geführt worden. Nah 
Anfiht der Bergleute dürften vorzu— 
nehmende Sprenqunaen einen reichen 
Anbruch des genannten Erzes zur 
Tsolae haben. 

Sofa. Die Ehefrau des Fabrik— 
arbeiters Ernjt Vogel hatte für ihr 
1, Yahr altes Kind des Nachts Mil 
marm gemacht und mollte den bren— 
nenden Spiritus mit ihrer Schürze 
auslöfchen. Dabei geriethen die Klei- 
der der Frau in Flammen. Hinzuei- 
lende Mitbewohner konnten nur bie 
pollftändig verbrannten Kleider von 
dem über und über verbrannten Kör— 
per der Frau reißen. Trotz der ſchreck⸗ 
Iihen Brandwunden verftarb die be» 
dauernswerthe Frau .erft einige Tage 
fpäter unter qualcollen Leiden. Bei 
den Löſchverſuchen erlitt auch ihr 





rauch außer deutſch, engliſch, fran- amt IDIED, 
—* ß — 2 —— Opferwilligkeit eines 


urtheilt. 
Ludwigsburg. Die prächtig 
zu Füßen des Schloſſes gelegene Pla— 


nie-Eisbahn, die auch von auswärts 


piel beſucht wird, erhält nun, danf der 
Gönners des 


ſchönen Sports, eine Beleuchtung mit 


| 
| 
| 
| 
| 





Die Poſt ‚Hat deshalb die ausgefette ; ele*rifchen Vogenlampen, fo daß au 


ein alter Wunsch erfüllt wird, 

Dberdorfa. Ipf. Schultheiß 
Dera iſt im Alter von 51 Jahren nad) 
kurzer Krankheit aeitorben. Berg mar 
eine im ganzen Berirt befannte Per: 
jönlichkeit. Neben feinem Hauptamt 
mar er in zahlreichen Gemeinden de? 
Ries Verwaltungs- und Grundbud: 
beamter. 

Rottenburg Kürzlich murde 
Bier der Neftor des Schwäbiſchen 
Sänaerbundes, Wundarzt Hanth, be- 
erdigt. Beinahe 83 Nahre alt, hatte 
der immer noch rüftige und allezeit 
liederfrohe Sängerveteran bis dor 
kurzer Zeit noch an allen Proben und 
Veranſtaltungen des hieſigen Lieder— 
kranzes theilaenommen, deſſen Mit— 
glied er faſt 53 Jahre ununterbrochen 
geweſen iſt. 

Baden. 


Kar!sruhe. Unter Ausfchluß 
der Deffentlichkeit gelangte vor ber 
Karlsruher Straffammer die Ankla— 
ge gegen den 9 Jahre alten, in Ras 
ftatt mohnhaften Tahlöhner Leopold 
Schäfer aus Neudorf meaen Blut- 
Schande zur Verhandlung. Dem An» 
geflagten mar zur Laft geleat, ſich 
an feiner 28 Jahre alten, geiftig nicht 
vollſtändig normalen Tochter vergan= 
gen zu haben. Schäfer beitritt dies, 
wurde aber von dem Gerichte auf 
Grund der Bemwei3aufnahme für über- 
führt erachtet. Das gegen ihn erlaſſe— 
ne Urtheil lautet eauf 1 Kahr 3 Mos 
nate Zuchthaus und 5 Jahre Ehr- 
verluft. 

Baden-Baden. Rentner Loe— 
wi hatte in ber legten Zeit des öfteren 
Anfälle von Schwermutd und man 
nimmt nicht mit Unrecht an, daß er 


Friedrich Preßmar, | 


ner Wohnung entfernte und freiwillig 
den Tod fuchte, 

Freiburg. Der 70 Jahre alte 
| Bahnmeifter Kaifer mar mit einem 
| Arbeiter am Bahngeleife bejchäftigt, 
| als ein Vorortzug nach dem Bahnhofe 
: zurüdgefahren wurde. Kaifer und der 
| Arbeiter fchienen den Zug nicht zu be— 
j merfen und murden vom lebten Wa— 
' gen erfaßt. Während der Arbeiter mit 
| leichten Verlegungen davonkam, gin- 
| gen die Räder Kaifer über den Leib, 
' jodaß er ftarfe innere Verletzungen 
davontrug. Der herbeigerufene Arzt 
fonnte nur noch den Tod des Unglüd- 
lichen feſtſtellen. 

Friedrichsfeld. Hier wird 
der Poſtgehilfe Kilian vermißt. Er 
ſoll amtliche Gelder im Betrage von 
Peru Hundert Mark veruntreut ha- 
' ben. 

' Hornberg. Kürzlich brannte das 
‚ zweiltödige, der Wittwe Kiefer gehö— 
‚tige Wohnhaus bis auf den Grund 
I nieder. 
' Mundelfingen. Kürzlich wur— 
de der 17 Jahre alte Sohn des Ge- 
meinderaths Sprigindfihnitten in 
Mundelfingen von einer umftürzenden 
Tanne derart verlekt, daß er bald 
daranf ftarb. 
' Pforzheim Kommerzienrath 
9. Geſell wurde zum Stadtverordne- 
ten-Obmann gewählt. 
| Um kirch. Bei einer Karambolage 
zweier Fuhrwerke in Umkirch fielen 
die drei Inſaſſen des einen Wagens 
nach vorn über die Deichſel, wobei der 
‚eine, Förſter Rötzinger, unter das ge— 
ſtürzte Pferd zu liegen kam; er erlitt 
ſo erhebliche Verlezungen, daß man 
an feinem Aufkommen zweifelt. Die 
; beiden Anderen famen mit dem 
; Schreden davon. 
MBeinpfala. 

Leiſtadt. Ein ſchwerer Unglücks— 
fall ereignete ſich im Steinbruche von 
Herrn Jakob Müller. Der verheira— 
thete Steinbrecher Karl Sauter aus 
Hochſpeyer, Vater von fünf Kindern, 
ſtürzte beim Abräumen aus einer 
Höhe von 15 bis 20 Meter ab und 
: 309 ſich ſchwere innere Verletzungen 
zu, denen er im Spital erlag. 

Ludwigshafen. Eijenbahn- 
affiitent Heinrich Freidinger von hier, 
der eine ehrende Berufung vom kai— 
jerlihen Colonialamt Berlin erhalten 
bat, wird als erfter von den pfälgi- 
ı Ichen Gifenbehnbeamten in den Co— 
lontaldienit übertreten und nach dem 
Erhußgebiet Kamerun überfiedeln. 

Neuftadt Unlänaft wurde im 
Unterfunftshäuschen der Dr. Welfch’- 
fchen Ierrafle eingebrochen. Der Ein- 
brecher, der Tüncher Haag aus Gim— 
meldingen, hatte ein werthvolles 
Fernrohr und verfchiedene Kleinere 
Gegenstände mitgehen heißen. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. Ein unglüdlicher 
Schütze, der in der Barbaragaffe auf 
den mit feinem Rade deherfommen= 
den Wusläufer Greyenbühl einen 
Schuß abgab, deifer Kugel den Red» 
ler hinter dem Ohre traf und bort 
iteden blieb, hat fich freimillig ge— 
ftellt; es tit der erit 15 Jahre alte 
U. Wagner, dem angeblid \r Schuß 
beim Spielen mit der Piſtole von 
jelbit losging. 

Achenheum. Im Anmelen Ernit 
Bernhardt in Achenheim brach Feuer 
aus, das durch die Feuerwehr bald 
gelöſcht werden fonnte. 

Mes. Unlängft wurde ein auf 
dem Pionierübungsplaße bei Longe— 
pille ſtehender Poſten von der 1. 
Gompagnie des 20. Pionierbataillong, 
Namens Stolz, angegriffen. Der Ans 
greifer gab einen Schuß auf den Po— 
iten ab und verlegte ihn an der rech— 
ten Hand. Der Boten ermiderte 
das Feuer, verfehlte aber jeinen An= 
greifer, worauf der Menfch noch einen 
zmweiten Schuß geaen den Poſten ab— 
feuerte. Der Thäter fonnte in der 
Dunfelheit entfommen, wurde jedoch 
ſpäter verhaftet. 

Waltenheim. Kürzlich wurde 
beim Ackerer Mudeniturm eingebro= 
chen. Die Unholde, drei an der Zahl, 
waren bereits in Stall und Remiſe 
eingedrungen, als fie Lärm in der 
| Nachbarichaf* hörten. Sie fuchten 


N 
| das Meite und 'n der Eile Tiefen fie 
I 
| 








ein Gementjädchen und einen gewöhn— 

| lien Sad zurüd. 

| iecklenburg. 
Schwerin. Kantor Schul hier- 

ſelbſt, bis zu jeinem 


| gen, feierte mit feiner Ehefrau in aller 
' Stille das Feſt der goldenen Hochzeit. 
| Brüel. In der Generalverſamm— 
Iuna der Ortäfrantentajle wurde in 
| den Voritand wiederaemählt Schuhma> 
| chermeiiter Wilhelm Harms von ben 
ı Arbeitgebern. Bon den Arbeitnehmern 
wurde wiedergewähltArbeiter Heinrich 
| Möller, neu gewählt. Arbeiter Friedrich 
| Weitphal. Sr 
| Plau. Die fünfziafährtae Hochzeit 
| feierten Schneidermeifter Siggelkow 
und Ehefrau in Blau. Der Großher: 
zog lieh dem Jubelpaar ein Glüd- 
wunſchſchreiben zuaehen. 

Roitod. Auf dem Gute Flenſtorf 
kei Roſtock brannte eine Hoffcheune mit 
darin befindlichen Erntenorräthen und 
Inventar vollitändia ieber. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Erſchoſſen Bat 
ih der Bureauporiteher der Handels— 
fammer, Schipphorſt. Vermuthlich find 
Veruntreuungen, die in der bevorite= 
henden Vollverſammlung uufgededt 
morden mären, die Urfage. 

Brake Durh das Großfeuer 
am Kaiferhafen i* Wilhelm Plaß— 
mann’3 großes Holzlager vernichtet 
worden, ebenfo Joh. Müller’s drei 
große Getreidejpeicher mit Setreide. 
Der Schaden Heläuft fi auf etwa 
1 Million Mark. 

Freie Htädte. 

Hamburg. GErtrunfen ilt der 
Emwerführer Guftan Wißier, mohnhaft 
Braddamm 9. Wißler war im Bill- 
borner Kanal mit dem Führen einer 
Schute beichäftiat; dabei ift er ver— 
muthlich vom Schutenrand abgeglit- 
ten und ind Waffer gefallen. Er 





murbe zwar jofort von in der Nähe 


| weilenden Arbeitern dem naffen Ele 
ment entriffen, doch lieben Wieder⸗ 
belebungsverſuche ohne Erfolg. — Ein 
ſchwerer DVerluft hat Hamburg be— 
troffen: im Alter von 83 Jahren 
ſtarb Jacob Nordheim, der megen 
feiner großen Verdienfte auf dem Ge- 
biete- der Wohlthätigkeit weit über 
Hamburg hinaus befannt geworden 
ift und deflen Name mit dem jeines 
Bruders Marcus, dem Begründer der 
Nordheimftiftung, ein bletbender für 
alle Zeiten jein wird. — Wegen drins 
genden Verdachts der fahrläffigen 
Zödtung wurde der Automobilführer 
Hügelmann dem Unterſuchungsge— 
fängniß zugeführt. 9. wird beichuls 
digt, den Wildhändler Voigt aus der 
Ferdinandſtraße durch unftatthaftes 
Fahren getödtet zu haben, eine An— 
[huldigung, die von Augenzeugen des 
Unfalles bekräftigt wird. — Eine 
ſchwere Quetſchung erlitt ter beim 
Tunnelbau auf Steinwärder beſchäf— 
tigte Arbeiter G. Viern, wohnhaft 
Bernhardſtraße 60. 
Schweiz. 

Bern. Hier ftarb an einer Luns 
genentzündung im beſten Mannesalter 
Herr W. Hauenftein, Kartograph beim 
eidgendffifchen topographifchen Bureau. 
| Der Verftorbene war al3 ein hingeben- 
der Turner im ganzen eidgenöſſiſchen 
QJurnverein befannt und war aud ein 
eifriger Mitarbeiter der „Schmweizeri- 
ſchen Turnzeitung“. 





50jährigen 
abends gefahren werden kann, womit Dienſtiubiläum Lehrer in Piauerhas | 


| Aigle Der von Brig fommende 
| Zug, in Qaufanne um 5 Uhr 50 Min. 
fällig, hat zwiſchen Morne und Roche 
| den Vater des Stationsporftandes von 
| Roche, Alfred Daeppen, überfahren und 
| getödtet. 

' Einfiedeln In der Nacht 
| ftarb in Stift Einfiedeln im “ter von 
82 Jahren Pater Rafael Kuhn, gebür- 
; tig von Wohlen (Aargau), ein Bruder 
des Kunſtkritikers Dr. Pater Albert 
| Kuhn. 

St Gallen. Unter dem Ver— 
dachte, feine aus dem Kanton Bern 
ftammende Gattin, eine geborene 
Balz, durch Arſenik vergiftet zu ha— 
ben, wurde der Buchbinder Hermann 
fammt feiner Geliebten verhaftet. 

Rappersmil. Hier ftarb an 
einem Herzſchlage Bahnmeilter N. 
Mintfh, eben als er feinen Dienit 
antreten wollte. Der Verftorbene hat 
48 Jahre lang im Dienfte der Bahn 
geſtanden. 

Schaffhauſen. Der Regie— 
rungsrath wählte zu ſeinem Viceprä— 
ſidenten Regierungsrath Dr. Sturzen— 
egger. 

Deſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Hier wurde die Woh— 
nungsthür des Oberleutnants Wil— 
helm Cerny des Infanterie-Regi— 
ments No. 99 im Offizierstrakt der 
Roßauer Kaſerne mittelſt Nachſchlüſ— 
ſelz geöffnet und 3200 Kronen ge— 
ſtohlen. — In der Nähe der Anker— 
brotfabrif wurde vor einigen Mona— 
ten die Leiche eines vierjährigen Kin— 
des aufgefunden, das überfahren 
worden war. Auf Grund der An— 
zeige der auf dem Baue befchäftiaten 
Arbeiter leitete die Staatsanwalt— 
ſchaft gegen Joſef Walek, Kuticher 
der Ankerbrotfabrik, die Unterſuchung 
ein und erhob dann die Anklage we— 
gen Vergehens gegen die Sicherheit 
des Lebens. Der Gerichtshof jedoch 
ſprach den Angeklagten frei. — Un— 
längit hat ſich der Tuchhändler Jo— 
hann Neumeiſter, Mitchef der Firma 
Hula und Neumeiſter, Zollergaſſe No. 
1, in ſeiner Wohnung, Mariahilfer— 
ſtraße No. 129, erhängt. Herr Neu— 
meiſter wohnte als Junggeſelle fünf— 
zehn Jahre in dem Hauſe. Seit län— 
gerer Zeit litt er an Sehnerven— 
ſchwund und aus Furcht vor völliger 
Erblindung hat er den Selbſtmord 
verübt. — Der etwa 60jährige Kauf— 
mann Franz Karl Katzer, Chef der 
protokollirten Firma R. Kater, 
Aufofſtraße No. 234 wohnhaft, hat 
fih auf einer Bank in der Unteren 
Weißgärberſtraße mit einem Revolver 
eine Kugel in die rechte Schläfe ar- 
Icheffen. Kater hinterließ Aufzeich- 
nungen, denen zufolge Krankheit und 
Drängen der Gläubiger die Motive 
der unfeligen Ihat find. — Geora 
Gammauf feierte jein 6Ojähriges 
Dienſtjubiläum als Küchenchef im 
Haufe des Geheimen Rathes und 
Herrenhausmitgliedes Grafen Franz 
Clam-Gallas. Der rüftige Yubilar 
verfieht troß feiner 76 Jahre noch 
täglich feinen Dienft. — Ein Denk— 
mal für den verjtorbenen befannten 
Kinderarzt Univerfitätsprofefjor Dr. 
Ferdinand Frühwald wurde in der 
Kinderſpitalsabtheilung der Wiener 
allgemeinen Poliklinik enthüllt. — 

Adelsberg. Am Bahnhof 
Adelsberg wurden drei deutſche Kauf- 
leute von flomenifchen Marktbeſuchern 
infultirt, weil fie Spenden für den 
flamifhen Schulverein vermweigerten. 
Der Kaufmann Julius Götzl wurde 


| zu Boden gejchlagen, und während er 


bemußtlos dalag, feiner Baarichaft 
beraubt. Einer der Thäter konnte 
verhaftet werben. 

Baden Der Knecht Michael 
Geffel verübte an dem Gärtnergehil- 
fen Peter Leibeneder einen Raub— 
merdverfudh, indem er ihn auf der 
Landſtraße nächſt Tribuswinkel durch 
Meſſerſtiche ſchwer verwundete und 
ihn ſeines Sparkaſſenbuches mit 1300 
Kronen Einlage und 300 Kronen 
Baargeld beraubte. Geſſel wurde 
verhaftet, Leibenecker dürfte am Leben 
erhalten bleiben. 

Graz. Hier ſtarb der Hofrath i. 
R. Johann Gauby im 73. Lebens» 
jahre. Hofrath Gauby war nad 41— 
jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand 
getreten. 

Luæcemburg. 

Luxemburq. In Trier ftarb 
Herr Auguſt Stronck, Friedensrichter 
des Kantons Echternach, im Alter 
von 44 Jahren. Seine Geſundheit war 
ſchon längere Zeit erſchüttert und er 
hatte wohl ſelber nicht mehr gebeift 
in Trier noch Heilung zu finden. — 
Aus Anlaß feiner Verjegung in den 
Ruheſtand murde dem Lademeiſter 
Herrn Genot, bier, vom deutſchen 
Kaiſer das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 





















Die Mode. 


Konfirmationdtlleider 
Brauttoiletten — Früh— 
pAhrsmoden. 

Es ſei immer wieder darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Kleider für Konfir⸗ 
mandinnen und Kommunikantinnen 
cinfach zu halten find, deshalb dür— 
fen fie wohl modegerecht angefertigt 
jein, aber nicht den Eindrud herbor= 
zufen, als wolle man die legte Mode 
tarin mitmachen. Vielmehr ift e3 für 
die ſchnell wachſende Jugend weſent⸗ 
lich, bei der Herſtellung ein eventuel⸗ 
les ſpäteres Erweitern und Verlän⸗ 
gern zu berückſichtigen, wozu ſich die 
moderne Empireform gut eignet. 
Vaſſe und Aermel können nachher 
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mit hellem Tüll oder Spitzenſtoff er— 
neuert werden, auf dieſe Weiſe wird 
dann das ſchwarze Feierkleid auch 
anderen Zwecken nutzbar. Bei den 
weißen Kleidern der Kommunikantin— 
nen fällt dieſe Umänderung ja fort, 
ſie können aber ſpäter immer noch ein 
wenig mehr garnirt werden, vorläufig 
iſt auch hier Einfachheit bei der Her— 
ſtellung angebracht. Für die Mäd— 
chenkleider wird in dieſem Jahr viel 
Kaſchmir, ganz ſtumpf oder mit mat— 
tem Glanz, verarbeitet, auch Alpaka 
und Cheviot, jelbit Sammet und Vel— 
pet werden getragen. Im Allgemei- 
sen fommen ja auch immer mieber 
Gauptfählih die glatten Stoffe für 
dieſen Zweck in Frage. 

Für die leider jugendlicher Bräute 
ſcheint augenblidlich fein anderes Ge— 
mebe jo begehrt, wie ber meiche. glän- 
zende Atlas in feinen verfchiedenen 
Arten als Charmeufe, Ondoyant, 
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Zengal ufw. Unappretirte Damafts 
feiden, Taffetas und Moiree find por» 
zugsweiſe für Brautmütter und äls 
tere Damen, die an einer folchen Freier 
teilnehmen, beftimmt. Leichte, meich- 
fließende Sioffe werben aud für pie 
Zoiletten der Brautjungfern gewählt 
und bier iſt die Auswahl eine reich- 
haltige. Ueberraſchend einfach iſt oft 
die Machart der Brauttvilette ſelbſt 
und die Mode, die augenblicklich nur 
die reine, ſchöne Linie erſtrebt, bringt 
in dieſer vornehmen Einfachheit die 
Idee des bräutlichen Gewandes glück⸗ 
lich zum Ausdrud; fein noch fo ele— 
gantes Kleid vermag die an ſich bes 
beutungspolle Feier noch eindruda- 
toller zu geftalten, bei ber doch die 
Perſon und nicht Aeußerlichkeiten die 
Sauptfahe find. — Das Prinzeh- 
genre ift mohl gegenwärtig am bevor 
zugteften für derartige Kleider, bringt 
8 bob Figur und Stoff in gleich 
sortheilhafter Weiſe zur Geltung. 





u. | 


Das Bild der Frühjahrsmode ber 
innt fi nun in immer beutlicheren 
mriffen gu zeichnen und es erfcheint 
bübfh und graziöß genug, an —* 


‚zu 
iſt noch überall erlenn⸗ 





bar, iange, eng geſchnittene Paletots, 
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fchr enge Röcke, feitlich gefpaltene Tu— 











IV. 
niten charafterifiren bie moderne 
Tradt. Nahm man Unfangs, wie 


ichon fe oft, an, daß die Bluſe dieſes 
Jahr endlich für überwunden gelten 
wird, da fie bei dem Prinzehgenre 
und den hoch gegürteten Kleidern ſo— 
miefo ausfchied, jo jprechen doch zu 
viel praftifche Vorzüge dagegen, und 
ın der That fommt auch beim mo— 
dernen Kleideritil wieder ein Kom— 
sromiß zuftande, indem die Blufe fi 
‘echt durch Material, Garnitur und 
Schnittform einer Taille nähert. Der 
Findruck eines gejchloffenen Ganzen 
wird noch durch die modernen Prin- 
zeßröcke verftärft, ftatt, mie früßer, 
durch abjtechenden Stoff und Farben 
und beionders den Gürtel die Kör— 
pertheilung zu betonen. 


Vifiten- Toilette aus 
Tud. 
Die in Fig. 1 abgebildete reizende 
Toilette ift in Primroſe-Farbe ge» 
halten, Gleichfarbige mit Gilberper- 





















































ien durchwebte Seidenfranfen fallen 
pom unteren Rande des porn ſpitz 
auslaufenden Ueberrocks herab. 
Schwarze Soutacheitiderei ziert das 
Kleid porn unterhalb des aus ſchwar— 
zem Atlas beitehenden und mit Sil— 
berftiderei geſchmückten Bruſtlatzes. 
Einſatz und Aermel ſind aus Netz mit 
aufgenähten Spitzen-Medaillons. Ein 
großer Hut aus Primrofesfarbiger 
Ditoman=Geide iſt mit einem Büfchel 
fofer Straußfedern garnirt. 
Graziöſes Seidentoftüm. 
Ein elegantes Nachmittagskoſtüm, 
wie Fig. 2 e3 zeigt, wurde aus alt» 
blauer Peau-de-Cygne gearbeitet und 
mit eingefärbten blauen Clunyſpitzen— 
Kordüren garnirt. Das fich fenft 
Ser Fiqur anfchmitgende Kleid iſt 
über die Büſte drapirt und an der 
whten Schulter unter einer Jet— 
Spange gerafft. Der aus ſchwarzem 
Säumchennetz beitehende Einſatz iit 
über einem blauen Seidenfutter ges 




















arbeitet und am Ausſchnitt mit 
ſchwarzen Seidentnöpfchen geſchmückt. 
Sleiche Knöpfchen betonen auch die 
oben auf dem Arm liegende Naht der 
engen Aermel. Paſſe und Stehfra- 
gen aus irifchen Spitzen. 
Kopfſchmuck und Umnahme 
für Ubendtciletten. 
Schultertücher aus Erepe und Chif- 
fon find augenblidlich ſehr beliebt 
und erhöhen den malerijchen Effekt 
der Empire-Traditen. Fig. 3 zeigt 
ein ſolches Tuch aus cremefarbigem 
Chiffon mit Dresdener Rofenmufter. 
Finfaffung aus Swansdown. Der 
Haarſchmuck befteht aus feinen roſa 
Röshen aus rofa Atlasband und 
grünen Blättern. Diefe werden auf 
das gemwellte Vorderhaar gelegt. Ein 
mit rofa Chiffon unterlegtes ſchwar—⸗ 
zes Sammtband umfpannt die in 
Röllchen arrangirte Friſur. 
Zwei häbſche Waſchbluſen. 
Baumwoll⸗Crepe, ein lang verach⸗ 
ieier Stoff, den man kaum zu einem 
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befferen Morgenjädchen wählte, ift ein 
keliebter Bluſenſtoff geworden. Sein 
Haupt-Vorzug befteht darin, daß er 
de3 Bügeln erfpart und, wenn ge— 
wajchen und gut ausgeſchlagen, fo 
frifch wie neu ausfieht. Die Abbil- 
dung in Fig. 4 zeigt zmei Mobelle, 
nach denen diefer Stoff verarbeitet 
werden fann. Beide find mit Cluny- 
Einfägen und »Durchziehbörtehen mit 
ſchmalem Banddurchzug garnirt. 

Mädchenkleid aus Caſh— 

mere. 


Ein modiſches Kleidchen beſteht 
Gier (Fig. 5) aus cremefarbigem 
Zafhmere mit blauer Karozeichnung. 
Ylaue Taftblenden und ein durch 
Schlitze gezogener blaufeidener Schlips 
tienen als Garnirung. Der feitlich 
pliffitte Rock ijt der Taille unter 
enem Gürtèeͤl zugefügt und hat porn 
‚ine Prinzeßbahn, die bis über ben 
Gürtel hinweggeht. Guimpe aus ge= 
fälteltem Battift. 

Teagomn. 

Wie Fig. 6 zeigt, ift die herrfchende 
Empire-Mode bei Hauffleidern auf 
außerordentlich vortheilhafte Weiſe zu 
gebrauchen. Baby=blauer Crepe mit 
geſtickten roſa Bordüren bildet Bier 
das halb nach klaſſiſchem, halb nach 
Empireſtil gearbeitete Oberkleid. Ein 
ſchwarzer Atlasgürtel, der an der 
nechten Seite mit einem doppelten 
Köpfchen gereiht ift, umfpannt die 
riqur unterhalb der Büſte. Das Un— 
terfleid nebjt Uermeln ijt aus weißem 
Mull mit Spitzeneinſätzen. Die 
Mode fünnte aber aus weniger foft- 
ipteligen Stoffen mit gleih gutem 
Effekt nachgemacht merden. 





Zwei Verehrer. 









Schaufpielerin (zur Zofe): 
„Das ift ja reizend!... Da ſchickt mir 
ber Herr Oberleutnant, da er mid 
geſtern als Kameliendame gefehen, 
das große Bukett! (zum Burſchen) 
Ja, was ſoll aber noch das kleine 
Bukett hier bedeuten?“ 

Burſche: „Ik war jeſtern Abend 
ooch im Theater!“ 





— Aufeins heraus. Wirth 
(zu einem vorübergehenden Bekann— 
ten): „Ach, ſieh da, Herr Sekretär, 
wollen Sie nicht etwas näher treten?“ 
„Ich muß bedauern, ich darf nach 
ärztlicher Verodnung nur Waſſer 
trinken!“ „Nun, nun, ich habe ja auch 
billigere Sorten Wein!“ 





Chef (zu ſeiner Buchhalterin): 
„Es iſt nicht meine Gewohnheit, mei— 
nen Angeſtellten immer auf die Fin— 
ger zu ſehen; aber bei Ihnen, Fräu— 





— Bei der Retrutenauds 
Gebung. Arzt: Haben Sie irgend 
einen Fehler? — Rekrut: Ya, ich bin 
ſehr Furzfichtig! — Arzt: Wie wollen 
Sie das bemweifen? Rekrut: Sehr 
seicht! Sehen Sie dieſen Nagel dort 





ı chen an der Dede? — Arzt: Kal — 


Rekrut: Na, ich jeh’ ihn nicht! 


— Bos haft. Schriftiteller: Ich 
fin erit 21 Jahre, habe aber bereits 
% Tragödien, 17 Luſiſpiele und 31 
Komane geichrieben. Welches halten 
Sie mohl für mein bedeutendites 
Wert? — Kritiler: Jedenfalls Ihr 
Mundmwerf! 

— Durd die Blume „Wie 
geht e3 denn dem jungen Arzte, ber 
fih bei euch niedergelaffen hat?“ 
„Ziemlich ſchlecht! Anfangs hatte er 


wenigjtens feine Freunde ala Patiens | 


ten!” — „Na, und jetzt?“ — „Seht 
hat er auch feine Freunde mehr!“ 


ie ee 





Salgenhumor. 





Bettler: Haben Sie nit ein 


—— nn für mid? 
' ange ſchon an, ſtellen⸗ 
Luftbab zu nehmen. _ 


weiſe ein 
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Genntagpof, Chicago, Sonntag, Dev 21, Gehruar 1909, 





*** Nobel. Herr (ſich beim Pic- 
colo eines großen Hotel erkundi- 
gend): „ft hier nicht ein Herr Meier 
aus Luzeldorf abaejtiegen?" Pic— 
colo: „Aus Luzelborf? ... Nein! ... 
Unfere Meier find alle aus Berlin, 
New Hort und Paris!” 


— Aus dem Gerichtsſaal. 
Richter: „Können Sie es beweiſen, 
daß Sie infolge der erhaltenen Per: 
legung längere Zeit arbeitsunfähig 
waren?” Kläger: „Jamohl! Gehen 
Sie doch in meinen Papieren nad) ... 
ich bin ein ganzes Jahr Iang nicht bes 
itraft worden!” 





Auch ein Kinftler. 







„Kelle Dir doch die Haare ſchnei— 
ven, Zunge — e3 ift höchſte Zeit!” 

„Aber Herr Oberlehrer, ich bin doch 
in einer Kunſtbutterfabrik!“ 








— Im Concert „Sehen Sie 
bloß, mie affeftirt der Dirigent tak— 
tirt.“ — „Ja, ’3 i8 das reine Dis 
rigigerl!““ 


— Vom Kaſernenhof. — 
Wachtmeiſter (zum Rekruten, der wie— 
derholt vom Pferde fällt): Sie ſind 
ja das reine Börſenpapier! Sie ſtei— 
gen und fallen! 





Letzte Hoffnung. 





Räuber (auf die abgenommene 
- ſehend): „Was, ſchon halb fie 
ven?“ 

Iourift: „Ja freilih!... Wol- 
In S' denn nod nicht Feierabend 
machen?” 

— Faule Ausrede „Herr 
Hauptmann, ich bitte ergebenft um 
Urlaub; ih muß nad Haufe.” — 
Hauptmann: Und warum? — Rekrut: 
Ich habe zu Haufe eine alte, blinde 
ee die möcht” mich gerne 
ſeh'n! 


— Klaſſiſch. U: „Endlich hat 
mir meine Frau nach zehnjähriger 
Ehe einen Jungen geſchenkt. Mir 
wiſſen nur noch nicht, wie wir ihn 
nennen follen.“ 8: „Hm, nennen 
Sie ihn doch Iſolani.“ A.: „Iſolani?“ 
B.: „Ja — ſpät kommt er, doch er 
kommt.“ 





— — 
J — 


Theures Möbel. 








„Na, Dein Grammophon macht 
Dir wohl viel Spaß?“ 

„Ja, aber elend theuer! Koſtet mich 
jährlich einhundertzwanzig Mark.“ 

„Wieſo?“ 

„Ja, um ſo viel hat mich der 
Hausherr deswegen geſteigert.“ 








Bankier (zur Gattin): Der Ba- 
ron hat noch gar nicht gefragt nad 
der Mitgift unferer Roja? 

‚ Gattin: Nu, vielleicht liebt er 
ie gar. 


ie 





— Aus der Schule Lehrer: 
Toni, was ift dein Vater? — Schü— 
serin: Beerdigt. — Lehrer: Das mei= 
ne ih nicht. Was er vorher mar, 
frage ih? — Schülerin: Todt, Herr 
ze: ur —* du 
rerſtehſt m a noch nicht. Was 

denn dein Vater 





mar dert — 














Haufirer (Hemdknöpfchen offe— 
rirend): „Vielleicht gefällig ... fünf— 
sig Pfennig die ganze Garnitur ... 
(Der Geit ſchüttelt den Kopf) ... 
Nu, vierzig Pfennig. (Neues Kopf: 
ihütteln) ... Alſo, daß ich heut’ 's 
erſte Geſchäft mach: dreißig Pfennig 
... (Keine Antwort) Schön, ſoll ich 
a Verdruß haben mit meiner Frau: 
fünfundzwanzig Pfennig.” 

Herr: „Zehn Pfennig hab’ ich für 
diefelben Knöpfe immer gezahlt.” 

Haufirer: „Nu, wenn der Herr 
kennt meine äußerften Preis, was laßt 
mich der Herr fo lang reben?* 


— — —⸗ 


Selbſttroſt. 


























































„Gott ſei Dank, daß jetzt die Aus— 
ſichten im Staatsdienſt ſo miſerabel 
ſind!. . Da kann ich ruhig noch ein 
haar Jahre — ftudiren!” 


— Auch! Tante: Mas madjt 
du denn für ein mürrifches Geſicht, 
Märchen, du biſt doch nicht eima — 
zeig einmal deine Senfur her. — 
Mäxchen: Ach, liebe Tante, ſei mir 
ne böſe; auch ich bin fiten geblie- 
en! 
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Deitillirtes Waſſer. 
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Apotheker (zum neuen Lehr: 
ing): Merten Sie fih, hier fteht 
Aqua deitillata, das befommen bie 
Patienten in beſonders ſchwierigen 
Fällen immer, wenn das Rezept total 
unleſerlich iſt. 


— Kleinſtadt-— Idyll. 
„Dieſes Gefängniß iſt aber ſehr kom— 
fortabel eingerichtet!“ „Ja wiſſen 
&, wenn die Feſtſpiele in unſer'm 
Städtchen find, dann vermiethen mir 
die leeren Zellen an die Fremden!“ 


Im Theater. 











Herr: „Ach! Entzüdend! Pracht— 
pci! Koloſſal!“ 

Dame: „Na, wie können Sie fi 
nur jo enthufiaftiich über dieſes mi- 
jerable Stüd ausdrücken?“ 

Herr: „Uber ich bitte Sie, meine 
Damen, ich rede doch bloß von Khren 
Hüten!“ 





Nobel. 





„Du, Amalie, heut’ Mittag gibt's 








richts als Bratmurft!... Na, da effen 
wir menigftens erft um — 
is nicht fo ſchofel außfiegt!” 
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H 
das Bild der ſteinreichen Dame, die 


ſie Ihnen nach und nach) zeige. 

















eirathb3landidat: Warum halten Eie denn die Hand auf 


ich heirathen joll? 


Heiraihbspermittler: Ju, wiſſen Sie, es ift beffer, wenn ich 





— Höchſter Munfd. WB 
der fremde Miffionar feine Anfpradhe 
besndet hatte, empfahl er in gewohnter 
Weife die Kollekte. Mit anderen trat 
auch ein fleiner Knabe heran, eilte auf 
den Milfionar zu und ſprach: „Ad 
bitte, Herr, Ihr Vortrag hat mich Sehr 
intereffirt, und — und —“ „Fahre 
fort, fleiner Mann, Du wünſcheſt an 
dem quien Werke zu helfen?” „Das 
eigentlich nicht, Herr. Was ich gern 
willen möchte, ift, ob Sie mohl ein 
paar fremde Briefmarken haben, die 
Sie nicht brauchen?“ 





—D Wunder. „Nun, be Eu 
fährt alſo auch eine Sefundärbahn?“ 
„D ja, fahren fann fie auch.“ 

— Auf dem Berbandplah. 
Fremder: „Hier wird mohl eben eine 
Sanitätsübung abgehalten?“ — Ein: 
heimischer: „Gewiſſermaßen — unfere 
Rodelbahn tft heute eröffnet morden!“ 

— inter Rollegen „Sie 
‚uchen einen Schneider? Da kann 
ih onen meinen beſtens empfehlen. 
ilnjere ganze Verwandiſchaft läßt bei 
ihm arbeiten!” — „„D meh! Wovon 





iebt denn nachher ber arme Mann?““ 








Mißverſarden. 























Arzt: ‚Wenn Sie nicht nach 
meine Mühe umſonſt.“ 

Patient: „Herr Doktor, Sie 
behandeln.” 











meiner Vorſchrift Ieben, dann ift al’ 


merden fi hüten und mich umfonit 





— RNauder - Standpunftt, 
„Wer ift der Herr, den Du eben ge— 
grüßt haft?" — „Ach niemand! Aber 
er hat immer Teuer.” . 

— lage. Geizhals (aus einem 
“alten, zerriffenen Strumpf das Geld 
zählend): „Wenn i' nur a Geld hätt”, 
daß i' mir an neuen Strumpf faufen 
fönnt’!“ 

— Ein Gemüthsmenſch. 
A.: „Menſch, Du gehſt in's Wirths— 
haus und Dein Weib iſt todtkrank!“ 





— Ein idealer 
m... Nun, und was will denn Ihr 
Sohn werden?“ „O, das iſt ein 
Schwärmer! Sein Ideal wäre es, 
einen Beruf zu haben, der es ihm er» 
möglicht, feine Mitmenfchen zu beglü- 
den, ihnen Gutes umd Liebes zu er— 
weiſen, Iroft zu fpenden, Hilfe zu 
bringen. Er möchte, mo er hinkommt 
die Herzen jubiliren und die Augen 
leuchten machen, in trübe Mienen ein 
frohes Lächeln zaubern!” „Wiſſen 











B.: „Na eben, da kann fie da doch Sie mas, laffen Sie ihn Geldbrief- 
nicht mitgehen.“ träger werden!” 
Bitter. 





Er: „Wahrhaftia, wenn alle Narren jtürben, wär’ es traurig auf ber 


Welt, — dann wollt’ ih auch nicht leben.” 
Sie: „Da3 würden Sie ja dann auch gar nicht.” 





— Gefühlpoll. Herr: Ihre 
Sporen haben aber ’nen eigenen 
Stlang! — Leutnant: Seit verliebt 
bin, habe fie in moll jtimmen laſſen. 

— Ein Waſchechter. Auf dem 
Bahniteig im Straßburger Haupt: 
bahnhof !äuft ein eleganter Herr ne— 
ben dem abfahrenden Pariſer Schnell- 
zug und ruft feinem aus dem Yeniter 
fehenden Freund no zu: „Alors tu 
m’6criras, Jean.” „Was willſcht?“ 
ruft der zurüd. „Tu m’ecriras, n’est 
ce pas.” „Was willſcht?“ „Gel, Du 
ſchriewſt mer.“ „Oui, oui George,“ 
Und beide minfen fih zu, befriedigt 
über die Verftändtaung. 








— Ausrede Sonntagsreiter: 
Nein — von Ihnen nehme ich kein⸗ 
Pferde mehr — die ſchleudern einen 
ja ſämmtlich in den Straßengraben! 
— Pferdeverleiher: Dafür verborge 
ich aber auch die Pferde zu Schleu— 
derpreiſen! 

— Auch ein Vergnügen. 
Erſter Geſchäftsreiſender: Sie armer 
Menſch! Sie werden alſo überall, wo 
Sie Ihre Waaren anbieten, hinaus— 
geworfen? — Zweiter Geſchäftsrei— 
ſender: O, das hat gar nichts zu ſa— 
gen. Die Tour, die ich jetzt mache, 
iſt eigentlich mehr eine Vergnügungs- 
seife. 





Sn d 


and 


Badfifd: 


ine Paufe machen!“ 


Conditorei. 





Herr: „Dürfte ih noch etwas für Sie beſtellen, Fräulein Irma?“ 
„Noch nicht, Herr Referendar; ich habe nämlich einen 
furchtbar ſchlechten Magen, nad jedem fünften Apfeltörthen muß ih 





— Beruhigung. „Denten 
Sie fih, Frau Inſpektor, das Un» 
glüd! Mein Sohn ift im Manöver 
verlegt morben!” „Ach, beruhigen 
Sie fih nur, das kann nit fo 
ihlimm fein — im Maröper ge— 
fchieht doch Alles nur aus Spaß!“ 

— Stihelei. Sonntagßreiter: 
„Neulich beim Ausreiten nahm ich ei» 
nen fünf Meter breiten Graben.” — 
reund: „Du allein — oder das 








3 mitt“ | 





da Tann er hoch beffer ’3 Gleid 
Balten!* a 3 See 


— Die konſequente Zeu— 
gin. „Wie alt find Sie?“ „29 
Jahre, Herr Präfibent!” „29 gafen 
Sie au vor 2 Nahren an!“ „Ge 
wiß. Ich Bin feine folche, die heute 
fo und morgen jo fagt!* 


— Ausrede Frau: „Du haſt 


unferen Willi zum erften Male nad 
Bier gefhidt und da gleich mit zwei 
Krügen!“ — Mann: „ Dich 


r 


Beruf 

























































ſofort eine Vorliebe für feine Herrin, 


end 


aber nun der Fürforge einer Bonne 
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"STATEIMADISON. ADISON.e=e.DEARBOR ARBORN.SIS 


* töre 





(Zweiter Floor, 


3575 Mo. 56301. 


taghellen Cloth— 
— l- 

mwerth 2.25, 

per Yard 


Departement. 


1.48 


Partie 2 
werth 3.00 - 


ten 
grünen und braunen Muſtern, werth 2.25, 


Wollene Stoffe von Auktion 


Dearborn Etraße.) 

Frühjahr-Styles faney Suitings, in alfen neuen vorherrſchenden 
Schattirungen wie jilber, grau, mittelgrau, Clive, Bronze, blau etc., in fanch Seide 
Streifen, Chalk Lines, Herringbone Geweben, Chefs und Operplaid?, 
Porter Auktion zu thatjächlidy unferen eigenen Preijen getauft; Montag, in unferem 


Nr. 1.79 und. 


Eine volle Partie von Frühjahrs:Styles von fancy Veſtings, i— 
Streifen, in lohfarbig, grau, Clive und verſchiedenen Schattirungen von 


auf Der New 


2— Partie 3— 


1.89 m 30 2,29 


in ſchmalen und brei=- 


die Yänge zu 





Vergleicht forafältig und überzeugt Euch 


ein spezieller 
Spulen Ridhyardion’s oder Korticelli 100 
Seide, 
Spule Maichinenfaden, 9 
überzog. Cuillbone, 
M. Stüde Rock Einfaßband, 
Packet Sandow 
Karte De Long's Haten und Oeſen, 
ley's Nadeln zum Handnähen, 
werth, 
Broot's Nähſaden, 
Spırlen, ſchwarz 
farbig. jede 
mer zpı tle 


100 
weiß 


S ⸗ 
NDd.- 
oder 


Reinſeidenes 


Sorte, Bolt 


Bolts, afft. 
ten, Bolt 


Die „Reit“ Näbſeide, Ichwarz, 
weiß und farbig, 
Erule 
Dopreltes 
ſchwarz und far 
Bolt, 156; 
IE RER. nn 
Weißer Heftiaden, 
lität, 500 
Mard-Zpule...... 


Stirt Einſaßband, 
via ji M 


In 


beite O 


Schweißblätter 





Beſte Kurzwaaren-Werthe 


Main Floor—Madiſon Straße. 


— Montag 
Näh-Ausſtattung-Bargain für Kleider-3 
macherinnen und zu Hauſe Nähenden, umfaſſend 2 7 


alfe Farben, ? Spulen J. & PR. Coats' 200 Vd. 
> Yards Warren's Taffeta 
1 Rolle Angora oder Goff's 5 
alle Schattirungen; 1 
100 Count ſcharfe Stecknadeln, 1 
alle Größen, 
ſchwarz oder weiß, und l Padet Milward's od. Erow— 
wirklich 90c 
morgen d. vollſtänd. Ausſtattung nur. 
Naht 
band. 10c und 1öc 


Weißes Einfaßband. 
Brei⸗ 


Schw grze Nähſeide, 


Zorte, alle Größen, 
ſpeziell zıt.... 
Setwell Stirt Gange 
und Marlers. 


Yd. Spule % 





I - 


- Einfah- | Sfirt-Braid, mercerized, 


i 7 fchwarz und beliebte 
4560 


tirungen, fünf— 
N», 


4 Yard-Bolt 
r =] 
lat 


4:Ztrav 
100 


Damen, 1 1 c 
2l4c 


Alleoononeononnnnennree 
waſchbare 


isle Elaſtic, affort. 
Breiten, Yard 

Je 

4c | 


Schat 
30 


Pad Strumpfhalter 


Hutnadeln, weiße und jet 
ſchwarze Köpfe, 21 c 





Neumodiſche bobe ſpitz aulanı- 


iende Mragen-Un- 214 
terlagen, Bllereeneeee ud 2° 





fofortigen Beifall finden. 

Neue reinwoll. Panama Eloths, Serges, 
Shadow Streifen, jchlichte und fancy 
Taffetas und Khevron Gewebe, in allen 


neuen Frühjahr: Schattirun— 39€ 
‚e 


gen, 36 Zoll breit, per Yard.. 
Schwarzes reinwoll. Nun's Beiling, 36 
Zoll breit, gute Schwere, und feines 
ebenes enges Gewebe, dieſelbe Quali— 


tät fir die Ahr anderswo im— 99€ 


mer 500 bezahlt, Montag, Yd. 
3.00 import. 





Neue Frühjahr: Scide und 
Wolle Folinnes u. neue 
fte wollene Satin Cloths, 
ungefähr die beiden mo 
diſchſten Stoffe für dieſe 
Saiſon, eine vollſtändige 
Auswahl von den neue— 
ften Pariſer Schattirum 
gen und fchwarz, 38 bis 
44 Zoll breit, —— an⸗ 
derswo Feine 1.50 und 
* 75, die M. 


macht, 
neueſten 
von Roſe, 
Catawba, 
Holz, 


Fream und 





Die Schönheit — bei den Frühjahrs-Kleiderflofen 


Main Flonr— State Stroke. 


Wir haben wirklich nie vorher jo ſchöne Mleiderftoffe gejehen, jie werden ficher Kuren 


Broadeloths, 
von den beſten amerika— 
niſchen Fabrikanten ge 
bleibender reicher 
Seide-Finiſh, in 
— —— 
Taupe, Silber, 
Wiſtaria, 
lio, Fhampagne, Banana, 
Reſeda und allen 


ſchwarz Vd.. 


Crcam engliſches Mohair Brilliantine, 
36 Zoll breit, guter ſeideartiger Finiſh, 
läßt ſich sine eg son 100 Stücke 
diejer H0c 
per Yard... 

50zöllige engliiche Mohair Sicilians, — 
eleganter reicher Glanz u. gute Schivere 
— in ſchwarz, Navybraun, Royal und 
grau, völlig dc werth — per 
Yard zu 

Neue SatinStreifen, rein: 
wollenes Satin Cloth, 11 
Soll breit, ein eleganter 
reicher Drapirung-Stoff, 
wird Diefen Frühjahr 
licher vopulär werden 
hier in allen neueſten 
franzöſiſchen Schattirun— 
gen, Staple Farben und 

- eine prächtige 

: Sıalität, Montag 

per Yard 


allen 


He⸗ 


ſchwarz 
Staple Schattirungen u. 1.50 
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Novelle von Friedrich von Oppeln« 
Bronikowski. 

Die verwittwete Frau Steuerroth 
Bohn war mit ihrer "Tebigen jüngern 
Schmeiter Unna zufammengezogen und 
wohnte mit ihr in ein paar altmodi= 
chen Stübchen, die mit dem Mobiltar 
der Wittwe und den paar Habjeligfei- 
ten, die Anna von ihren Eltern geerbt 
hatte, eingerichtet wurden. Darunter 
befand fich auch ein alter Käfig für eis 
nen fleinen oder größern Vogel, der 
längſt ohne Inſaſſen war. 

Frau Bohn, die zeitlebens eine 
Ihierfreundin gewejen war, Tieß ſich 
bon ihrer verheiratheten Tochter zum 
Geburtstag einen neuen Gaſt für dies 
Möbel jchenten, einen Papagei mit 
grünem Nödchen und feuerfarbener 
Unterfeite der Flügel, ein gutgezähm— 
tes Ihierchen, das fich ſelbſt „Jakob“ 
nannte, „Guten Morgen“ rief, menn 
man die Thür feines Bauers öffnete, 
flugs auf den Finger kroch und jchon 
dad Geburtätagseffen dadurch ver— 
füßte, daß es beim Nachtiſch von Frau 
Bohnz Schulter, auf die er fich gejegt 
hatte, über den Tiſch weg quer durch 
den gelben Zitronenpudding lief, den 
Fräulein Anna fih auf ihren Teller 
gefüllt hatte. 

Anna, eine etwas eigene alte Jung- 
fer, erbofte diejes Benehmen; fie ſchalt 
das Thier aus und fchludte den Reit 
‚ ihres Aergers herunter, um den Ge- 
burtstag nicht durch Zank zu verder- 
ben. Frau Bohn dagegen lachte Thrä- 
nen über dies Debut und freute fi 
über ihr Geburtstagsgefchent wie über 
eine Koitbarteit. Der Kleine Vogel faßte 


die dieſe auf’3 beſte erwiderte, während 
er gegen Fräulein Anna von Anfang 
an eine feindjelige Gleichgiltigkeit zur 
Schau trug, mit jenem merkwürdigen 
Inſtinkt vieler Ihiere, die fofort erra- 
then, wer ein Herz für fie hat und wer 
nicht. 

Er wurde für die Steuerräthin bald 
zu einer Art von lebendigem Spielzeug, 
das ihr Vergnügen machte und zugleich 
ihre Fürforge ‚ihren Mutterinftinkt in 
Anſpruch nahm; denn Frau Bohn trug 
‘4 immer noch einen Reſt unverbrauchter 

Zärtlichteit im Bufen. Ihr Gatte, dem 
fie eine treue Gefährtin geweſen. mar 
todt; ihr Sohn war verheirathet, aber 
finderlos, und lebte in einer andern 
* Gtadt; und Frau Bohn war fo klug 
2, geivefen, fich nicht ald Schwiegermutter 
+ in feinem Haus einzuniften und das 
"- junge Eheglüd zu trüben. Ihre Tochter 

Vic) war auh nad auswärts ver⸗ 
beirathet, in guten Verbältniffen, und 
hatte zwei Kinder, bei deren Ankunft 
bie Mutter treulich geholfen batte, die 


überantiwortet waren. So hatte Frau 

j' alfo feinen greifbaren Gegen- 
md ihres Liebesbedürfniffes; denn 
fter Anna war mürrifch und 

perbitiert und brütete meift ftumpf vor 
‚bin, ohne aus ſich herauszugeben, 
waren beide — 





— a 


weil es das natürlichſte war, weil ſie 
ihre Kindheit zuſammen verlebt hat⸗ 
ten und nun das Alter, die zweite 
Kindheit, zuſammen verleben wollten, 
ſchließlich auch, weil ein Haushalt zu 
zweien mit ihrer alten Magd billiger 
war, als wenn jede allein gelebt hätte, 
und ſie ſo ihren Kindern manche kleine 
Erſparniſſe zuzuwenden hoffte. Für 
Anna war dieſer Grund freilich nicht 
vorhanden, aber ſie ſtand doch nun 
nicht ſo allein; und träg und unprak— 
tiſch, wie ſie war, fand ſie es ſehr be— 
quem, wenn ihre lebenskluge Schweſter 
ihr die Sorgen des Haushalts größ— 
tentheils abnahm, ſo daß ſie mehr Zeit 
fand, über ihr verfehltes Daſein nach— 
zugrübeln. 

So ſtanden die Dinge, als die 
Steuerräthin für den alten Käfig, den 
Anna von den Eltern geerbt hatte, den 
kleinen Papagei geſchenkt erhielt. Er 
wurde ihr unter dieſen Umſtänden zu 
einem wohren Freund, einem bißchen 
Sonnenschein, der täglich in ihr altmo— 
diſches Stübchen fiel, und feine fchril- 
len Schreie, die Annas zarte Nerven 
erichütterten, wurden für fie zur Mu— 
jit, wie einſt das Gefchrei ihrer Kin— 
der, als fie noch in der Wiege lagen... 
Jedesmal, wenn fie von einem Mege 
beimfehrte, wenn er im Gange das 
Klingelzeichen, die fchleppendenSchritte 
der alten Magd und das Ihürengehen 
hörte, gerieth er in Aufregung, ſtieß 
laute Zodrufe aus und lief wie ein 
bungriger Tiger in feinem Käfig um: 
ber. Kaum hatte ſie die Thür des 
Bauers geöffnet, fo erſchien er auf der 
Schwelle, fagte „Guten Morgen“, flog 
ihr entaegen, benahm ſich wie ein 
Hund, der feinen heimfehrenden Herrn 
mit Freudenjprüngen bearüßt, ſetzte 
fih auf ihre Schulter und erzählte ihr 
mit lautem Gefchrei all den Kummer, 
ben er in ihrer Abweſenheit erduldet 
hatte. Allmählich gewöhnte er fich da- 
tan, ſtets zu ſchreien, wenn draußen 
die Klingel aing; er übernahm ſozu— 
Tagen die Rolle des wachſamen Hundes 
und fehrie alle fremden Männer tit- 
thend an tie ein bellender Köter. Nur 
die Uniformen des Poſtboten und eines 
tleinen Kabetten der Sonntags alle 
paar Wochen zu Frau Bohn auf Ur: 
laub fam, intereffirten ihn ala etwas 
Buntes und Glänzendes ungemein, 
und er märe dem Kleinen Soldaten 
ohne deſſen Zaghaftigfeit gern auf den 
Finger gefrochen. Der aber hatte mit 
Recht vor feinem ſcharfen Hakenſchna— 
bel Refpeft, denn wenn Jakob wüthend 
war, biß er, daß das Blut flo. 

Meit ſchwieriger aber aejtaltete ſich 
das Verhältniß zu Fr@ulein Anna, die 
den Liebling ihrer Schweiter mit in 
den ftummen Haß einfchloß, den fie 
allem, mas Frau Bohn gehörte, ent- 
gegenbrachte. Zunächſt verdroß es fie, 
daß der „fremde“ Vogel in ihrem 
Käfig haufte; dann ärgerte fie ich über 
feinen Mangel an Liebe, fuchte feine 
Neigung zu erzwingen und fein Herz 
ihrer Schweiter womöglich abfpenftig 
zu machen, um doch wenigſtens ein 





| Kleines graues 
; führte es, auf das linke geſtützt, wie ein 
Aeffchen zum Munde, 
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Her in ihrem Leben zu erobern. Aber 
die Abneigung des Vogels gegen fie 
war unbefehrbar, und durch dieſes ge- 
waltſame Werben wurde ihr Verhält- 
niß zu ihm nur verfchlechtert. 

Jakob war wie alle Papageien Tehr 
naſchſüchtig auf Kaffee, trank aber 
immer nur den feiner Herrin, die Zu— 
der in den Kaffee that, mährend er 
Annas Kaffee ſpröde abwies, weil ſie 
ihn bitter trank. „Ja, die Liebe geht 
durch den Magen,“ ſeufzte ſie ironiſch. 
Aber auch, als ſie ein Löffelchen voll 
mit Zucker anrührte, verweigerte er es, 
und Anna ärgerte ſich im ſtillen über 
diefe Zurüdfegung. Allmählic nahm 
Jakob auch am Nachtifch der beiden 
Damen theil. Er ließ die Suppe, das 
Gemüfe und Fleiſch — wenn e3 über- 
haupt fo viele Speifen gab! — ruhig 
poriüibergehen, aber ſobald die alte 
Magd die Küchenthür öffnete und den 
billigen Brotpudding mit Rofinen oder 
im Sommer das Obft hereinbrachte, 
wüthete er in feinem Käfige herum mie 
ein junger Löwe, bis Frau Bohn ihn 
herausnahm und er feinen Theil an 
der Beute erhielt. Er lutſchte Rofinen 
aus, fnabberte Nußferne, nahm eine 
große Kirfche oder Weintraube in fein 
rechtes Füßchen und 


kniff jeliq die 
Augenlider zu, deren graue Häutchen 


| fich über feine pechſchwarzen Xeuglein 


fchoben, und tranf die Beere vorsichtig 
aus wie ein Glas quten Weins. Fräu— 
lein Anna zudte die Achſeln oder prote= 
ftirte gegen die unfaubere Gefellfchaft 
an ihrem Tifche, aber Jakob blieb Gie- 
ger. 

Schließlich änderte fie ihre Taktik 
und ſuchte Jakob durch fettere Broden 
an fich zu feffeln. Da es fein Kaffee 
ivar, was fie ihm anbot, jo ging er 
zaahaft darauf ein, entriß ihren Fin 
gern die Beute, rafte fo ſchnell ihn feine 
ungefchietten Plattfüßchen trugen, über 
die weiße Fläche des Tifchtuches zu 
Frau Bohn und zog ſich mit feinem 
Hafenfchnabel in aller Halt an ihrem 
Aermel empor, um die Jichere Schulter 
zu erreichen, auf der er feine Mahlzeit 
dann einnahm. Fräulein Anna blidte 
ihm haßerfüllt nach und taufte ihn 
wegen feiner Füße und feine Schna= 
bels verächtlich den „kleinen Kohn“. 
Das nächſte Mal behielt ſie die Lock— 
ſpeiſe feſt in den Fingern. Jakob 
traute ſich auf einen dieſer lebendigen 
Aeſte und nahm den Friedensſchluß an, 
ſolange ſeine Mahlzeit währte, kün— 
digte ihr jedoch gleich darauf wieder die 
Freundſchaft, indem er ihr kräftig in 
den Finger biß. Fräulein Anna ſchleu— 
derte ihn wüthend von ſich. „Pfui, 
rief ſie, „dieſe Art Vögel haben einen 
falſchen, tückiſchen Charakter!“ 

Frau Vohn ſah lächelnd zu, mit 
dem ſonnigen Lächeln, mit dem ſie einſt 
die muthwilligen Streiche, den naiven 
Egoismus ihrer ſpielenden Kinder be— 
grüßt hatte. Dann ſagte ſie leichthin: 
„Gott, die Menſchen ſind auch nicht 
beſſer!“ Anna ſchoß einen grünen Blick 
auf ſie, als fühlte ſie ſich perſönlich 
getroffen, und ſagte: „Natürlich, alles, 
was dein Jaktob thut, iſt herrlich und 
anbetungsmwürdig. Es iſt ſchon der 
reine Hausgötze geworden!“ 

Eines Tages im Juni geſchah es, 
daß der „falſche“ Vogel, der am offe— 
nen Fenſter ſtand und den fernen 
Straßenlärm mit allerhand merkwür— 
digen Lauten begleitete, auf den Ein— 
fall kam, ſeinen Bauer von innen zu 
öffnen und einen kleinen Ausflug zu 
machen. Er flog aus dem Fenſter der 
Hinterwohnung im vierten Stock über 
den ganzen Hof und in einen der an— 
ſtoßenden Höfe, wo er verſchwand. 

Frau Bohn war tödtlich erſchrocken 
und eilte mit der alten Magd, ſo raſch 
ihre Beine ſie trugen, treppab, wäh— 
rend Fräulein Anna ſich in geheimer 
Schadenfreude die Hände rieb und im 
ſtillen hoffte, daß Jakob im Magen ei— 
nes Hundes oder einer Katze geendet 
habe. Die Hoffnung war verfehlt, 
denn nach einer halben Stunde kam 
Frau Bohn athemlos, aber glückſtrah— 
lend, zurück, den geliebten Jakob an ihr 
Herz drückend. Die beiden Frauen 
hatten auf allen Höfen nach ihm ge— 
fragt und gerufen; endlich hörten ſie 
hinter einem verſchloſſenen Fenſter im 
zweiten Stockwerk den Vogel antwor— 
ten. Jakob hing feſtgekrallt an einer 
Gardine und flog ſeiner Herrin, als ſie 
in die Wohnung hinaufgeeilt war, mit 
lautem Freudengeſchrei entgegen. Er 
benahm ſich ganz wie ein entlaufener 
Hund, zeigte ein offenbar ſchlechtes Ge— 
wiſſen, eine duckmäuſeriſche Zärtlich— 
keit und verſuchte ihr mit ſeinem Zün— 
gelchen immerfort die Hände und den 
Hals abzulecken. DieſesBenehmen ſetzte 
er zwei Tage fort, um dann wieder 
ſeine gewöhnlichen Umgangsformen 
anzunehmen. 

Frau Bohn machte ihm Vorwürfe 
wie einem kleinen Kinde, dann brach 
ſie in die Worte aus: „Jakob! Wenn 
du umgekommen wäreſt! Es wäre zu 
entſetzlich geweſen! Wie man ſich doch 
an ſolch ein kleines Thier hängen 
kann!“ Fräulein Anna zuckte giftig 
lächelnd die Achſeln. Die Steuerrä— 
thin Bohn trug den Vogel zum näch— 
ſten Vogelhändler und ließ ihm die 
Flügel ſtutzen, damit er ihr dieſen 
Schreck nicht noch einmal einjagte. 

So war er denn bis zur nächſten 
Mauſer an ſeine Herrin gefeſſelt, und 
fein ganzes Thierleben war auf fie ein— 
geſtellt. Er wartete aufgeregt, bis fie 
zum Frühſtück fam, flatterte ihr unbe— 
holfen nach, wenn fie das Zimmer ver— 
ließ, horchte, wenn fie aus war, auf je- 
den Lärm an der Hausthür, zerriß fich 
bei jedem Klingelzeichen und wollte, 
wenn fie zurüd war, immerfort auf 
ihrer Schulter fien. Und Frau Bohn 
beobachtete an ihm eine Menge drolli- 
ger Gewohnheiten. Er ballte das eine 
bochgehobene Beinchen wie ein Fäuſt— 
hen zufammen oder fpreizte es aus 
und fragte fich damit Hinter den un- 
ſichtbaren Oehrchen, jo daß es ausſah, 
als grüßte er mie ein kleiner Soldat. 
Er niefte wie tin Menſch, gähnte mit 


feinem Hatenjchnabel urfomi rar > 


feinen Ropf * — 





betrentie i ihn mit. mit felig zugedridten 
Lidern, ala ob er eine befonders ſüße 
Rof ine fräße. 

Als es Winter wurde, legte Frau 
Bohn bismeilen ein graue Tuch aus 
dünner fchottifher Schafwolle an. Jo— 
kob kroch fofort darunter und blieb 
platt auf ihrer Schulter fiten, unbe- 


kümmert, ob fie fchrieb, in die Küche 


ging oder ruhig las. Er jaß ftunden- 
lang und rührte fich nicht, aber nur 
unter diefem einen Tuch; alle andern 
maren ihm zu ſchwer oder zu rau. 
Schließlich, als es Frühling wurde, be- 
hielt Frau Bohn das Tuch „dem Thier 
zuliebe“ an, wie fie lachend geſtand, 
und ſchwitzte ſelbſt darunter, nur da= 
mit Jakob es warm hatte und in feiner 
tleinen Papageienfeele von den Pal— 
men und den Urmäldern Brafiliend 
träumen fonnte, in denen feine Vorel- 
tern ihr Wefen getrieben hatten..... Ja— 
fob war in der That ein „menjchliches 
Thier“ geworden, wie Frau Bohn zu 
fagen pflegte; er hatte ſich an ſie ge— 
möhnt wie ein Bolyp an einen Einfied- 
lerfrebg, mit dem er jo meltfern zu= 
fammenlebt. Er war vergnügungsfüch- 
tig mie ein Menfch, denn er mollte 
fortwährend unterhalten fein, und 
quälte jeine Herrin wie ein ungezogener 
Junge, ber immerzu fpielen will. Sie 
hatte ihm Weidenruthen zum Zerbeißen 
mitgebracht, aber er rührte fie nicht an 
und beitand darauf, Streichhölzer flein 
zu machen, von denen die Spibe ent- 
fernt war. Vollends furchtbar wurde 
er, wenn er über Bücher kam: fte „ver= 
ſchlang“ er mit der Leidenſchaft eines 
Profeſſors, ohne Anfehen des Inhalts. 
Er war neugierig wie ein Dienjtmäd- 
chen, mollte in jeden Schranf, jede 
Schublade Hineinfriechen, die Frau 
Bohn öffnete. Er war nafchhaft mie 
ein Schulfind und warf vor Wuth alle 
Körner aus feinem Napf, wenn man 
eines Morgens feinen Vogelzmwiebad, 
den er ſich in Waſſer aufzumeichen 
pfleate, vergaß. Uebrigens rührte er 
feine Körnchen erft des Abends an; er 
wartete den ganzen Tag auf die Bro: 
den, die Frau Bohn ihm zuftedte wie 
einem unartigen Kinde, das immer 
Süßigkeit verlangt und fein Brot mehr 
eljen mill. 

„Du wirſt das Thier bald zu Tode 
füttern!“ brummte Fräulein Anna 
bisweilen, worauf ihr Frau Bohn ant— 
mortete: „Und du wirft es zu Tode 
ärgern!” 

Das ewige Téte-a-Téte verbroß fie 
je länger je mehr. Wenn Frau Bohn 
aus war, ſaß fie lange in ihrer trägen, 
träumerifchen Haltung vor dem Vogel: 
bauer, und e3 zudte ihr in den Hän— 
den, den Vogel hHerauszuzerren und 
ihm den Hal umzudrehen. Ihre 
Schmefter hatte die Liebe ihres Man- 
nes, ihre Kinder und Entel, fie befaß 
ſelbſt das Herz diefes Thieres; und fie, 
Anna, hatte nichts, gar nichts! Und 
fie begann, Jakob, der fie mit zudenden 
Flügeln erwartete und vor Wuth in 
feine Holzitange biß, zu neden und zu 
bänfeln; fie fauchte wie eine Kate, 
fuhr mit der Hand rafch auf den Käfig 
zu, um ihn zu erfchreden, oder quälte 
ihn mit dem rothen Federwedel zum 
Staubmwifchen, vor dem er eine entſetz⸗ 
liche Angſt hatte. Und fie ſchalt ihn, 
menn jie allein war, mit dem Namen 
ihres erften ungetreuen Bräutigams, 
deffen Bild in ihrem engen Hirn mit 
diefem fie verfchmähenden Vogel zu— 
fammenflof 

Aber diefe Racheakte genüaten ihr 
bald nicht mehr, und das Thier fur- 
zerhand umzubringen, davor ſchämte 
fie fich doch vor ihrer Schmweiter. Sie 
fam auf ein anderes Mittel, fich in 
ihren wie in Ediths Augen zu rehabi- 
litiren: fie entfchloß fich, gleichfalls ein 
Thier anzufchaffen. An einen Hund 
war bei der theuren, jährlich wieder— 
fehrenden Steuer und den vier hohen 
Ireppen nicht zu denfen. Sie mollte 
auch einen Vogel haben. Aber fie hatte 
feinen mohlhabenden Schwiegerfohn, 
der ihr einen theuren Papagei fchentte, 
und jogar ihren Käfig hatte ihr die 
Schweſter geraubt. 

Einez Tages erfchien fie, ohne etwas 
bon ihrem Plane verrathen zu haben, 
mit einem ſchmutzigen Händlerfäfig, in 
dem ein kleiner Kanarienpoael ſaß, 
und verlangte die Rüdgabe ihres Ei— 
genthums „binnen drei Tagen”. Frau 
Bohn lachte und verfprach ihr ein Ka— 
narienbauer, womit Fräulein Anna 
ſich zufrieden gab. Der gelbe Vogel 
wurde alſo in einen billigen neuen 
Käfig geſetzt und der andere entfernt. 
Leider rechtfertigte diefer Rivale die 
auf ihn gefegten Hoffnungen nicht. Er 
fang nicht, obwohl Fräulein Anna fich 
fein melodifches Flöten als rächendes 
Gegenmittel gegen das fhrille Gefreifch 
des Papageis ausgemalt hatte. Der 
Händler behauptete, das läge an der 
Jahreszeit, und ſchwor, daß es ein ech— 
ter „Harzer Roller“ wäre; doch auch 
der Lenz entlockte ihm keinen Geſang, 
denn, da Fräulein Anna nur wenig 
hatte ausgeben wollen, ſo hatte er ihr 
einen alten Ladenhüter verkauft, der 
das Singen längſt eingeſtellt hatte. Er 
war ebenſo ſtumpfſinnig, ſcheu und be— 
wegungslos, wie Jakob intelligent, 
zuthunlich und beweglich war, fraß ſich 
an ſeiner Hausmannskoſt einen Kropf 
an, ging von Näſchereien nur auf Sa— 
lat und Eigelb ein, kam nie aus dem 
Bauer gehüpft und blieb, was er war: 
langweilig. Die alte Magd ſagte in 
ihrer lakoniſchen Bauernart: „Der iſt 
ja das Futter nicht werth. Man ſollt' 
ihn an die Wand ſchmeißen!“ 

Fräulein Anna hängte ſich mit ei— 
nem ſtummen „Nun gerade!“ an dieſen 
Vogel, der eben ſo ſtumpf war wie ſie. 
Und wirklich begann das Thier, wenn 
ſie ſich ihm näherte, im Gefühl einer 
Art Wahlverwandtſchaft ein paar al— 
tersſchwache Liebesbezeigungen zu ma= 
chen; es picte ihr leicht auf die Fin— 
ger und ftieß ein paar unſchöne Zwit— 
fchertöne aus, die es mit lächerlichen 
KRomplimenten begleitete. Fräulein 
Anna war entzückt über diefe Erobe- 
rung und verbat fich fchroff jeben 
Scherz ihrer Schweſter über den Vo— 


ei And mas fie faft - noch mehr be- 


: Hans“ fahte gegen, ‚Grau 





Bohn, d die | ihn nicht berpflegte, denfel- | 4 


ben Haß mie Jakob gegen Anna. Er 
flatterte wild mit den Flügeln, that, 
als mollte er ihr nachfliegen, um fie 
zu verfolgen, und pickte ihr mit feinem 
tleinen fpigen Schnabel in die Finger, 
fo ſtark er vermochte. 

Und damit auch die Rivalität der 
beiden alten Dämchen ihren Fortgang 
unter den Vögeln fand, begannen „Ja= 
kob“ und „Hans“ ihre beiden gefieder: 
ten Liebhaber, ſich gegenfeitig zu haf- 
jen. Jakob war gleich feiner Herrin 
nie der, welcher anfing, troßdem Hans, 
der jpäter Gefommene, der Eindring- 
ling war. Uber er hadte wild drauf 
los, jobald der kleine boshafte Kana— 
rienvogel ihn herausforderte. Jakob, 
der im ganzen Zimmer herumlief, 
turnte nämlich manchmal auch auf dem 
Kanarienfäfig herum; diefen Eingriff 
in jeine Rechte ahndete Hans Dadurd), 
daß er ihn kräftig in die Füße biß und 
ji) dann feiner Rache entzog. Als 
Gegenrache zupfte Jakob feinem Riva— 
len die Salatblätter zwijchen den G’- 
terftangen fort und zog die Eierfrumen 
aus dejjen Napf mit feinem langen 
Hakenſchnabel heraus, um fie auf die 
Erde zu werfen, denn er felbit rührte 
nie Eigelb an. 


Fräulein Anna ſchalt über den 
Thlehten Charakter von Jakob, und 
Foau Bohn lachte aus voller Bruft: 
„Sind die Thiere nicht ganz mie die 
Menfchen?“ 

Eines Tages leijtete fich Jakob einen 
befonders fomifchen Streid. Die Vö— 
gel wurden im Winter auf einem Yifch 
der warmen Wohnſtube „zu Bette ge: 
bracht“, wie Frau Bohn fagte, und je- 
der Bauer mit einem Tuch ummidelt. 
Hana befam ein mottenzerfreffenes 
Umſchlagtuch und Jakob einen geitrid- 
ten rothen Wollfehal mit vielen Lö— 
ern um. Eines Abends vertaufchte die 
alte Magd, die dies Gefchäft bejorgte, 
die beiden Tücher. Jakob war außer 
fih. Er wüthete mit gefträubtem Ge: 
fieder mie ein NRäuberhauptmann in 
jeinem Käfig umher und fchrie ohren» 
zerreißend, mährend er ſonſt des 
Abends die Milde und GSanftmuth 
ſelbſt war und nur nah Fräulein 
Unna hadte, wenn fie ihn eben ge= 
frault hatte. Frau Bohn eilte auf die= 
fen Lärm hin herbei, in dem Glauben, 
daß ſie wieder eine Szene zwiſchen Ja— 
fob und Anna beendigen müßte, Sie 
begriff das Gebahren ihres Schüfß- 
lings nicht. Endlich, als ihr die Farbe 
des Tuchs auffiel, kam fie auf den 
rechten Gedanken . Sie erjtattete Ja— 
fob fein Hab und Gut zurüd — und 
er war im Nu beruhigt! Frau Bohn 
dachte an ihre Tochter, als fie noch 
klein war und eines Abends nicht ein- 
ſchlafen mollte, weil man ihr ihre 
Puppe genommen hatte... 


Die Steuerräthin erhielt ein Tele- 
gramm und reifte am nächften Tage zu 
ihrer Tochter, um bei dem bevorſtehen— 
den glüclichen Familienereigniß be— 
bilflich zu fein. Sie trennte fih nur 
ſchweren Herzens von Jakob und bat 
Anna himmelhoch, den Vogel nicht zu 
ärgern, ihm regelmäßig Futter zu ges 
ben und ihn zu behandeln mie den 
ihren. Auch follte fie ihr alle paar 
Tage eine Boitkarte Schreiben. 

Fräulein Anna jchrieb anfangs, daß 
der „Hausgötze“ ſich wohl befände; 
dann blieben die Nachrichten aus, und 
menige Tage, bevor Frau Bohn zurüd- 
fehren mollte, empfing fie eine jpibige 
Karte, daß Jakob geftorben fei. 

Fräulein Anna hatte ihm nicht den 
Hals umgedreht. Aber fie hatte ihn 
nah Herzensluft gehänfelt, ftunden= 
lang, wie ein eigenfinniges Kind, das 
ein Thier quält, hatte jchlecht für fein 
Futter geforgt, fein Waffer nur ſäu— 
mig erneuert, ihm feinerlei Sorafalt 
erwiefen, an die er fo gewöhnt war, 
und die ihm nun bitterlich fehlte. Er 
fraß chlecht, wie ein Hund, der jeinen 
Herrn verloren hat, murde ſchwer— 
müthig und eines Morgens fand ihn 
die alte Magd bald erjtarrt im Sande 
feines Bauers. Sie meldete es Fräu— 
lein Anna, aber diefe zudte die Ach: 
feln. Jakob klomm mit Mühe und 
Anſtrengung auf feine Stange, fonnte 
fih aber faum darauf halten und 
ſchwankte wie ein Betrunfener. „Gott, 
was mird die gnädige Frau dazu ſa— 
gen, menn er jtirbt!“ jammerte die 
alte treue Seele. Am Nachmittag fiel 
Jakob von feiner Stange. Die alte 
Magd trug feinen Käfig in die warme 
Küche und nahm das Thierchen, das 
nicht mehr figen und ſtehen konnte, in 
ihre hohle Hand, um es zu märmen. 
Es athmete feuchend und ließ das 
Köpfchen auf die Bruft fallen. Bald 
darauf jtieß e3 einen rauhen, bellenden 
Schrei aus, als wollte es feiner Herrin 
ein lebtes Lebe wohl zurufen; dann 
ftredte e8 die Füßchen nach Hinten, 
frümmte fich und ſank mit gebrochenen 
Augen zufammen. Anna gebot ihr, die 
Leiche in den Müft zu werfen; aber die 
Alte bewahrte fie auf, bis ihre Herrin 
zurüdtam. 

Frau Bohn kehrte heim, beglückt iiber 
die Geburt eines gefunden Enkels, aber 
gerade in ihrem Glüd doppelt empfind- 
lich für fleine Nadelftiche, fand fie den 
fleinen Käfig vermaift; nur die letzten 
Körner und ein grünes Federchen lagen 
noh am Boden. Der ftumpffinnige 
Hans jaß immer noch in feinem Baus 
er, zu altersſchwach, um zu beißen, und 
reckte ihr feinen offenen Schnabel mit 
der Zunge entgegen, wie ein Idiot, um 
ihr jeine Feindſchaft auszudrücken. 
Als ſie dann in der Küche die kalte 
kleine Leiche von Jakob ſah, brach ſie 
in Thränen aus. Er ſchien ſie mit ſei— 
nen verglaſten Augen vorwurfsvoll an= 
zubliden, als ob fie ihn zu Unrecht ver— 
laffen, ihn feiner Feindin ausgeliefert 
hätte, ihnevor Sehnfuht und Gram 
hätte jterben laſſen! 

„Hätte ich ihn nur nicht allein ge= 
laſſen!“ meinte grau Bohn und machte 
fih eine Fülle finnlofer Selbſtvor— 
würfe, wie beim Tod eines geliebten 
Menſchen, den man nicht retten konnte. 
In ihrem Schmerze ließ fie ſich zu 
Vorwürfen gegen ihre Schweiter hin⸗ 
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Jedes Inſtrument iſt fir zehn Jahre garantirt. 
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Preis. Preis. 
.450.00 150.00 
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Kimball 375.00 125.00 
Voſe & Sons... .L00.00 85.00 
DRIN 00.0050 400.00 85.00 
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Icheinlich verhungern laſſen!“ ſagte te 
erregt. 

Anna late in ihrem Herzen. „Du 
haft es zu Tode gefüttert,“ gab fie ihr 
heraus, „Sch habe dir das ja ſchon 
immer gejagt. Ein Vogel, der an 
Körnerfutter gewöhnt iſt und den gan— 
zen Tag Kaffee, Obft, Pudding und 
Kuchen frißt, der muß fchließlich drauf: 
gehen! Trage doch einen Vogel— 
händler!” 

„Wäre ich hier geweſen,“ jtammmelte 
Frau Bohn mit Thränen in den Au— 
gen, „Jo wäre er gewiß nicht geitorben. 
Ich hätte einen Ihierarzt geholt. Ich 
hätte ihn gehätjchelt und verzogen, und 
er wäre am Leben geblieben!" 

„Laß ihm doch einen Grabjtein fegen 


und fauf ihm einen Pla auf dem | 


Kirchhof!” Höhnte die Schweiter. „In 
Paris foll es ja Hundefirchhöfe geben: 
warum feine Papageienkirchhöfe. . . . 
Vielleicht gibt es ja auch einen Papa— 
geienhimmel.... Pfui, iſt das eines 
Chriftenmenfchen würdig! Du meinit 
ja über das Federvieh, ala ob dein 
Sohn geftorben wäre.... Wenn ich 
mal fterbe, mir würdeſt du gewiß nicht 
fo nachtrauern. . . .“ 

Ein langes Stillſchweigen folgte. 
Frau Bohn trocknete ihre Thränen. 
Schließlich ſagte ſie tonlos: „Die 
Thiere könen einem manchmal wirklich 
mehr am Herzen liegen als ein 
Menſch. . . . Jeden Tag hat mir der 
kleine Vogel zehn-, zwanzigmal Freude 
bereitet, wo du mir nichts als Kälte 
und Gleichgiltigkeit gezeigt halt.... 
Jetzt iſt das bißchen Sonnenſchein 
J— 

„Ha! iſt es möglich!” rief Anna, in 
die Hande jchlagend. „Alſo fo fteht 
ed. Solch ein.albernes Thier iſt dir 
mehr werth als deine leibliche Schwe— 
ter! Stopf’ ihn doch aus!” ſchrie fie, 
die Fäuſte ballend, „und erricht” ihm 
einen Altar, deinem Hausgötzen! 
Pfui!“ 

Das mar der offene Brud. Frau 
Bohn fuchte ihn nicht zu verkleiitern. 
Sie fagte nicht3 mehr, aber fie dachte 
fich ihr Theil über die Todesart Ja— 
fob3. Und jedesmal, wenn es klin— 
gelte, wenn fie vom Eſſen aufitand, 
fih an den Frühſtückstiſch ſetzte oder 
Abends ihre Brille hervorlangte, um 
ihre Zeitung zu leſen, fehlte ihr ein 
kleines Glüd, dejfen Mangel Ti 
Ihlieglich zu einer großen Leere aus— 
wuchs. Einen neuen Jakob mochte fie 
fih nicht anſchaffen, denn fie fühlte 
ſelbſt, daß es thöricht fei, fein Herz an 
ein fo kleines kurzlebiges Thier zu 
hängen; und der nächſte märe gewiß 
nicht fo drollig und zutraulich geweſen. 

Als der Kündigungstermin heran 
nabte, faßte fie ich ein Herz und 
fagte: „Anna, ich glaube, wir geben 
diefe Wohnung auf. ch werde dir ja 
doch nicht fehr fehlen; dagegen in A.. 
wäre ich meiner Tochter nützlich, und 
ih fann alle paar Tage die freben 
Kindergefichter jehen. Died Leben hier 


ert: ve ich ‚nicht länger.“ 
: de ein Iegie. ie einen Ri 


thenzweig auf die Stelle, wo fie Jakob 
im Grünen begraben hatte. 


Niffer „Ginus“. 





Sie fieht recht befcheiden aus, die 
Eins, ungefähr ähnlich einem Pum— 
penrohr mit einem Schwengel daran, 
wie man es in einfachen ländlichen 
Verhältnijfe findet. Das Konferva- 
tions⸗Lexikon weiß meiter nichts da— 
bon zu melden, al3 daß die Eins in der 
Reihe der natürlichen Zahlen beim 
Zählen ausdrüdt, daß nur ein Ding 
borhanden iſt. Auch jonjt Hört man 
über ihre Entftehung nicht viel, höft- 
jteng, daß eins gothiſch „ainata“, alt- 
hochdeutſch „einaz”, mittelhochdeutich 
„einez“ lautete. Neuerdings zwar hat 
ı die Zahl 1 mit ihrer ſchon äußerlich 
unbeholfenen Form allen Anlaß, ftolz 
zu werden. Ihr iſt Heil mwiderfahren, 
denn fie iſt — in der jüngften eriten 
Ziehung der Königlih Preußifchen 
220. Klafjen-Lotterie herausgekom— 
men. Man kann ihr alfo nicht den Vor— 
wurf machen, ungezoaen zu fein, mie 
e3 unzufriedene Gemüther oft gethan 
haben. Es gibt Leute, die ernithaft 
glaubten, die Nummer eins jei über- 
haupt bei den Ziehungen nicht vorhan— 
den, und jie hätten ein Roos mit der 
Sahl um feinen Preis gefauft. So 
ganz unrecht hatten fie nicht, denn die 
ı befannten älteften Mitbürger konnten 
fih faum erinnern, fie jemals unter 
den bielen Taufenden von Gewinnum— 
mern entdedt zu haben. Sie ftand in 
diefer Beziehung in einer Reihe zuſam— 
men mit den Merfmwirdigteiten, die 
man auch fait nie im Leben zu ſehen 
befommt: einen todten Eſel, einen Kell- 
ner mit Brilfe und einen Schornitein- 
feger, der bei der Arbeit ein weißes 
Vorhemdchen trägt. Nun ift aber, um 
einen auch der Jahreszeit entſprechen— 
den Yusdrud zu gebrauden, das Eis 
gebrochen. Gerechtfertiat jteht die 1 
da, und ivenn fie auch diesmal nur 
hundert Marf, nad) dem üblichen Ab— 
zuge eigentlich nur vierundachtzig, ein— 
gebracht hat, weiß man nicht, was noch 
werden mag. Denn da jeder Spieler 
nach der zahlenmäßigen Wahrſchein— 
lichkeitsrechnung alle 867 Jahre einmal 
‚das große Loos gewinnen foll oder 
fann, wird dies vielleicht bald auch 
dem Inhaber der anfpruchälofen 1 zu— 
theil werden. So ganz unrecht heißt 
e3 nicht bei Lichtenberg: „Man ſollte 
e3 der erjten Eins nicht anmerken, daß 
fie foviel gilt, als zehn Millionen der 
!egten.“ Und die Moral aus der Ge- 
Tchichte, die man zur quten Lehre da- 
raus entnehmen möge, ift die, daß man 
auch das Kleine nicht gering achten und 
an den alten Spruch denten möge: „In 
minimis natura marima“, mas ber 
beritorbene joviale Profeffor Dr. Lan: 
dois in Münfter zu-überfegen pflegte: 
„Die dümmſten Bauern haben die dick— 
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ſten Kartoffeln.“ 





